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Moskau unterminiert Asien
*12 600 Hektar werden der badischen Land - und Forstwirtschaft erschlossen — Der Terror an der Saar — Wie Dr . Goebbels den Obdachlosen half

Streiflichter Gefährliches unterirdisches Treiben Handwerkstag -1934
Siegt die Noch vor wenigen Monaten glaubte
Vernunft ? man in gewissen Kreisen des> Äuslandes , das nationalsozialistische

I Deutschland dadurch treffen zu können , daß man seineWaren boykottierte. Eine Welle der Boykotthetze gingi bekanntlich durch die ganze Welt. Heute beginnt man be -
! reits einzusehen , daß diese Methode ins eigene Fleisch> schneidet. Deutschland mußte sich gegen die von unver¬antwortlicher Seite unterstützte Einengung des deutschenAußenhandels wehren, wenn es nicht den eben begonne -1 «en Aufbau preisgeben wollte . Das jedoch konnte nurgeschehen durch eine immer umfangreichere freiwillige. Beschränkung seiner eigenen Einfuhr in dem Ausmaß, in
j dem die deutsche Ausfuhr sank. Die deutsche Wirtschaftbegann sich auf den inneren Markt umzustellen . Das
. hatte gewiß seine Schwierigkeiten und diese Schwierig¬keiten bestehen zum Teil noch heute. Aber sie sind nichtI so groß, als daß sie nicht bewältigt werden könnten. Da-
f gegen haben sich im Auslande ganz empfindliche Folgen
j infolge der erzwungenen Beschränkung des Warenaus -
j tausches mit Deutschland gezeigt . Bekanntlich mußtedie englische Lancashire Baumwoll -Jndustrie im Augustdieses Jahres infolge des ZLegfalls des deutschen Mark-''OsiP .Arbeiter entlassen . Dies« Folgen entsprachen 11

» Wdjerftffi nicht -dem . Willen Deutschlands, aber sie ergebenf ssch zwangsläufig au / einer unverständlichen Einstellung,die' an die "Stelle des nüchternen Menschenverstandes denblinden Haß gegen das nationalsozialistische Deutschlandfetzte . Inzwischen beginnt man jedoch offensichtlich in
einsichtigen Kreisen des Auslandes einzusehen , daß es

! 0 ,<f defti bisherigen Wege nicht weitergeht. Der von
Deutschland aufgestellte Grundsatz, daß Waren nur mitWaren bezahlt werden können, ist so nüchtern klar undeindeutig, daß man sich ihm auf die Dauer nicht ver¬schließen kann .

Jerusalem Es ist eine historische Tatsache, daßin Wien Wien , die Hauptstadt der alten öster-
l reichisch -ungarischcn Monarchie, immer

sozusagen die Hauptstadt des Judentums inl Uropa gewesen ist . Hieran hat sich auch nach dem: riefle nichts geändert. Im Gegenteil : Gerade im Wien
, et Sozialdemokratie konnte das internationale Juden -

, Um seinen Sitz aufschlagen , um von hier aus ungestört! ud unkontrolliert seine Fäden zu ziehen . Und wie ist• fieute im Wien des vereinigten Bundeskanzlers Doll-im Wien Starhembergs und Schuschniggs ? Darüber! Eben einige Zahlen Aufschluß , die wir einem Bericht> " Wiener Neuesten Nachrichten entnehmen. In eiirerErsammlung der Union österreichischer Juden wurdeer den Anteil des Judentums am österreichischen Ge -00n füö ' fch^ r Seite selbst festgestellt, daß im Kon -
! h

" onsgewerbe zum Beispiel die Herren - Kleider-
\ ^ uche zu 90 Prozent , die Damen Kleiderbranche zu 98

£
r°8cnt in jüdischen Händen ist . Daß die österreichischekrindustrie heute zu 7!> Prozent von Juden betrie-wird, daß von den vier großen Firmen für Baum -

H^^ kwebe und Buntwaren drei in jüdischen Händen~ - und daß schließlich von den Unternehmungen derund Socken -Jndustrie 74 Prozent jüdisch sind,folgt noch eine lange Liste von Industrien und Ge -^rben, in denen sämtlich Juden an erste Stelle stehen.' » 0 1tl T . . , . „ - . . . - . . . . -kstlt fst aber noch nicht alles . Inwieweit bereits das
fäfi

UreIfe ^c6en Wiens von Inden beeinflußt bzw . ge-** wird, darüber gibt das Ehristlichsoziale Ncuigkeits-
^ ltbl

^ österreichischen Filmindustrie fast ausschließ -Äuden beschäftigt werden. Unter den Must-E>ie von der österreichischen Filmgesellschaft ver-
^

'chtet seien , befänden sich» allein 99 Prozent Juden .
H,

* oereinzelt finde man, wie bas Wiener Neuigkeits-blatt sagt , einen „Paradechristen"
, und charakteristisch

age ist dabei die Feststellung, daß cs sich nicht

att interessanten Aufschluß . Das Blatt berichtet ,

**>« ft
tC ' ° Ht 1,1 """denständige in Oesterreich angesessene Juden han-

4ejs
^ "^Ern um zum größten Teil erst in der letzten

fjjx
^" s dem Auslande zugewanderte, der Beweis da-

6et
' das „neue " Oesterreich offenbar trotz allem in

Tch Zeit von gewissen offiziellen Stellen zur^ tragenen Antisemitismus immer noch ein be-Es Asyl für das internationale Judentum ist.
bsgt

ött uiird auch die bewegte Klage des Neuigkettswelt-e8 nichts ändern könne ».

Verstärkte Propagandatätigkeit des Komintern im ganzen Osten
sEigene Meldung des „Führer ")

A Batavia , 27 . Okt . Schon seit Januar dieses Jahres
macht sich in der Propaganda der Sowjets im Fernen
Osten eine veränderte Taktik bemerkbar. Mehrals früher stützt sich die kommunistische Agitation derzeitauf die nationalsozialistischenStrömungen unter den Ein¬
geborenen, und nach genau ausgearbeiteten Plänen wirdin den verschiedenen Gebieten planmäßig und mit aller
Energie gearbeitet. Besonders die Kolvnialgebiete euro¬
päischer Mächte hat sich die Dritte Internationale sürihre Tätigkeit ausgesucht .

Für Britisch - Jnbieu wurde von Moskau ein
völlig neuer Organisationsplan sür die Durchführungeiner Prvpagandaaktion ansgestellt . Nach diesen Anwei¬
sungen soll in Britisch -Jndien nach den Grundsätzen völ¬liger Dezentralisierung unter den nationalistischen Krei¬
sen der eingeborenen Bevölkerung gearbeitet werden.Trotz der französisch- räterussischen Annäherung machtdie Sowjetpropaganda dabei

keineswegs Halt vor de« Kolonialinteresse«
Frankreichs.

Gerade in . tzndochina ist beispielsweise eine schärferekommunistische Propaganda als jemals zuvor festzustel¬len. In Britisch - Jndien ist es nicht anders .
Die für Jndochina ausgearbeiteten Leitsätze sollenauch für die „Arbeit" in Niederländisch - JndienAnwendung finden. Sie sehen vor , die politische und

wirtschaftliche Unabhängigkeit der kolonialen Besitzun¬gen zu fördern , die eingeborenen autonomen Fürstenabzusetzen, Handel, Landwirtschaft und Industrie zu ent¬eignen und zu verstaatlichen. Diese Ziele sollen durchZellenbildung erstrebt werden. Die Zellen sollen
sich zunächst aus den Anhängern der politischen nationa¬
listischen Parteien zusammensetzcn , die planmäßigunter kommunistischen Einfluß gebrachtwerden sollen . In den industriellen Betrieben soll eineeifrige Werbung von Mund zu Mund unter den Be¬
legschaften betrieben werden, um sie für die Ziele der
kommunistischen Bewegung zu gewinnen. BesonderesAugenmerk soll der Werbung unter den einge¬borenen Kolonialtruppen gewidmet werden.Es müsse den eingeborenen Soldaten klar gemacht wer¬den , daß es schmachvoll und unehrenhaft sei , daß ein Ein¬
geborener sich zur Unterdrückung seines eigenen Volkes
mißbrauchen lasse. Unter den europäischen Regimenternin den Kolonien soll mit großer Vorsicht zu Werke ge¬gangen werden. Hier will man

vor allem unter de » Soldaten Unzufriedenheit durch
Vergleiche ihres eigene « Lebensstandards mit dem

der Offiziere
erwecken. Unter der bäuerlichen Bevölkerung sollen hierSteuer st reiks und dergleichen organisiert werden.
Hauptsache sei , auch auf dem flachen Lande Unruheherdezu schassen , damit ein Zustand allgemeiner Unsicherheitentstehe , um im Augenblick einer Revolution auch die
Masse der Bauern in die Arme der Revolutionäre zutreiben.

Wie gefährlich ein derartiges unterirdisches Treibender kommunistischen Agenten ist, zeigen die Vorgängea u f d e n P h i l i p p i n e n . In der Zigarrenindustrievon Manila war ein Streik ausgebrochen, der zunächst
politischen Charakter aufwies und den Einsatz starkerPolizei - und Truppeneinheiten erforderlich machte, dann
jedoch zusammenzubrechen schien , da die Hilfsmittel derStreikenden erschöpft waren . Völlig unerwartet verfüg¬ten die Streikführer dann wieder über reiche Mittel , dieihnen von kommunistischer Seite zuflossen . Allgemeinrechneten die Behörden Manilas mit dem Ausbruch kom¬
munistischer Unruhen , deren Ziel die Ausrufung der
kommunistischen Republik Manila sein sollte. RadikaleElemente unter den Zigarrenarbeitern , Kommunistenund eine aufständische Gruppe der Tangulans führteneine sogenannte „Flttsterkampagne". Es waren bereitsgenaue Instruktionen erteilt , nach denen die einzelnenPolizei - und Militärposten ausgehoben und unschädlichgemacht werden sollten . Gleichzeitig kamen aus dem In¬nern alarmierende Nachrichten über zunehmende Unruheunter der Landbevölkerung. Es bedurfte erheblicher An¬strengungen der Sicherheitsbehörden, die Lage in derHand zu halten.

Immer deutlicher zeigt es sich, daß
die kommunistische Gefahr im Ferne « Oste» imAugenblick eine nicht abzustrciteude Tatsache

ist und daß die Organisation des kommunistischen Zer -
setznngsfeldzuges schon so weit fortgeschritten ist , daß aufein gegebenes Zeichen hin jederzeit losgeschlagen werdenkann . In klarer Erkenntnis der drohenden kommunisti¬schen Gefahr haben sich die verantwortlichen Regierungs¬instanzen Niederländisch -Jndiens und Jndochinas voreiniger Zeit dazu entschlossen, eine Zentralstelle zu schaf¬fen , die die Zusammenarbeit der Polizeibehörden der be¬teiligten Kolonialgebiete bei der Bekämpfung der kom¬munistischen Terroristen und Unruhestifter auf inter¬nationaler Basis regelt.

Braunschweig im Festschmuck
Zm Zeichen des Reichshandwerkstages — Ankunft der Ehrengäste

Brauuschweig, 27 . Okt . Schon seit Tagen läßt das
Straßenbild Braunschweigs erkennen, daß in der Stadt
Heinrichs des Löwen große Ereignisse bevorstehen .Ueberall waren fleißige Hände am Werk , um Straßenund Gebäuden einen f e st l i ch e n Schmuck zu geben ,wie er nur bei ganz besonderen Gelegenheiten üblich ist.Jetzt sind die Vorbereitungen im wesentlichen vollende !,und Straßen und Plätze prangen im Festschmuck . Schonam Bahnhof grüßt die ankommenden Gäste eine Nachbil¬dung des Löwens, wie er vor der Burg Dankwarderodesteht. Ein Spalier von Fahnen begleitet die Gäste danndurch eine große Ehrenpforte in der Friedrich-Wilhelm-Straße zum Innern der Stadt . Ueberall wehen die Fah¬nen des neuen Reiches und die rotwcißen Farben mitdem springenden Pferd , dem Symbol Braunschweigs,Besonders festlich ist der Platz um das neue Rathaus undder historische Burghof geschmückt . Vor dem Gildehaus ,dem Sitz der Handwerksschule , hat der traditionelle Hand¬werksbaum Aufstellung gefunden. Auf dem Bahnhof undin Kraftwagen trafen im Laufe des Samstags bereitseine große Anzahl Ehrengäste ein . Das Hand¬werk hat seine Schaufenster mit ganz besonderer Sorgfaltund Liebe geschmückt . In sämtlichen Straßen war schonäußerst starker Verkehr festzustellen . Auch die Gaststättenließen erkennen, baß der Fremdenzustrom schonam Samstag in erheblichem Maße einge¬setzt hat

Auch die Braunschweiger Presse steht am Samstagvollkommen im Zeichen des bevorstehenden Reichshand -

werkstages . Besondere Erwähnung verdient eine Son¬dernummer der parteiamtlichen „Braunschweiger Tages¬zeitung"
, in der neben dem Ministerpräsidenten Klagges,Staatsminister Alpers und dem Oberbürgermeister Dr .Hesse namhafte Vertreter des gesamten deutschen Hand¬werks in längeren Aufsätzen zu Worte kamen .

Der „Führer " am Sonntag
enthält in seiner heutigen Ausgabe u. a. folgende Bei¬träge :

Zum Reichshandwerkstag :
Poesie des Handwerks : / Alte deutsche Handwerkerfeste.

Erzählungen :Paul Ernst : Die Frau des Bahnwärters .Walter Bloem : Titus wird Soldat .Nikolaus Schwarzkopf : Der Schuster .E. O. Single : Das Aergernis .
Heimatkunde:

Arthur Baldenaire : Die Favorite .Albert Hiß : Der Eichstetter Dorfbott.
Film :Gerb Eckert : Romane auf der Leinwand.

Technik :
Alex Büttner : Holz als Autotreibstoff.

Bildbericht :Der Abolf -Hitler -Koog.
Roman, Schach, Rätsel , Humor.

Von Reichshandwerksmeister W. E . Schmidt
Der nationalsozialistische Staat bietet dem Handwerkdie Voraussetzungen sür eine gesunde und ungestörteEntwicklung. Am Handwerk selbst liegt es, das Seinezu tun zur wirtschaftlichen Entfaltung und zurWiedererlangung seiner kulturellen und sozialen Be¬deutung ; denn die großzügige Arbeitsbeschassung , die die

Regierung seit der Machtübernahme eingeleitct hat, kannund soll nur eine Hilfe sür die Uebcrgangszeit sein, bisdie aktive Selbsthilfe ivieder einsetzen kann .
Das nationalsozialistische Wirtschaftsprogramm for¬dert eine geordnete und leistungsfähigeWirtschaft . Das Handwerk arbeitet hieran mit durch diehochwertigen Leistungen seiner Betriebe . So hilft es denAusbau des neuen Staates vollenden . Aber ebenso wiedas Handwerk für die anderen Stände eintritt , so for¬dert es auch Verständnis für sich selbst. Gerade gegen¬wärtig , da sich das Handwerk dank der genialen Leitungdes Führers von den schweren Schicksalsschlägen derVergangenheit erholt, sucht es die engste Verbindung mitallen Volksgenossen . Daher erhofft es bei der Durch¬führung des Tages des deutschen Handwerks ,f der üm 28. Oktober im ganzen Reich veranstaltet ivirb,die srendige Anteilnahme der gesamten Bevölkerung.Ausgabe dieser Veranstaltung ist es , die großen Geban-kengänge , die das Handwerk heute bewegen , der breite¬sten Oeffentlichkeit zu übermitteln und dabei zu zeigen ,was das Handwerk eigentlich ist und iv i e cs ist . Inerster Linie interessiert hierbei die handwerkliche Arbeitals deutsche Qualitätsleistung . Mit dem handwerklichenErzeugnis ist die bodenständige Arbeit, des einzelnendeutschen Menschen verflochten . Deshalb ist Handwerks-arbeit beseelte Arbeit, die stets lebendig wirkt. Unddas auch kennzeichnet deutlich ihren Unterschieb gegen¬über der Massenware. Wer etwas besonderes sucht , werDauerhaftigkeit und Schönheit der Form wünscht, derwird deshalb stets zum Handwerkserzeugnis greisen.Denn damit dient er sich selbst am besten . Er sollte csaber auch aus volswirtschastlichen Gründen tun , denndas Handwerk kann nur dann erfolgreich gegen die Ar¬beitslosigkeit kämpfen , wenn es selbst dabei durch Auf-träge unterstützt wird . Darum ergeht bewußt, wie schonzur Reichshandwerkswoche im vorigen Jahr , an jedeneinzelnen Deutschen der Aufruf, durch Auftragser¬teil u n g a n s Handwerk von sich aus aktiv ' :itzu-helfen an dem großen Werk der Erneuerung und deswirtschaftlichen Wiederaufstiegs Deutschlands.

Nach den Erfahrungen dieses Sommers kann nichtdaran gezweifelt werden, daß im nächsten Jahr weiter-hin ein bedeutender Schritt zur Verminderung der Ar¬beitslosigkeit erreicht werden wird . Der von dem Führerausgehende Glaube an die lleberwindung der Arbeits¬losigkeit hat sich auf das ganze Volk übertragen . Unddiese hoffnungsvolle und zuversichtliche Stimmung ist es,der die bisherigen Erfolge zu verdanken sind . Wo eszu opfern galt , da waren alle zur Stelle . Das beweistauch der ganz erstaunliche Erfolg des Winterhilfs¬werkes des Jahres 1933. Hier war das Handwerk ander Aufbringung der Sach - und Geldspenden, deren Wertauf 320 Millionen berechnet wird , in recht beträchtlichemUmfange beteiligt . Freilich lassen sich die Leistungen die¬ser großen Selbsthilfeaktion nur zum geringsten Teilzahlenmäßig erfassen . Denn so manche Gabe, die nichtüber den Apparat des WinterhilfSwerkes geleitet wurde,ist dem armen Nachbarn in Gestalt von Brot oderBrötchen, Wurst, Stiefelsohlen, oder was es auch immergewesen sei , ohne Entgelt geliefert worden. Ehrensachewar es für jeden Handwerker, für jeden Gesellen undfür jeden Lehrling , seine Spende zu den monatlichen Re¬gelleistungen, zu den Eintopfgerichten und den zahl¬reichen Straßensammlungen beizutragen . Zwei an Kopf¬zahl besonders starke Gruppen des Handwerks sind abernoch darüber hinausgegangen , indem sie als weithin sicht¬bares Zeichen ihrer berufsständischen GeschlossenheitSonderspenden aufgebracht haben, deren Höhe insgesamtmehrere Hunderttausend Mark beträgt . In würdigererForm kann der nationalsozialistische Korpsgeist einesgroßen Berufsstandes wohl kaum vor allem Volke be¬kundet werden, als in der Tatsache eines solchen gemein¬samen Opfers für die Gesamtheit der Volksgemeinschaft .So muß bas ganze Volk zusammenstehen , um der Notdes kommendeu Winters zu Leibe zu gehen und sie zuüberwinden durch Opferfrendigkeit und durch tatkräftigeArbeitsbeschaffung . Auch das Handwerk arbeitethieran nach Kräften mit . Aus allerjttngster Zeit isthier noch die Mitarbeit des Handwerks an der Gasfrontzu nennen . Sie schafft durch die herbeigeführten Erleich -terungen für den Kampf von Gasgeräten und für dieErneuerung und den llmbau von Gasleitungen einenzusätzliche» Umsatz in Höhe von annähernd 100 Millto-
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neu Reichsmark. Hiermit bringt das Handwerk zum
Ausdruck , daß auf die Dauer nicht die Behörden, nicht
die Gtaatsstellen Träger des Kampfes gegen Hunger
und Not sein dürfen, sondern, daß jeder Einzelne daran
teilnehmen muß. Darum darf er mit Einkäufen, Auf¬
trägen oder Reparaturen , und seien sie tm Augenblick
auch noch so klein, nicht zurückhalten. Denn mit jeder
Mark hilft er die noch arbeitslosen Volksgenossen wie¬
der in den Produktionsprozeß einzuschalten und so dem
Leben wiederzugeben.

Die Vernachlässigung des deutschen
Handwerks unter dem marxistischen Re¬
gime hat diesen Berufsstanb an den Rand des Ab¬
grundes gebracht . Heute hat sich das Handwerk nach

vteljährigen Kämpfen einen fest in sich gefügten Aufbau
seines Berufsstandes geschaffen, der eine unerschütter¬
liche Gemeinschaftsfront aller Hanbwerkszugehörigen
darstellt.

Ehrengerichtsbarkeit und Pflichtinnungen bieten
künftig die Gewähr für die Hochhaltung des Leistungs¬
prinzips und für Sauberkeit in den eigenen Reihen.
Der Weg zu dieser Gestaltung des Handwerks war dor¬
nenvoll und schwer. Nun aber ringt bas Handwerk auch
um die Gleichberechtigung im Wirtschaftsleben, die ihm
in den Zeiten eines mißverstandenen Freiheitsbegriffs
abgesprochen und entriffen worden war . Sie kann ihm
aber nur werden, wenn eS auch an den großen Arbeiten
und Problemen der Nation teilhaben darf . Deshalb

verdient das Handwerk nicht nur aus wirtschaftlichen
Erwägungen heraus Förderung , sondern es erwartet
als Träger eines ganzen Standes , der mit der deut¬
schen Kultur untrennbar eng verbunden ist , die Aner¬
kennung seines Schaffens und seines Wollens. Und
bas ist auch der tiefste Sinn unseres Ehrentages am 2« .
Oktober, der jedem Einzelnen wieder einmal den Wert
deutschen handwerklichen Könnens vor Augen führen
will . Soll dem Handwerk wieder ein goldener Boden er¬
wachsen wie ehedem , der seine Früchte ja letztlich für
alle trägt , dann mutz auch wieder das Verständnis für
deutsche Handwerksart und deutsche Handwerksarbeit
wachsen.

Dem diene unser Mühe«.

Kann sich das sehen lassen?
Oer Besuch Dr. Goebbels im Berliner Obdachlosenasyl und sein Ergebnis

* Berlin . 27. Okt . Reichsminister Dr . Goebbels
hatte vor kurzem bei einer Rundfahrt durch Berlin das
Obdachlosenasyl besucht . Eine Pariser Emigranten¬
korrespondenz machte dazu die Bemerkung, bei diesem
Besuch sei für die Obdachlosen natürlich nichts heraus¬
gesprungen. Der „Angriff" hat daraufhin eine ganze
Reihe von Obdachlosen ausgesucht, denen aus Veran¬
lassung voit Dr . Goebbels sofort Kleidung
und Arbeit verschafft wurde. Außerdem berichtet
der „Angriff" über das , was in der Woche nach dem Er¬
scheinen des Ministers für die Hilfsbedürftigen aus dem
Obdachlosenasyl getan worden ist. Der „Angriff"

schreibt:
„DaS wettere Veranlassen — das heißt, daß Dr .

Goebbels nicht nur Befehle gab , sondern sich laufend
einen Wochenbericht über die Betreuungen der Obdach¬
losen zugehen läßt . Diese Berichte zeigen einmal an
einem Einzelbeispiel, wie flott und zuverlässig der Ap¬
parat der sozialen Arbeit in unserem Staat funktioniert .
Was ist mit den Obdachlosen in der einen Wochen nach
dem Besuch geschehen?

Ledige wurden zum größten Teil auf Landarbeit ge¬
schickt , mit neuen Arbeitskleidern , Wäsche , warmen Un¬
terkleidern , Arbeitsschuhen , dazu landwirtschaftlichem
Arbeitsgerät und Taschengeld für die ersten Tage , damit
sie nicht als Stromer auf ihrem Arbeitsplatz etntreffen.

Für 800 Mark Möbel
Für obdachlose Familien wurden Wohnungen

besorgt . Und bas sieht so aus : Wohnungen wurden
für acht Familien beschafft. Sie wurden zum Teil
mit vorhandenen eigenen Möbeln , die von den Lager-
böben abgeholt wurden, eingerichtet , zum anderen durch
Hergabe kompletter Wohnungseinrichtungen einschließ¬
lich Hausgerät vom Amt für Volkswohlfahrt . Gesamt¬
wert : 800 RM .

In vier Fällen wurden Schlafstellen bzw . Einzel¬
zimmer beschafft. In allen Fällen wurde durch die
Wohlfahrtsämter die erste Monatsmiete , bei den noch
nicht in Arbeit gebrachten Volksgenossen der Mtetgaran -
tieschein besorgt . Den Ledigen wurde zur Anzahlung der
Schlafstelle ein Ueberbrückungsgeld bis zum 1. Lohnemp¬
fang gegeben , und zwar gleichzeitig zum Lebensunterhalt
für diese Zeit .

Ansgehnngerte Mütter und Sinder
Wer lange kein eigene « Heim mehr gehabt hat, der

ist nicht nur seelisch vereinsamt, der ist auch fast immer
körperlich verelendet. Besonders die Frauen und Kinder
werden im Kasernenbasein grauenvoll mitgenommen.
Darum hat die NS -Bolkswohlfahrt sofort die geschwäch¬
testen Mütter und Kinder aufs Land geschickt.

Durch die Erholungspflege wurden betreut :
8 erwachsene Personen durch Landeinzelpflegestellenvon
4 bt» 0 Wochen. Es wurden neben einer SOprozentigrn
Fahrpreisermäßigung Barzuschüffe gegeben .

» Mütter kamen auf vier Wochen ins Mütterheim in
Hohenlychen . Die Kinder dieser Mütter wurden durch
Heimverschickung (Hundertteich-Jhlfeld im Südharz und
NSV -Ktnderheim Sperenberg ) versorgt.

0 Kinder dieser Mütter von */* bis zu 4 Jahren
wurden während der Abwesenheit der Mütter der Tag-
und Nachtkrtppe des Oberlinderhauses in Nowawes und
dem Viktoria -Säuglingsheim in Schlachtensee über¬
wiesen .

Außerdem wurden an 32 Obdachlose Taschen- und
Wegegelder in Höhe von 282,10 RM . gegeben .

Gerät , Geld, Arbeit !
Für 8 in Arbeit Vermittelte wurde das Handwerks¬

zeug und eine geldliche Beihilfe gegeben . Bei den Ver¬
schickten wurde das zuschüffige Fahrgeld getragen und
je nach dem Wirtschaftsbericht Einzelhilfen gegeben . Es
sind tm ganzen dabei 28 Familien und Ledige mit klei¬
nen Barbeihilfen bedacht worben, in einer Gesamthöhe
von 280,80 RM .

Kann sich diese Liste sehen lassen? Wahrhaftig und es
ist nicht eine einmalige milde Gabenliste. Denn das
Wichtigste bei der ganzen Sache ist, daß die Unter¬
organisationen der Volkswohlfahrt die Unter st ü tz -
te « fortgesetzt betreuen und sie solange nicht
aus den Augen lassen, bis man von ihnen sagen kann:
Sie sind wirklich wieder in Ordnung !

Die Sache hat sich herumgesprochen und manch einer
hat geglaubt, eS genüge, nun schnell ins Obdachlosen -

Der Bund der Saarvereine teilt uns mit : Jede im
Saargebiet wohnende Person kann Einspruch gegen die
Eintragung einer bereit» in die vorläufige Abstim -
mungSliste aufgenommenen Person erheben.

Die Abstimmungskommiffion hat nun verfügt, baß
derjenige, der einen solchen Einspruch einlegt, eine Ab¬
schrift desselben durch eingeschriebenen Brief dem Be¬
troffenen mitzuteilen hat, und zwar an dessen Anschrift
im Eaargebiet . Der Betroffene muß innerhalb von 4
Tagen seit Aufgabe dieses Einschreibbriefes zur Post
jalso nicht seit dem Tage, an dem er ihn erhält ) , seine
Einwendungen gegen diesen Einspruch dem zuständigen
KretSbüro schriftlich Mitteilen. Er muß ferner bas ihm
abschriftlich zugestellte Einspruchsschreiben des Einspruch -
erhebenden seiner Erwiderung an das Kreisbüro bei¬
fügen.

Also : Wer einen solchen Brief über seine Anschrift im
im Saargebiet erhält , muß sofort seine Einwendungen
schriftlich — Unterschrift nicht vergessen — unter Beifü¬
gung der Schrift des Gegners an das zuständige Krers-
büro der Abstimmungskommission senden . In Zweifels -
fällen wende man sich sofort an die Ortsgruppen des
Bunde» der Saarvereine .

In den letzten Tagen sind von separatistischer Seite

asyl zu ziehen , eine Nacht dort schlafen, und sich dann
einen Schein für die Arbeitszuweisung geben zu lassen.
Das geht natürlich nicht an, sonst würden bald alle mög¬
lichen Tippelbrüder eine Sternfahrt zur „Palme " nach
Berlin antreten , weil sie meinen, hier wäre plötzlich ein
„Arbeitsbeschaffungsamt " eingerichtet worden.
Es ist einmal zugegriffen worden, um zu zeigen , daß
auch neben dem Behördengange, wenn höchste Not
am Mann ist , geholfen werben kann. Diese unbürokra¬
tische Sonberhilfe ist das, was den Nationalsozialismus
auszeichnet , es ist aber kein System, sondern eine Aktivi¬
tät von Fall zu Fall .

Der Minister hat einen kleinen Besuch im Obdach¬
losenasyl gemacht, und dies ist dabei herausgekommen.
Es ist mehr als eine Episode oder eine Geste, denn von
einer solchen Aktion geht eine ganze Welle der Arbeits¬
freude aus . Ein lausender Apparat erhält durch solche
Sonderaufträge neuen Schwung und Antrieb . Es kommt
keine bürokratische Miesepetrigkeit auf. Der Apparat
weiß: Der Minister hat Zeit für unsere Sache , wir
tun alles unmittelbar unter seinen Blicken . Das ist

* Washington» 27. Okt . DaS Londoner Ringen zwischen
Amerika und Japan um die Frage der Rüstungsgleich¬
heit wird in der hiesigen Presse mit dem Plan der japa¬
nischen Regierung in Verbindung gebracht , die Oelvor-
räte in Mandschukuo und in Japan , die für Kriegsschiffe
und Hilfskreuzer im Kriegsfälle verwendet werden
müßten, zu monopolisieren und notfalls bei den fremden
Oelfirmen zu beschlagnahmen . Man ist hier durch diese
Entwicklung etwas aufgeschreckt worden und befürchtet ,
daß sich Japan tatsächlich energisch und konsequent auf die
Kündigung der Seeverträge und auf einen künftigen
Seekrieg im Stillen Ozean vorbereite . Unter diesen Um¬
ständen gewann der „Flottentag "

, den die amerikanische
Kriegsflotte und Nation alljährlich feierlich begehen , be¬
sondere Bedeutung.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes, Konter¬
admiral Taussig , betonte in einer Rundfunkrede, daß
die Kriegsflotte nicht nur zur Verteidigung der Heimal-
grenzen und des Panamakanals sowie zur Sicherung
amerkanischen Außenhandels benötigt werde, sondern
auch Amerikas außenpolitische Interessen unterstützen
müsse, die „nie stärker sein können als die Flotte "

, d . h .
ohne die starke Flotte als Hintergrund nie richtig durch¬
geführt werden können . Auch gegen Luftangriffe sei eine
starke Flotte die beste Verteidigung , denn feindliche Bom¬
benflugzeuge könnten ohne Zwischenstationenoder Mut¬
terschiffe den weiten Weg ihrer schweren Bombenlast
nicht zurücklegen . Die Flotte sei allein imstande , diese

* Saarbrücken, 27. Okt . Das Treiben der separati¬
stischen Kreise ist nur von einer Richtlinie beherrscht :
Terror und Sabotage um jeden Preis . Planmäßiger
Einspruch auf der einen Seite , Ueberfälle und Provo¬
kationen gegen politisch Andersdenkende aus der an¬
deren, diese beiden Grundzüge beherrschen die „Abstim -
mungsvorberettungen " der Anhänger des status quo .
Gegen derartige Vergehen gibt die Abstimmungsstraf¬
ordnung ausdrücklich eine Handhabe zur Bestrafung.
Man erwartet daher mit Recht, daß die Abstimmungs¬
gerichte , die vorgesehenen Strafbestimmungen gegen die
wirklichen Störer der Abstimmungsvorbereitungen an-
wenben . Diese Bestimmungen müßten nach dem Emp¬
finden der Saarbevölkerung weit mehr auf diejenigen

zahlreiche Einsprüche gegen in Deutschland lebende Per¬
sonen eingelegt worden, meistens mit folgender Bemer¬
kung :

„Die betreffende Person hat am 28 . Juni 1919 nicht
die Saareinwohnereigenschaft im Sinne der Wahlord¬
nung besessen . Beweis : Die erforderlichen Urkunden
wurden von amtlichen Behörden verweigert ."

Wem ein solcher, offenbar unbegründeter Einspruch
eines Dritten zugeht , braucht darauf nicht zu antworten .
Es ist auch nichts dagegen einzuwenden, wenn er fol¬
gende Gegenäußerung an das KretSbüro sendet :

„Auf den mir zugestellten Einspruch beziehe ich mich
zum Nachweis meiner Abstimmungsberechtigung auf das
von mir früher vorgelegte Beweismaterial und bean¬
trage die Verwerfung des Einspruchs."

Die große Anzahl derartiger Einsprüche ohne jede
Begründung beweist klar, daß es sich um eine poli¬
tische Mache von separatistischer Seite
handelt, und daß diese Einsprüche nicht eingelegt werden,
weil man der Ueberzeugung ist , der Betreffende sei nicht
abstimmungsberechtigt, sondern weil man die Abstim -
mungsbehörben mit Arbeit überlasten will, um an tech¬
nischen Schwierigkeiten die rechtzeitige Abhaltung der
Abstimmung scheitern zu lassen.

Lohn für viel Aerger und Last. Es ist das Schönste , was
einem Helfer widerfahren kann, daß er Hand in Hand
mit dem Minister der Not zu Leibe rückt.

Zuchthausstrafe für Schädling am WHW
* Siege«, 27. Okt . Der 27-jährige Joseph Stracke

aus Olpe wurde von der NSV in Olpe bei der Durch¬
führung des letztjährigen Winterhilfswerkes beschäftigt.
Das in ihn gesetzte Vertrauen hat Stracke in schmäh¬
licher Weise mißbraucht. Er fälschte Unterschriften auf
Schecks , hob das Geld ab und verbrauchte es bei Zech¬
gelagen. Insgesamt hat er 250 RM . auf diese Weise
veruntreut . Nun hatte er sich vor der Großen Straf¬
kammer in Siegen zu verantworten , die ihn zu 15
Monaten Zuchthaus verurteilte . Das Gericht
brachte zum Ausdruck , daß für solche Verbrechen nach
dem Willen der Neichsregierung und dem gesunden
Rechtsempfinden des Volkes die Zuchthausstrafe als
einzig angemessene Sühne anzusehen sei.

— „Amerika -raucht eine starke Flotte*
Stationen oder Schiffe zu zerstören, und hierzu brauche
die amerikanische Flotte Linienschiffe und Flugzeugmut¬
terschiffe, so rief Taussig in deutlicher Ablehnung des
japanischen Vorschlages aus .

Der stellvertretende MarinestaatSsekretär Henry Roo¬
fe v e l t forderte ebenfalls in einer Rundfunkrede den
vollen Ausbau der Kriegsflotte bis zur
Höchstgrenze der Washingtoner und Londoner Seever¬
träge.

Ehrenmal für den Kreuzer „Emden "'
Heute feierliche Enthüllung in der Pateuftadt

* Emden, 27. Okt . 20 Jahre nach dem ruhmvollen
Untergang des Kreuzers „Emden" wird am Sonntagvor¬
mittag in der Patenstadt ein Ehrenmal für den Kreuzer
enthüllt. Die Feierlichkeiten begannen am Samstag mit
dem Einlaufen des vom Chef der Marineleitung zur
Teilnahme entsandten Kreuzers „Emden" . An der neuen
Seeschleuse des Emdener Hafens waren zum Empfang
des Kreuzers Abordnungen sämtlicher Organisationen
angetreten. Der Oberbürgermeister der Stadt Emden,
Pg . Maas , begab sich nach dem Festmachen in der
Schleuse mit Vertretern der SA , SS und der Kreislei¬
tung an Bord des Kreuzers , wo er mit einer kurzen An¬
sprache einen von der Bevölkerung gestifteten Schellen¬
baum für das Musikkorps des Kreuzers übergab.

Personen angewendet werden, die sich, wie in den nach¬
stehend angeführten Fällen , erwiesenermaßen Straftaten
zuschulden kommen lassen, als daß sie sich nur gegen
Personen richten , die, wie der Hausmeister Jäger ,
auf Grund nur wenig beweisbarer Vorwürfe zu sieben
Monaten Gefängnis verurteilt wurden.

So wurde aus Ensheim gemeldet , daß eine Zet-
tungsträgerin der Deutschen Front bei einem Bestell¬
gang von einer Propagandistin des status quo in deren
Wohnung nach einem kurzen Wortwechsel die Treppe
hinuntergestürzt wurde, wo sie im bewußtlosen
Zustande liegen blieb . Die Verletzte ist Mutter von
vier kleinen Kindern . .Eine im gleichen Haus befindliche
dritte Frau , die sich um die Verletzte bemühte , suchte
Hilfe bei den Nachbarn. Während dieser Zeit schloß die
status quo -Anhängerin die Haustüre zu und schleppte
die Ohnmächtige , wahrscheinlich aus Furcht vor ihrer
Tat , in ein Zimmer , wo sie, nachdem die Verletzte wie¬
der zu sich gekommen war , ihr Wein anbot und auch
einen Arzt zur Verfügung stellten wollte. Die status
quo -Anhängerin ist schon wegen verschiedener gleicher
Vergehen bestraft worben. Diese Angelegenheit wird ihr
gerichtliches Nachspiel haben müssen.

Ein ähnlicher Terrorfall wirb aus Hühnerfeld
gemeldet . Der in diesem Ort als Separatist bekannte
Ludwig B l e i b t r e u kam gestern morgen auf der
Grube „Brefeld" an seine Arbeitsstelle mit dem Ruf
„Hurra , wir haben gewonnen; die Abstimmung ist bis
1986 verschoben ." Darauf lachten einige an derselben
Arbeitsstelle beschäftigte Arbeiter den Bleibtreu gründ¬
lich aus . Dieser geriet darüber in große Wut, ergriff
eine Etsenstange und schlug den Bergmann August
Ullrich nieder. Nachdem Ullrich wieder zur Besin¬
nung gekommen war , schlug Bleibtreu erneut auf ihn
ein mit dem Ruf „Bis morgen früh bist Du eine Leiche !"
Der Werkmeister dieser Domanialgrube ließ, nachdem
ihm der Vorfall mitgeteilt worden war , die beiden zu
sich kommen und sah sich lediglich veranlaßt , Bleibtreu
mit einer halben Schicht zu bestrafen. Hätte ein Mit¬
glied der Deutschen Front eine solche Tat vollführt , so
wäre er bestimmt sofort entlassen und dem Schnellge¬
richt angezeigt worden.

Man wirb auch hier auf die weitere Entwicklung des
Falles gespannt sein dürfen.

Wichtig für Gaarabstimmurigsberechtigte !

Rüstung bis zur Höchstgrenze!
Klottentag in den Vereinigten Staaten

Arbeit für die Abstimmungsgerichte
Immer wieder separatistische Terrorfälle im Saargebiet

Der Zusammentritt des DreierauSschusses für bie
Saarabstimmung ist nunmehr auf den 6. November in
Rom festgesetzt worden. Diese wichtige Tagung soll der
Vorbereitung der für Mitte November vorgesehenen
außerordentlichen Tagung des Völkerbundsrates dienen.

Das bisherige deutsche Generalkonsnlat in Pretoria
(Union von Südafrika ) ist in eine Gesandschaft erster
Klaffe umgewandelt.

Die Kennziffer der Großhandelspreise stellt sich für
den 24. Oktober 1984 wie in der Vorwoche auf 101,2
(1913 — 100) .

Gemeinde- und Krelstagswahle » in Danzig finden j
am 18. November statt . Der Danziger Senat gibt im I
Gesetzblatt eine Verordnung bekannt, wonach die Amts - f
dauer der Gemeindevertretungen der Danziger Land - j,
kreise Großes Werder und Niederung am 30 . November j
ds . Js . endet . :

Im ungarischen Miuifterrat am Samstag erstattete j
Ministerpräsident Gömbös über die Ergebnisse seines
Besuches in Warschau Bericht , während Minister des
Aeußern, Kanya, über seine Besprechungen mit Musso¬
lini und Bundeskanzler Schuschnigg berichtete .

Eine schwere Bluttat wird aus Mexiko gemeldet . Sech¬
zehn Angehörige der Nationalrevolutionären Partei ,
Offiziere und Soldaten des Bundesheeres , wurden bei
Tanhuato (Staat Michvacan) von Aufständischen in
einen Hinterhalt gelockt und getötet.

Ein Kommunistenheer in Stärke von etwa 80 000 Manu
wurde von chinesischen Regierungstruppen bei Anhuan j
vernichtend geschlagen. Die Verluste an Toten und Ver¬
wundeten werden auf 10 000 geschätzt . Nachdem zwischen
den Regierungstruppen und den Kommunisten in Süd -
china seit längerer Zeit wechselvolle und für beide Teile
sehr verlustreiche Kämpfe stattgefunden hatten , haben an¬
scheinend die Luftstreitkräfte der Regierungstruppen eine
Entscheidung herbeigeführt. !

Treuebekenntnis der deutschen Haus- und
Grundbesitzer

Stuttgart , 27. Okt . Der Zentralverband deutscher !
Haus - und Grundbesitzervereine, der am SamStag in der
Stuttgarter Dtadthalle zu seiner JahreStagung zusam - !
mengetreten ist , hat an den Führer und Reichs¬
kanzler das nachstehende Telegramm gerichtet :

„Mein Führer !
Der Zentralverband deutscher HauS- und Grundbe» j

sitzervereine , versammelt zu machtvoller Kundgebung in
Stuttgart , entbietet Ihnen das Gelöbnis unwan¬
delbarer Treue . Der Zentralverbanü wird seine
ganze Kraft einsetzen, um den HauS- und Grundbesitz in !
der Arbeitsbeschaffung, beim Winterhilfswerk und bei
seinen wirtschaftlichen , bevölkerungspolitischenund sozia¬
len Aufgaben restlos in den Dienst deS nationalsozialt -
stischen Aufbaues zu stellen, treu verbunden dem deutschen
Boden und dem deutschen Volke .

gez . Tribius , Präsident des Zentralverbande «
deutscher Haus - und Grundbesitzervereine E . B ."

Der Führer und Reichskanzler hat hierauf wie folgt
geantwortet : «

„Für Ihr Gelöbnis treuer und ztelbewußter Mitarbeit
sage ich Ihnen herzlichen Dank. Die Mithilfe Ihres , den
deutschen Haus - und Grundbesitz vertretenden große»
Verbandes bei der Lösung der vor uns liegenden wich¬
tigen sozialen und wirtschaftlichen Aufgaben wird vo»
mir und der Reichsregierung aufrichtig begrüßt und alS
wertvolle Förderung empfunden. Mit Deutschem Gruß

gez. Adolf Hitter ."

Keine Durchbrechung des Staatsjugendtages
* Berlin , 27. Okt . In einem Erlaß über den Staats «

jugendtag hat Reichserziehungsminister Rust seinerzeit (
ausdrücklich hervorgehoben, daß der Sonntag der
Familie Vorbehalten bleibt, daß also auch kein In «

gendbund berechtigt ist, am Sonntag seine schulpflichtigen
Angehörigen für irgendwelche Veranstaltungen außer de«
rein kirchlichen in Anspruch zu nehmen . Dem Reichs '

erziehungsmiinster sind jetzt Klagen zu Gehör gekommen,
daß dieser Erlaß stellenweise durchbrochen und die Ju » s
gend hier und dort auch nach Inkrafttreten des Staat »« $
jugendtages an den darauffolgenden Sonntagen vo« (
Jugendbünden beansprucht worden ist. !

Der Minister verkennt nicht die Schwierigkeiten, di«

durch die berufliche Inanspruchnahme zahlreicher Jung «

volksührer der reibungslosen Durchführung des Staats «

jugendtages entgegenstehen . Eine Regelung dieser FrE
wird angestrebt. Bis dahin haben aber die Bezirk»«

jugendpsleger die Pflicht, schon jetzt dafür Sorge zu tra«

gen , baß die in Arbeit stehenden Jungvolkführer f »1

den Staatsjugendtag Urlaub erhalten.

Kroatischer Emigrantenführer in Wien verhaft̂
* Wien, 27 . Okt . Der kroatische Emigranten «

führer Pareewit sch , der angeblich als Schriftstet
ler in Wien gelegt hat , wurde von der Wiener Polizo
verhaftet.
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Mit der heute folgende« Artikelserie rufe» wir «och einmal die Erinnerung mach a« die schwere«Kämpfe Oesterreich-Ungarns gegen Italien , die nnter dem Name « Jsonzo- Schlacht znsammengesatztwerden. Dieüberaus feffelnde Darstellung schildert dieses gewaltige Ringe« anf dem engbegrenzte« Raum, auf dem im harte«Ringe» der Mensche« auch die Berge zu überwinde » waren . Es war „der letzte «nd gewaltigste Heldenkampf,der wie ei« Abendrot über einem sterbende» Reiche glühte."

Der Spaziergang »ach Wien .
In den ersten Maitagen des Jahres 1915 trifft in

Hermagor , der damaligen Endstation der Gailtalbahn ,ein Militärtransport ein.
Das Aufsehen , das die Ankunft dieses Transportsauslöst, ist - roß. Seit drei Vierteljahren schon rollten von

dem Kärntner Städtchen aus Züge voll Soldaten nachOsten. Viele von den Männern , die die Bahn weggeführthatte , lagen längst in den Maffengräbern Serbiens und
Polens . Nun aber kamen Soldaten , luden Pferde und
Tragtiere aus , schoben kotbespritzte Bauernwagen auf
die Laderampe . . .
Dos verschwundene Bataillon

Das Landsturmbataillon scheint Eile zu haben. Nach
kurzer Rast setzt sich eine Kompagnie talaufwärts in Be¬
wegung. Ihr folgen die drei andern , eine Maschinen¬
gewehrabteilung , der Train . Kinder laufen neben der
Marschkolonne her, geben ihr eine Zeitlang das Geleite.Die Erwachsenen aber sehen einander besorgt an.Alle die dunklen Gerüchte der letzten Wochen verdichten
sich mit dem Eintreffen der Soldaten zu schrecklicher Ge¬
wißheit : Nun sollte auch hier der Krieg aufflammen. Ein
dritter Gegner, Italien , näher und drohender als
Rußland und Serbien , trat auf den Plan . Das wardas Ende, die Vernichtung.

Die Landstürmer marschieren. Es sind nur einigehundert Mann , und auch nicht die jüngsten. Das Jnfan -
tierregiment Khevenhüller, in dem tausend SöhneKärntens dienten, jagt inbeffen hinter den bei Gorlice
ge,u^eagenen Russen her oder hält an der Donau Wacht
gegen Serbien . Tiroler und Steirer verbluteten imNorden, während die Heimat wehrlos dem neuen Feind
entgegenbangt.

Dennoch ist der Jubel über den Anmarsch der ersten
Verteidiger groß. Je weiter es talaufwärts geht, desto
stürmischer werden sie empfangen. Greise, Frauen und
Kinder stehen an der Straße , winken, schleppen Was¬
ser , bringen Liebesgaben. Es sind nur einige hundert,aber sie sind da , sie haben Gewehre und Maschinen¬
gewehre. In den Augen derer, die um ihren Boden
zittern , sind sie die rettenden Engel.

In Kötschach nun , am oberen Ende des Gailtales ,kommt die furchtbare Enttäuschung: Die Landstürme!rasten, aber sie beziehen keine Quartiere . Als es Nachtwirb und die Neugierigen sich verlaufen haben, schulternsie in aller Stille Tornister und Gewehre und mar¬
schieren wieder,- yrayschieren nicht nach Süden an dieGrenze, sondern nordwärts gegen das Drautal . . .Am nächsten Tag wird ein andres Bataillon in Her¬magor auswaggoniert , marschiert das Tal entlang bis
Kötschach und über den Gailbergsattel nach Norden. Undwieder in vierundzwanzig Stunden bas gleiche Bild : die
bestaubten müden Landsturmmänner , der Jubel unter¬wegs und die Enttäuschung, als sie bei Nacht und Nebel
verschwinden .
Die Atempause

Allmählich sickert ein seltsames Gericht durch : Es istimmer das gleiche Bataillon , das da zu sehen ist ! Jeden

Tag wird es in Hermagor ausgeladen , marschiert diedreißig Kilometer nach Kötschach - Mauthen , steigt nachtsüber den Gailbergsattel , wird in Ober-Drauburg ein -
waggoniert und fährt über Villach nach Hermagor zu¬rück. Jeden Tag auf schmerzenden Füßen , nach vierzigKilometer Einlmarsch in Viehwagen schlafend, und wie¬der auf die Straße ! Die Bärte wachsen, bas Bataillonverlottert immer mehr und mehr,' und so ist es immerein andres , das da unter der glühenden Sonne seinenWeg nimmt , gailaufwärts in schweren Soldatenstiefeln,drauabwärts auf polternden Eisenbahnrädern . Und istdoch immer bas gleiche arme Landsturmbataillon, basvon der Not des Vaterlandes hin und her gehetzt wird,'das von den Spionen des Feindes gesehen werden soll,um ein Märchen zu bestätigen,- bas mit andern Truppenzusammen jene gigantische Täuschung hervorrief , der ein

Soldat wie Cadorna zum Opfer fiel und die den Oester¬reichern eine Atempause von fünfunddreitzig Tagen ein¬trug und damit die Rettung vor der unabwendbar schei¬nenden Katastrophe.
Das Märchen erzählte, es stünden 809 999 kampf¬erprobte Soldaten zwischen Ortler und Adria . Selbst dieeigenen Offiziere glaubten daran . Auf geheimnisvollenWegen verbreitet , kam es glücklich ans Ziel , tat seineWirkung : Am 25. April hatte sich Italien verpflichte !,binnen Monatsfrist in den Krieg einzutreten . Am 28.Mai erfolgte die Kriegserklärung . Jedermann erwar¬tete einen wilden Ansturm der italienischen Armeen

gegen die entblößte Grenze. Aber der Ansturm kam
nicht. Dreihunderttausend Kämpfer standen ja bereit,ihn abzuwehren — das hatten unzählige Konfidentenbestätigt. . . .

Mit unendlicher Langsamkeit schoben sich CabornasTruppen heran . Ein Riese hob die gepanzerte Faustgegen ein Gespenst . Und als die Faust nach fünfund¬dreißig Tagen in der ersten Jsonzoschlacht ntederfchmet -terte , traf sie aus Stahl . Das Märchen war harte Wirk¬lichkeit geworden. . . (Fortsetzung folgt.)

Zm Land der schwarzen Schlangen
Acht Tage waren es her , daß wir von Townsville aus

westwärts ritten . Die Pferde suchten sich ihren Weg
durch den lichten Busch. In Gruppen erhoben sich riesige
Eukalyptusbäume , Gummibäume mit weißlichen Stäm¬
men , von denen die Rinde in langen Fetzen herabhing.Daneben sproßten Grasbäume,- buschige Flaschenbäume
reihten sich an. An den Stämmen rankten dunkelrote
Sarsaparillareben , und gelbe Orchideen leuchteten ausden Bäumen , in denen sie , wie bei uns die Misteln, ein
üppiges Schmarotzerdasein führten.

Allmählich rückten die lichten Baumbestände zusam¬men , immer mehr mischten sich Farne dazwischen, auchdas Unterholz wurde dichter. Wir hatten den Urwald
erreicht . Noch lebendiger wurde der Busch an Vögeln.Kleine, bunte Rosellapapageien schwirrten durch die
Zweige, Kingfischcr lachten ihr menschlich klingendes Ge¬
lächter , und aus den Tälern , in denen Gullys (Wasser¬adern) sickerten, tönte das melodische Geläut der Glok-
kenvögel .

In der Nähe eines solchen Gullys trafen wir zumersten Male auf die Fährten von Mallabies , einer Kän¬
guruhart . Da wir ohnehin unseren Pserden und uns
selbst nach dem beschwerlichen Ritt eine Ruhepause gön¬nen wollten, beschlossen wir, hier einige Tage, zu rasten,unser Zelt auszuschlagen und Jagdstreifen in die Umge¬bung zu unternehmen . Nicht die Lust am Jagen alleinwar es, die uns trieb , etwas anderes kam hinzu: Wir
brauchten frisches Fleisch. Bald nach unserer Ankunft in
Australien hatten wir zwar hören müssen, das Fleischder Käüguruhs sei ungenießbar, aber mein GefährteFrank erinnerte sich auf das bestimmteste , im Brehm den
Bericht eines Jägers gelesen zu haben, der sich als der
„Alte Buschmann " bezeichnete. Und in diesem Bericht
hieß es, das Fleisch der Känguruhs sei sehr wohl genieß¬bar , es schmecke wie Kalbfleisch, und er selbst habe im
Busch jahrelang davon gelebt.

So machten wir uns gegen Abend fertig und mar¬

schierten einer größeren Baumgruppe zu, wo wir unsauf den Anstand stellen wollten. Die Luft glühte,- derHimmel war völlig wolkenlos, lieber der dörrenden
Fläche vor uns zitterte die Luft vor Hitze, so daß alleUmrisse zu tanzen schienen. Wir hatten die Pfeifen an »gczündet und qualmten zum Schutz gegen die unsäglichquälenden Fliegen wie die Schlote . Die ausgepafften
Rauchwölkchen blieben eine Weile hinter uns stehen und
lösten sich dann langsam in ein Nichts auf.

Eine Viertelstunde später war die Baumgruppe er¬reicht . In einigem Abstand lehnten wir uns gegen dieStämme der wohl dreißig Meter hohen Gummibäume,rauchten und hielten die Ebene scharf im Auge . Nacheiner Weile hörte ich über mir ein schwaches Geräusch .Vorsichtig hob ich den Kopf . Ueber mir , hoch in derKrone des BaumeS, kletterte etwas Dunkles , das ich zu¬nächst nicht recht ansprechen konnte . Langsam bewegte es
sich vorwärts , den äußersten Zweigen eines Astes zu.

Auch Frank war aufmerksam geworden . Er schienvon seinem Standplatz aus besser zu sehen. Einige Malewandte er den Oberkörper suchend hin und her, dann hober das Gewehr. Nach kurzem Zielen spie einer derSchrotläufe Feuer , und noch im Knall stürzte ein dunk¬ler Körper durch die Zweige.
„Ein Koalabär !" Frank rief es begeistert und tat einpaar Schritte aus das Tier zu. Plötzlich aber stutzte er ,riß das Gewehr erneut hoch und feuerte wenige Schrittehinter mir ins Gras . Dort , unweit der Stelle , wo derKoala niedergestürzt war , hatte eine schwarze Schlangegelegen . Ich fühlte, wie ich ein wenig bleich wurde.
Gleich darauf konnten wir feststellen, daß FranksSchuß der Schlange den Kopf zerschmettert hatte — einübrigens ekelhaftes Bild . Die Schwarze zählt zu den

heimtückischsten Giftschlangen Australiens . Besondersgefährlich wirb sie dadurch, daß sie auch ungereizt denMenschen angreift , wenn er zwischen ihr und ihremSchlupfloch vorüberzieht. Ihr Biß ist unbedingt tödlich:

er wirkt nach etwa drei bis vier Stunden . Trotz des
Giftes freffen — anders kann man wohl nicht gut sagen— die australischen Eingeborenen die schwarze Schlangemitsamt dem Kopfe , ebenso wie sie gelegentlich die eben¬
falls giftige Tigerschlange verzehren.Die Buschleute pflegen gegen Schlangenbisie ei«
Päckchen mit Pottasche bei sich zu tragen , ferner die
scharfe Klinge eines Rasierapparates . Wird nun jemandin den Arm oder ins Bein gebissen, so wird das Glied
oberhalb der Bißstelle fest abgebunben, dann mit Hilfeder Klinge ein tiefer Ärcuzschnitt gemacht, der durch die
wie Nadelstiche kleinen Bißwunhen hindurch führt . Indie Schnittwunden wird dann die Pottasche gestreut.
Verschiedentlich erzählte man uns , daß damit die Gebis¬
senen gerettet werden konnten. Meistens aber sind alle
Bemühungen vergeblich .

Die von Frank erschossene Schlange maß nahezu zweiMeter . Wenige Schritte von ihr lag der Koala. Sein
Anblick söhnte uns mit dem ausgestandenen Schreckenaus , um so mehr, als es die erste Beute war , die wirin Australien überhaupt machten.

So gefährlich , wie sein Name es erscheinen läßt , istder Koala aber nun keineswegs, sondern im Gegenteilein außerordentlich drollig ausschendes, etwa sechzigZentimeter langes Tierchen , bas mit dem Bären nurdas Aeußere gemein hat. Lang, weich und zottig ist seinFell, auf der Oberseite rötlichgrau, aus der Unterseite
Heller gefärbt.

Einigermaßen vergnügt kehrten wir zum Lager zu»
rück , stolz mit unserem ersten erlegten Beuteltier , das .inunserem Jagd - und Schußbuch verzeichnet werden konnteund das überdies den Vorzug hatte, ein außerordentlich
schmackhaftes, zartes Fleisch zu liefern.

AtU xMek Tfiett
Oer letzte Zecher

Eine merkwürdige Sitte besteht noch heute im Rats¬
keller zu Gera , die auf die ältesten Statuten der Stadt
vom Jahre 1487 zurückght . Dort wird bestimmt , daß der
letzte Gast , der nachts den Ratskeller verläßt , für die
Zeche derer , die vor ihm gegangen sind und nicht bezahlthaben, einstehen muß. Der fragliche Paragraph 31 der
genannten Statuten lautet wörtlich: „Von denen, so aus
dem Rathaus unberechnet von den Orten laufen. Auchhat das Rathaus die Freiheit , nachdem es kommen mag,daß etliche Unbcrechnet aus der Orten laufen, davon dieStadt oder der Schenk Schaden nehmen möchte, darumb
wiffe ein jeder, mit wem er Stadtgetränk trinket, werda zu letzt bleibt sitzen , der soll dem Stadtschenken umbdie ganze Oertter volle Ausrichtung thun ." Diese Be¬stimmung ist , wenn auch mit anderen Worten, sogar in diespäteren Statuten von Gera aus dem Jahre 1658 mit aus¬genommen worden. Oberbürgermeister Robert Fübrin -ger sagte 1859 allgemein über die Statuten von 1658, daß
sie „auch heutigen Tages noch gelten". Soviel bekannt ist,wurde die Bestimmung bislang nicht ausgehoben .
Das Geheimnis einer Karawane

Die große afrikanische Wüste Sahara birgt zweifellos nochmanches Geheimnis, das erst im Lause der Zeit enträt -seit werden kann . Von den vielen Karawanen , die bis¬her ihren Weg durch diese Wüste , durch Sand und Son -nenglut genommen haben , ist eine Anzahl spurlos ver¬schollen , und hin und wieder werden Uebcrreste oderSpuren von Verschollenen , von Wüstenstürmen über¬raschten Karawanen aufgesunbem die dätrn mehr bStzrweniger Anlaß geben zu weiteren Nachforschungen . Erstjetzt ist etwa 89 Meilen nordwestlich von Mabruk einesolche verschollene Kamclkarawane aufgefunden worden,die ungefähr vor 69 Jahre » in einem Sanbsturm umge¬kommen und von diesem vollständig verschüttet wordensein muß . Unter anderem fand man auch eine Kasiette ,die außerordentliche kostbare Diamanten und andereEdelsteine enthielt. Zur Zeit werden noch eingehendeErmittlungen über die Karawane angestellt , da manhofft , den eigentlichen Besitzer des wertvollen Kafletten-inhaltes oder zum mindesten seine rechtmäßigen Erbenausfindig zu machen.

Uraufführungen im Reich
Daß dieser Theaterwinter besonders reich an Urauf¬führungen sein würde, wußte man nach den Ankündi¬gungen. Jetzt zeigt sich langsam auch seine künstlerischeErgiebigkeit. Man wird nicht erwarten , daß alle neuenDramen unserer jüngeren Dichtergeneration schon die¬selbe künstlerische Reife besitzen, aber man merkt überalldie einheitlich große Linie der Gesinnung, der Welt¬

anschauung , aus der das Kunstwerk einst erstehen wird,vieles von dem jetzt Geschaffenen wird man also gleich¬sam als Vorarbeit werten müssen, aber gerade solcheVorarbeiten sind wichtig und wertvoll.
Friedrich Förster : „Der Sieger

Zugleich in Darmstadt , Leipzig , Bremen und Kon-stanz fand die Uraufführung von Friedrich Forster -Burg -grafs Schauspiel „Der Sieger " statt. Es behandelt denKampf Widukinbs gegen den Frankenkaiser Karl , den'.Sachsenschlächter", wie man ihn in Niedersachsen heute
^ach nennt . Förster sagte zu seinem Stück selbst : „Wirheutigen Dramatiker haben nicht die Verpflichtung, hi-üorische Gemälde zu schaffen, sondern unsere Sendungük es, Aufrüttler und Mahner zu sein nach unserenKräften und nach unserem Können." Man wird diese
^ orte nur unterschreiben können . Dennoch läßt sichlcht übersehen, daß in diesem Stück allzuviel Plakatstil
!^ ckt , daß die Schwarz- Weiß -Zeichnung etwas zu grobü und daß es sich bei diesen Dialogen nicht um eine
Auseinandersetzung handelt, wie sie das Drama ver¬fugt , sondern um ein Gegeneinanderspielen,, das zuist, als baß es wirklich aufrütteln könnte . So lie-

denn die ersten sechs von den zehn Bildern kühl , und
4

le Zündung setzte erst nach der Pause mit dem steben-'du Bild ein, als Karl den in ein Kloster gesteckten thü-
^ uger Herzog zur Gefolgschaft überredet . Der Erfolgdann mit dem vorletzten Bild entschieden, als der
^ tankenkatser Karl in den eigenen Reihen Widerstand">erkt. — Das Werk fand am Schluffe starken Beifall.

Kurt Kluge : „Die Ausgrabung der Benus"

s» ^ ^ se Komödie des Erzgießers Kurt Kluge, der sichmit seinem Schauspiel „Ewiges Volk " als Dra -unker einen Namen gemacht hat, fand in Frankfurt°- M. eine sehr beifällige Aufnahme. Die Handlung be -
fch

^
k. ^ unter den Gelehrten einer Ausgrabungsgesell-

ker der natürlichen, unkomplizierten und wah-
^ „ . ^Eidenschaften fähigen Bevölkerung einer griechischen
st »- ,

" ’n Konflikt geraten . Trockene Stubengelehrtheit
füll r ?eßen öos Echte, Natürliche, Unverfälschte . Aus an-"Slich burlesken Szenen entwickelt sich eine Komödie ,

die das Tragische streift , und mag das Grundthema auch
nicht neu sein , so ist es hier doch neuartig und zugkräftigbehandelt.

Friedrich Griese : „Die Schafschur "
Grieses neue Komödie ist reich an dichterischen Wer¬ten, krankt aber, wie schon sein „Mensch aus Erde ge¬

macht", an den zu breit ausgespielten, fast epischen
Szenen . Ein Stück Niemandsland trennt das Anwesen
des Bauern Michael von dem seiner verwitweten Schwe¬
ster Justine . In der Nacht läßt der Bauer heimlich die
Grenzen versetzen, was aber Justine nicht hindert, ihre
Schafe auf das fragliche Stück Land zu treiben . Da
nimmt Michael nachts eine Schafschur vor . Als ihn aber
seine Schwester des Diebstahls bezichtigt und die Sache
anfängt, brenzlich zu werden, täuscht er einen Anfall
vor und läßt seinen nahenden Tod verbreiten . Bei Ju¬
stine jedoch , die auf den derben Witz reinfällt , erwacht
nun die schwesterliche Liebe , was wiederum den Bauern
rührt . Am Schluffe sind sich die Geschwister wieder einigund verzeihen sich ihre gegenseitigen Händel. — Die
Schwäche des Stückes liegt in dem breiten Ausspielen
dieser Narretei mit dem Tode, die sich über drei Akte
hinzieht. Gewiß hat Griese hier das Tragische anrtthrenwollen , aber es gelingt ihm doch nicht, uns den Hauch des
Schicksals spüren zu lasten. Weil man den wirklichen Dich¬ter aber auch hier spürte, fand die Uraufführung inDüsseldorf reichen Beifall.

Fred A. Angermayer : „Die letzten Lebensstundea
Ludwig II."

Angermayer, der mit seinen Dramen „Flieg , roterAdler von Tirol " und „Achtung ! Parade !" ein paarbühnenwirksame Theaterstücke geschaffen hat, glitt hierleider ins Geschmacklose ab . Während dreier Akte siehtman den bedauernswerten geisteskranken Bayernkönigin seinem als Jrrenzelle hergerichteten Arbeitszimmerumhergehen und klagen. Das ist schauerlich, quälend und
abgeschmackt zugleich, vielleicht gerade deshalb, weil derAuto sich streng an die uns überlieferten Krankenbücherder Aerzte gehalten hat und bas ganze Geschehen gleich¬sam mit objektiver Kälte wiedergibt, ohne sich für denKönig oder für Dr . von Gudden zu entscheiden. Anger¬mayer vermeidet jede Auseinandersetzung auf einerhöheren Ebene, die eine Dramatisierung dieses Stoffeserst rechtfertigen könnte . — Die Uraufführung fand im
„Deutschen Künstlerthe « ter " in Berlin statt.

Aus Kunst und Leben
Zudenabkehr auch in der Schweiz?

Das Stadttheater in Basel stellt alljährlich sechsmal
seine Bühne einer französischen Truppe zur Verfügung,der man ein ausgezeichnetes Ensemblespiel nachrühmt.
Nur mit einem ist man nicht zufrieden, nämlich mit
der Auswahl der gebotenen Stücke . Als man kürzlich das
Betrüger -Stück, , LÄssaut" von Henry Bernstein gab , ver¬
langte die schweizer Preffe recht energisch, nun endlich ein¬
mal andere Kost zu sehen. Denn wenn man sechsmal im
Jahr Gelegenheit hat, einer französischen Truppe zu
begegnen , dann will man nicht eine hochstehende Schau-
sptelkunst sich an jüdischen Reißern austoben sehen. Die
„Basler Nachrichten " schreiben u. a . : Wir finden einfach,daß wir das Recht hätten, ein literarisch wertvolles
Schauspiel, eine klassische Komödie zu sehen. Ist jedaran zu denken , baß man einen Racine oder Corneillein der Ursprache und in der pathetisch - klastischen Gestik,wie sie von den französischen Schauspielern traditions¬
gemäß kultiviert wird, vorgesetzt bekommt ?" — Sollte
langsam auch in der Schweiz eine Judenbämmerungkommen ?

Schüler protestieren gegen Rassenmischmasch
Der Raffengegensatz zwischen Schwarz und Weiß, der

sich bisher nur in den sogenannten Collour-Belt , denBundesstaaten mit einer verhältnismäßig hohen Farbi -
gen -Bevölkerungsziffer zur Geltung gebracht hat, scheint imGegensatz zu allen anderen Erwartungen jetzt allmählich
auch auf die nördlichen Teile der Vereinigten Staatenüberzugreisen. Bezeichnend hierfür ist ein Vorfall inder M o r g a n - P a r k - H i g h - S ch o o l , wo jetzt 1799
Schülerin den Streik getreten sind , weil sie
gegendiezuhoheZahlvonFarbigen Einsprucherheben, die in die Schule ausgenommen worden sind .Bon den neuaufgenommenen 15 Schülern sollen allein
zwei Drittel Neger sein . Von den Eltern der bisherigenSchüler sind schon wiederholt Wünsche geäußert worden,
daß , wo dies nötig sei , eine Klassentrennung vorgenom¬men werden solle, damit schwarze und weißeSchüler getrennt unterrichtet werden könnten. Die
Schulleitung hat sich bisher zu einem Zugeständnis nicht
entschließen können , so daß jetzt dieser Streik die Folgedieses Widerstandes geworden ist.

Zeitschnstenschau
Oktober 1983

Die Mus»
Max Hesses Verlag , Berlin .

Im einleitenden Aufsatz dieser HcsieS : . Neue Aufgaben undWege der deutschen Musts- geht Hermann Unger - Köln vondem Wagncrschc» Grundsatz aus , daß jede Kunst aus engster Ver-bundenheit mir den starken Wurzeln des eigenen nationalen VolkS -tums hcrvorzugehen und Pflichten der eigenen Volksgcmcinschastgegenüber auszuübcn habe. Allerdings erwartet man gerade unterdiesem Gesichtspunkt betrachtet, zum eigentlichen Tbema mehr zuhören , als der Verfasser darüber sagt, der sich dagegen einleitendausführlich in geschichtlicher Folge über die Nichtachtung dieser For -derung ausläßr . In gleicher Richtung belvegcn sich die Aussüh .rungen Dr . Fritz >2 t e g « r > Berlin : »die Erneuerung deS Kunst-lebcns aus dem Volke " , wenn er es als eine Notwendigkeit hierfürerachtet, daß das Konzert nicht mehr einzelnen Volksschichten Vorbe¬halten bleiben darf , sondern aus eine Grundlage gestellt werdenmuß , „deren Stützpfeiler das ganz« deutsch« Volk aus seine Schul¬tern nehmen muß " . Aus den noch unverössentlichten Briesen Wag-ners an seinen Verlcgcr E . W . Fritzsch aus Leipzig, der als ersterdi« gesammelten Werke Wagners herausgab . verössentlicht das Ok-tobcrhest einig« interessante und lesenswert« Dokumente, die unsvon den Alltagssorgcn des großen Meisters berichten. HerbertGe r i g k . Königsberg stellt in „die Unterhaltungsmustk im Rund -sunk " Gedanken zur Diskussion, die weitgehendste Beachtung ver-dienen. Dem Musikversall durch die sog . Unterhaltungsmusik derRundsunks muß unbedingt gesteuert werden . Der Rundsunk alswesentlicher Faktor in der Musikerziehung des groben Publikumsübernimmt mit dieser Ausgab« die Verpslichtung, auch das must-kalische Schassen bewußt in bestimmte Bahnen zu lenken . KonradHuschle - Weimar erzählt aus dem Leben Robert VolkmannS,des deutschen Dpälromantikers , dem sehr zu Unrecht ss wenig Be¬achtung geschenkt wird . Zu erwähnen sind noch die Aufsätze Wal¬ter Engelmanns . : „Kunstwerk und Führertum " und Gott¬hold FrotscherS : . Bachs Orgclbllchlein" I . K.
*

„Wcltftimmcn"
Menschen , Bücher und Schicksale I» Umristen. Heft IN, Oktober 1934.Monatlich l Heft Sv Psg . — Francksch« Vcrlagshandlung , Stuttgart .

Die Zeitschrift schildert Bücher von Hans Härlin . Der
Kampf um die Herrschaft in Ostasten" mit einer Karte und schönen
Illustrationen ; von Paul Witt ko . GrabbeS Wiedererweckung" ,dieses kennzeichnendsten Sohnes des zerrissenen und unfertigenDeutschland vor hundert Jahren , der sehnssuchlskrank aus Trllm -
men eine schimmernde deutsche Welt zu schassen nicht müde wurde ;dann einen Roman . Dorf unter der Düne " von HansgeorgB u ch h o l tz, in dem ein Dorf an schmalem Landstrcifcn der Kuri -
schen Nehrung sich gegen den Sand behauptet . Ein eigenartiges ,neues Bild Garibaldis als des . Einigers Italiens " entwirftWill » Stokar ; Karl Blanck bespricht Kristmann Gudmund -sonS Jslandroman „Morgen des Lebens" , in dem riesige Ger-mancngcstalten mit der Natur und der eigenen Leidenschaft kämp¬fen , allen voran Talvör , die mit Haldor zulammengelebr hat , dercingewanderten Maria hat weichen müsten und nun aus Lieb«Rach« übt , indem sie Haldor noch als Krüppel verfolgt , um nachseinem Tode den Hügel zu kosten , unter dem sein tapferes Herz ruht .— Die Gestalt des englischen KriegSministerS Lord Kitchener, der dieKriegS-Herrmacht schuf , wird scharf umristen und mit Bildern tu«,üriert . So vernimmt man . Weltstimmen"

, die aushorchen machen .
W . « .
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Chlodvig / Don
Heinar Schilling

Im Jahre 481 erbt ein fünfzehnjähriger Knabe ei¬
nes der vielen fränkischen Kleinkönigtümer. Er heißt
Chlodovech »Chlodvig) und ist der Mann , den die Fran¬
zosen Chlovis nennen und als Gründer ihres Staates
bezeichnen , der Mann aber auch , dessen Namen auf
deutsch Ludwig lautet , und den wir nicht vergessen dür¬
fen, weil er der erste König aller Deutschen war .

„Wildstürmend" beginnt der Knabe sein Werk . Er
hat sich in den Kopf gesetzt , bas Reich zu erbauen , an des¬
sen Gründung Armin scheiterte. Er will alle reinblüti -
gen Germanen in einem Staate einen. So ist er der
erste , der Reich und Raum des deutschen Volkes erken¬
nend begreift. Aber er weih auch , von welcher Seite
solcher großen Idee die schwerste Gefahr droht. Ist er
doch selbst der Abkömmling eines Meergotts , demselben
uralten Königsgeschlecht entstammt, dem einst Armin
und seine Neider, aber auch Civilis , der Gründer des
Frankenvolkes , entsprossen waren.

Ein Kleinkönig will Herr einer Welt werden. Da
muß ihm jedes Mittel recht sein. Denn nur das Gelin¬
gen seines Werkes kann dereinst die dunklen Wege recht-
fertigen, die der einsame Täter gehen mußte. Niemand
in seinem Volke versteht ihn, als er beginnt. Aber von
Anfang an ist jede seiner Handlungen aufs genaueste be¬
rechnet und vorbedacht . Den schwächsten Feind zuerst an¬
zugreifen, ist die selbstverständliche Voraussetzung seines
kühnen Planes . So sehen wir ihn im Bunde mit seinen
Vettern den fränkischen Königen von Cambrai , sich auf
den Patrizius Syagrius stürzen, der seit dem Untergang
des weströmischen Kaisertums ein kleines selbständiges
Reich sich zu erhalten sucht . Das römische Heer erliegt
in der Schlacht. Kleinmütig gibt SyagriuS seine Sache
auf und flieht zum befreundeten Westgotenkönig . Als
aber jetzt Chlodvigs Boten die Auslieferung deS Flücht¬
lings verlangen , da wagt der Gote nicht, sich mit der
plötzlich emporsteigenden Frankenmacht zu verfeinden.
Der unglückliche Römer wirb ausgeliefert . Chlodvig läßt
ihn im Kerker heimlich umbringen . Das Reich des Er¬
mordeten behält er allein. Seine Vettern haben das
Nachsehen, und er ist jetzt der mächtigste aller Franken -
künige .

Der nächst « Schritt auf dem Wege zur Macht ist die
Unterwerfung des kleinen linksrheinischen Thüringer¬
reiches an der Maas . Mitten im Frankenlande hatten
hier zweihundert Jahre zuvor hermunburische und war-
nische Auswanderer einen Staat gegründet, der durch
alle Wirren seine Selbständigkeit zu behaupten gewußt
hatte. Aber so plötzlichem Einbruch eines mächtigen Hee¬
res waren sie nicht gewachsen. So konnte Chlodvig, ohne
seine Vettern oder andere Merowinge zu berauben , ein
Stück Germanenland seinem Reiche einverleiben , was
dringend notwendig schien , wenn er dessen Ausdehnung
nach Süden beabsichtigte. Denn sein neues Gebiet um
Soiffons war vorwiegend römisch und gallisch. Sollte
sein Reich ein germanischer Staat bleiben, so mußte un¬
bedingt dafür gesorgt werden, auch den deutschen Teil
der Bevölkerung zu vergrößern . Dies war jetzt gelun¬
gen , ohne fränkische Vettern anzugreifen. Noch braucht
er sie ja, die vielen kronetragenden Vettern , brauchte sie,
um mit ihrer Hilfe zunächst eine solche Macht zu ge¬
winnen , daß die spätere Beseitigung der Kleinkönige
selbst deren Untertanen fast als ausgereifte Selbstver¬
ständlichkeit erscheinen sollte.

So sind es die Schwaben, die als nächster deutscher
Stamm seine Hand zu spüren bekommen . Eben erst ha¬
ben sie den fränkischen König Sigibert von Köln bei
Zülpich geschlagen und gemeinsam mit diesem bekämpft
nun Chlodvig die gefürchteten , waffenüberlegenen Fein¬
de . Die Entscheidungsschlacht zeigt so recht den künfti¬
gen Großkönig im Banne seiner großen Idee . Jedes
Mittel ist ihm recht, wenn es nur zu seinem Ziele führt.
Schlecht stets um den Kampf . Ueberall siegen die Schwa¬

ben. Schon dringt deren König, ganze Reihen bahin-
mähend , bis in die Mitte der fränkischen Schlachtordnung
vor . Umsonst verrichtet auch Chlodvig Wunder nach
Heldenart. Vergeblich hat er — das wurmt ihn am
meisten — die Götter um Hilfe angefleht. Da entsinnt
er sich in seiner äußersten Not der stolzen Versprechun¬
gen , die der Beichtvater seiner christlichen Gattin ihm
von der Hilfe des Christengottes gemacht hatte, wenn er
zur neuen Lehre überträte . Und jetzt, als die alten
Schlachtengötter allem Flehen taub blieben, wandte sich
des leidenschaftlichen Mannes ganze Inbrunst der letz¬
ten , unerhörten Möglichkeit zu : „Jesus Christus ! Chlot¬
hilde sagt , du seist der Sohn des lebendigen Gottes , und
gibst denen Sieg , die auf dich hoffen . Erfahre ich jetzt
deine Macht , will ich an dich glauben und mich taufen
lassen. Denn ich habe meine Götter angerufen und sie
haben mich nicht erhört !"

Das Schlachtenglück entschied für Chlodvig. Die
Schwaben flohen , nachdem ihr König gefallen war . Zwei
Drittel des volkreichen Stammes huldigten dem neuen
Herrn . Der Rest stellte sich unter Theoderich des Großen
Schutz. Und Chlodvig war klug genug, sich mit dem mäch¬
tigen Gebieter Italiens nicht zu verfeinden. Denn nicht
der Lanberwerb war die wichtigste Frucht des Sieges
über Schwaben , — Chlodvigs alsbald erfolgter Ueber-
tritt zum Christentum wurde, wie er rasch selbst erkannte,
zu einem Ereignis von weittragendster Bedeutung.
Denn Chlodvig trat , dem Bekenntnis seiner Gattin fol¬
gend , zum katholischen Christentum über. Er war damals
der einzige katholische Fürst der Welt, da alle Germa¬
nenkönige und auch der Kaiser der arianischen Lehre an¬
hingen.

Sogleich fand der neue Christ Gelegenheit, nicht nur
seine Ergebenheit gegenüber der rechtgläubigen Kirche zu
beweisen , sondern auch im Dienst der Katholizität den
eigenen Vorteil wahrzunehmen. Schon einmal hatte er
in die burgunbischen Thronstreitigkeiten eingegrtffen.
Zwei Brüder rangen dort schon jahrelang um die Al¬
leinherrschaft, wobei der mächtigere und begabtere Aria¬
ner , der jüngere aber Katholik war . Natürlich suchte
Chlodvig den letzteren zu unterstützen und wirklich ge¬
lang auch den Verbündeten ein entscheidender Sieg . Den
Gebemütigten aber völlig zu vernichten , durfte Chlodvig
nicht wagen, wußte er doch gut genug, daß Theoberich
seine Hand über den Glaubens - und Stammesgenossen,
der außerdem sein Schwiegersohn war , halten würde.
Aber so fein gesponnen war diesmal Plan und Ausfüh¬
rung deS ganzen Krieges, daß wirklich die Franken den
größeren Teil des gotischen Anteils an Gallien als
Beute davontrugen . Spät aber eindrucksvoll griff Theo¬
derich ein . Als Chlodvig schon bas ganze Land bis zur
Karonne , ja sogar die westgotische Königsstabt Toulouse
gewonnen hat, erlitt er gegen die ostgotischen Heere eine
entscheidende Niederlage . Jetzt weiß er, daß seiner Er¬
oberungslust hier im Süden Grenzen gesteckt sind , so¬
lange Theoderich lebt. Er weiß aber auch, baß diese
Länder allein schon durch die natürliche Entwicklung spä¬
ter feinem Reich wie von selbst anheim fallen müssen.
Er kann getrost seinen vier starken und begabten Söhnen
dies Werk zur Vollendung übnrlassen.

Eines aber ist noch zu tun , bevor das Frankenreich
zum deutschen Reich, zur Vereinigung aller reinbltttigen
Germanenlänber wird , — und mit grausamer Folgerich¬
tigkeit geht er jetzt an diese seine letzte Arbeit . Es ist
ein Blutwerk sondergleichen , eine Kette von Scheußlich¬
keiten , die jeden anderen Herrscher um die Liebe und Ach¬
tung seines Volkes gebracht hätte. Chlodvig aber han¬
delt wie unter höherem Zwange. Jetzt ist er der auser¬
wählte Nationalheld des ganzen Frankenvolkes , der
Mann , zu dem alle mit fast abergläubischer Verehrung
aufblicken . Hat er doch sein kleines Volk zur unbeding¬
ten Vormacht ganz Nordeuropas gemacht, so daß selbst

der Kaiser t» Byzanz nicht umhin kann, den neue»
Großkönig durch Verleihung der Titel Consul und Pa¬
trizius zu ehren und dadurch Chlodvigs Herrschaft über
diese ehemals römischen Länder in aller Form anzuer¬
kennen .

Mit beispielloser Tücke beginnt der König jetzt die
Ausmorbung der anderen Merowinge . Er ist sich be¬
wußt, daß kein anderer Weg zur deutschen Einheit führt,
— ist doch bas angestammte Recht auf Seiten aller die¬
ser Kleinfürsten. Mit Sigibert von Köln, seinem Helfer
gegen die Schwaben, beginnt der Todesreigen . Chlodvig
sendet an dessen ehrgeizigen Sohn Chloderich , der eben
erst beim Feldzug gegen die Westgoten die Hilfstruppen
seines Vaters ihm zugeführt hatte, geheime Boten :
„Siehe , Dein Vater ist alt . Er ist schwach und hinkt . Nach
seinem Tode wird Dir sein Reich und meine ganze
Freundschaft gehören.

" Der Jüngling versteht den Wink.
Er läßt seinen Vater auf der Jagd von gedungenen
Mördern umbringen . Die fürchterliche Szene ist uns
aus der Erzählung von Siegfrieds Ermordung eläufig,
— denn die Nibelungensage hat den Tod König Sigi -
berts zum Vorbild ihrer Schilderung genommen. . Chlo¬
derich meldet dem Vetter das Geschehene. Sofort schickt
Chlodvig eine Ehrengesandtschaft , die mit schönen Wor¬
ten den Königsschatz des Gemordeten zu sehen begehrt.
Durch die Treue der alten Quellen ist uns ein kurzer
schauriger Blick in diese Schicksalsverkettung erlaubt :
Der Vatermörder beugt sich prahlend über eine riesige
offene Truhe : „Hier hinein legte mein Vater seine Gold¬
stücke !" Ein Schwert blitzt . Chloderichs Haupt rollt auf
das Gold, nach dem er die freventliche Hand ausgestreckt
hatte. Als nach wenigen Tagen Chlodvig in Köln er¬
scheint und die verwaiste Krone auf sein Haupt setzt , ju¬
beln ihm die Untertanen der gemordeten Vettern zu , —
ein Beweis , daß die Beseitigung der Stammesfttrsten
jetzt bereits als zeitgemäßes Erfordernis empfunden
wurde.

Dies fühlten auch die Großen in König Ragnachars
Reich, die jetzt Chlodwig geradezu zur Beseitigung ihres
eigenen Herrn aufsorderten. Geflissentlich schürte Chlod -
vig die Unzufriedenheit mit reichen Geschenken, aber das
Gold , das er seinen Parteigängern im Reiche des Vet¬
ters schickte, war gefälscht. Bald kommt es zum Kampf ,
aber nach der ersten verlorenen Schlacht wird Ragnacher
von seinen eigenen Kriegern gefesselt dem Feinde aus¬
geliefert. Das ist zuviel für Chlodvigs Ahnenstolz . Zor¬
nig herrscht er den in Banden vor ihm stehenden Vetter
an : „Wie konntest du unser königliches Geschlecht so er¬
niedrigen , daß du dich binden ließest !" Und schon hebt
er in verständlicher Aufwallung die furchtbare Streitaxt
und spaltet Ragnachars Haupt. Noch ist die furchtbare
Wut des empörten Königsstolzes nicht gestillt . „Und du",
schreit er den Bruder des Getöteten an, „warum hast du
ihm nicht geholfen ? Hättest du ihm beigestanden , so wäre
er nicht gefesselt worden." Damit hieb er auch ihn
nieder.

Ein fränkisches Kleinkönigtum nach dem anderen wirb
von Chlodvig seinem Reiche einverleibt , der einen Me-
rowing nach dem anderen umbringen läßt . Aber noch
gab es einen König der salischen Franken an der Schelde ,
denselben Chararich, der einst in dem Krieg gegen Sya¬
grius zwar mit ins Feld gezogen war , während der Ent¬
scheidungsschlacht aber abwartenb beiseite gestanden hatte.
Erst jetzt kann Chlodvig den langgehegten Groll sich
auswirken lassen. Mitten im Frieden fällt er in des Vet¬
ters Land ein, nimmt ihn mit List gefangen und läßt ihn
zum Mönch scheren. Bitter klagt der Entthronte seinem
jungen Sohn , der sein Schicksal teilt , den erlittenen
Schimpf . Und der Knabe spricht tröstend: „An grünem
Holz sind die Zweige verschnitten . Bald wachsen sie wie¬
der , wenn der Stamm nicht verdorrt ist . Und wehe
dann dem , der ihn entlaubte ." Das drohende Wort
kommt zu Chlodvigs Ohren. Zur selben Stunde fallen
die Köpfe der Unglücklichen .

Unaufhaltsam , immer im Bewußtsein feines höheren
Rechts , mordet der König weiter , bis bas ganze große
Geschlecht der Merowinge hingeschlachtet ist. Nicht einen
der vielen Teilkönige in Belgien und am Rhein läßt er
leben , und es klingt wie Hohn, wenn er am Ende dieser
Schlächterarbeit erschauernd sagt : „Nun lebe ich, ein
Fremder unter Fremden , und habe keinen Gcfippen
mehr , der mir in der Not beistehen könnte . „Aber der

Kurze Sprüche
Den Tag lob am Abend , im Tode die Fra «,
Das Schwert nicht, bevor du es prüfend geschwungen .
Die Braut nach der Brautnacht , das Bier nach dem Trunk ,
Das Eis , wenn du glücklich zum Ufer gekommen !
Den Baum fäll im Winter , bei Wind stich in See,
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Den Hengst zieh daheim , den Hund auf dem Vorwerk,
Aus Eis laufe Schlittschuh , am Herdplatz trink Ale
Das Schiss tauch zum Segeln , der Schild dient zumSchutze,
Die Klinge zum Hieb und zum Küssen das Weib .

« uS der Edda , übertragen von R . I . Sorrleden .
Verlegt bei Kühler & Amalang , Leipzig.

furchtbare Mann war an seinem Ziel . Von der Garonne
bis zum Neckar, vom atlantischen Ozean biS an die EmS
reichte ein einziges Königtum, fest und unbedingt in
Händen des Einzigen, der es schuf. Schon wußte er sich
Burgunds und Südgalliens sicher , und so kann er in den
zwei Jahren seines Lebens, die ihm nach der Ausrot¬
tung seiner Vettern blieben, an seine schwerste Arbeit
gehen , an die Einigung seines eigentlich deutschen, also
rechtsrheinischen Besitzes. Strittige Grenzgebiete gegen
Sachsen , Thüringen und Bayern werden durch starke
Besatzungen gedeckt und dicht besiedelt . Sah doch der
weitblickende König ein , daß hier, in der östlichen Reichs¬
hälfte, für die kommenden zwei Jahrhunderte das Schwer¬
gewicht der Frankenmacht lag, die aus diesem unerschöpf¬
lichen Vorrat an Volkskrast die zur dauernden Behaup¬
tung des so riesig gewachsenen Reiches nötigen Menschen¬
massen holte . So hatte Chlodvig eine Stellung errungen ,
die seit Armin kein germanischer Fürst erreicht hatte.
Mit Recht beginnen wir nach heutiger Geschichtsauffas¬
sung mit ihm und nicht mit Karl dem Großen die Reihe
unserer Könige.

Welch gewaltige Anstrengung dies siegreiche Werk der
Einigung Deutschlands zu einer Großmacht bedeutete,
das erhellt am besten die erstaunliche Tatsache , daß der
vollkräftige Mann mit nur 48 Jahren stirbt, völlig ver¬
braucht von der rastlosen, Tag und Nacht beanspruchen¬
den Arbeit eines äußerste Wachheit fordernden Kampfes.
Wir können uns kaum vorstellen, was es bedeutete,
jahraus , jahreni mit für damalige Verhältnisse unwahr¬
scheinlicher Geschwindigkeit durch Mitteleuropa zu ret¬
ten, um bald hier , bald da , das Schwert in der Hand,
am Bau des Reiches zu wirken . Nur ein Man « von
wahrhaft ungeheurer Entschlußkraft und von so uner¬
hörter Tapferkeit konnte es wagen, ein kleines bel¬
gisches Fürstentum zu einer Weltmacht umzuschaffen .
Aber dies sein Werk ist so sicher verankert , daß selbst
die greuliche Metzelei seiner Söhne und Enkel, die sich
nach bewährtem Vorbild auszumorden trachten, der
Reichseinheit nicht mehr schaben kann. Der glanzvolle
Aufstieg der fränkischen Macht dauert auch an, während
bas Geschlecht der Merowinge wiederum mit beispiel¬
loser Niedertracht und Grausamkeit sich selbst zerfleischt.
Als reife Frucht erntet endlich das neue Königshaus der
Karolinge , was Chlodvig gesät hat. So hat der tückische,
dämonisch wilde und ruchlose Sproß eines Meergotts
doch Recht behalten mit all seiner Niedertracht und - Bos¬
heit , denn fein Werk rechtfertigt sogar seine größte Un¬
treue , das Abschwören der alten Kötter . Hatte doch der
heilige Geist , der ihm in Taubengestalt baS Salhtzh .znr
Krönung brachte , selbst im Taufbad nicht vermocht , ihm
die angestammte Art , sein echtes königliches Ahnenerbe,
abzuwaschen . So hat der Bischof nicht recht behalten, der
bei feiner Taufe meinte : „Von der ganzen Vergangen¬
heit deines uralten Geschlechts wirb dir nur die edle
Abkunft bleiben— und alles , was den Stolz der Abstam¬
mung ausmacht, wird für deine Nachkommen nur von
dir ausgehen ." Denn wir wissen heute, daß unser Reich
zwar mit ihm beginnt, daß er eö aber nur schaffen
konnte , eben weil er der durch kein menschliches Matz
gebundene Sohn unsrer Götter war.

- Nachdruck verboten . Copyright bh Koehler ft Km*
lang, Leipzig.
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Er hätte ebenso gut in die Luft sprechen können . Miß

Jones war eine wohlerzogene junge Amerikanerin .
Sie sah eiskühl und hoheitsvoll an dem Zudringlichen
vorüber und würdigte seine Frage absolut keiner
Antwort .

Da griff Jepp zu ganz grobem Geschütz . Er riß ein
Blatt aus seinem Notizbuch und malte mit steifen Buch¬
staben und in nicht ganz einwandfreier englischer Ortho¬
graphie darauf :

„Liebe Miß Jones !
Ich liebe Sie sehr und möchte Sie heiraten . Ich

bin Kapitän auf der Jacht „Eleanor " und habe ein
gutes Auskommen. Bitte , geben Sie mir Nachricht.
Ganz stimmte das ja nun nicht. Wenigstens nicht, was

den „Kapitän" der „Eleanor " anbetraf . Aber wer wird
einem verliebten Seemann diese kleine harmlose Renom-
mage verübeln ?

Das zusammengefaltete Zettelchen schob Jep mitten
auf den Bartisch. Da lag es eine Weile. Wohl zehn Mi¬
nuten tat Miß Jones so, als ob sie es nicht sähe,
bann entschuldigte sie vor sich selbst ihre Neugier da¬
mit, daß es besser sei , selber nachzusehen , was darauf
stand , als daß schließlich der „Boß" aufmerksam wurde
und den Zettel an sich nahm. Ueber die Eisfontäne ge¬
beugt, las sie rasch den Inhalt . Als sie sich umdrehte, war
alle Zurückhaltung und Kälte aus ihrem Gesicht ver¬
schwunden .

„Noch eine Eiscreme , Miß JoneS !" rief Jep mit To¬
desverachtung. Sie füllte den Becher so tophoch, daß er
zu beiden Seiten überlief . Eine doppelte Portion . Wäh¬
rend sie das Glas vor Jep hinstellte , tauchten ihre Augen
tief und selig in die seinen .

„Um vier Uhr mache ich Schluß", wisperten ihre
roten Lippen verschämt .

Mr . Brown , der „Boß" aber fixierte von seiner Ecke
ans mißmutig die Riesenportion , die Miß JoneS dem
Gast hingestellt hatte, und erwog ärgerlich eine Kündi¬

gung. Sie war ganz tüchtig und hatte ssx appeal , diese
Miß JoneS , aber das ging doch nicht, daß sie solche Mam¬
mutportionen abmaß. Wo blieb da das Geschäft!

Der Abend verlief programmäßig . Jep wartete , tadel¬
los aufgekratzt , um vier Uhr vor der Eisdiele , Miß
Jones erschien pünktlich und hakte sich bei Jep ein wie
eine alte Bekannte . Sie gingen in ein Kino , und Miß
Jones stellte mit Befriedigung fest , daß ihr „Bräuti¬
gam" die besten Plätze spendierte, zu zwei Dollar bas
Stück . Sie vergoß Tränen der Rührung über das tra¬
gische Schicksal der plantinblonden Jean Harlow und
fand dabei willkommene Gelegenheit, ihr Köpfchen an
Jeps Schulter zu schmiegen.

Nach der Vorstellung wünschte Miß Jones etwas zu
speisen, und Jep schlug ein Restaurant in der Nähe der
Battery vor , dessen Name ihm aus einer Zeitungs¬
reklame geläufig war . Es war nicht gerade Delmonico,
aber immerhin ein ruhig -vornehmes Lokal , und Jep be¬
stellte unbedenklich , was gut und teuer war . Miß Jones
bekam geradezu ehrerbietige Augen, als Jep die Brief¬
tasche zog und die Rechnung bezahlte. Als gute Geschäfts¬
frau schätzte sie im Handumdrehen die Scheine , die da
aus den Fächern hervorguckten . Es mußten mindestens
5000 Dollar sein , genug um ein kleines Heim zu
gründen .

Der Abend war wundermild . Sie spazierten ein langes
Stück am Flußufer entlang , und ehe sie noch den Rum¬
melplatz erreicht hatten , von dem Miß Jones schwärmte ,
wußte Jep so ziemlich alles , was ihr Leben anbetraf .
Sie hieß Maud , wohnte an der 148 . Straße bei ihrer
Mutter und verdient bei Mr . Brown in der Eisdiele
21 Dollar pro Woche .

Sie schwärmte für Kino und Bootspartien auf dem
Fluß . Sie hatte auch einen Bräutigam , Mr . Erskine ,
einen Angestellten im Anwaltsbüro von Caruthers & Co.
Aber sie machte sich nichts aus ihm . Er war ein guter
Junge , aber kein seriöser Mensch, und sein armseliges
Gehalt würde in den nächsten fünf Jahren nicht dazu

ausreichen, ein Heim zu gründen . Miß JoneS ließ kei¬
nen Zweifel darüber , daß sie ohne weiteres bereit sei,
dem jungen Erskine den Laufpaß zu geben , um einen
wohlsituierten, respektablen Schiffskapitän zu heiraten.

Erst Eiswasser, dann Rummelplatz. Es war ein
schwerer , bitterer Tag für Jep . Aber — omnia vincit
amor . Die Liebe kommt auch darüber hinweg . Jep be¬
grub seine heiße Sehnsucht nach einer stillen Bierkneipe
und erfüllte seinen Minnedienst zu Miß Jones ' voller
Zufriedenheit . Er fuhr mit ihr auf der Berg - und -Tal -
bahn, ritt auf ungeheuerlichen Fabeltieren auf dem Ka¬
russell , kaufte Lotterielose und Teddybären, Konfekt und
— brr — Limonaden und spendierte schließlich noch ein
Auto, um seine Braut nach Hause zu bringen.

„Oh Deary " , seufzte Miß Jones , als sie vor der Haus¬
tür standen , und spitzte mit geschloffenen Augen das
rosige LippenstiftmünbcheN . „Und nicht wahr , gleich mor¬
gen gehen wir zum Friedensrichter . Ich kann es kaum
erwarten !" Sie wurde rot bei den letzten Worten und
versteckte ihr Köpfchen einen Augenblick an Jeps Kragen.
Aber sie hob es gleich wieder.

.Mann kommst du morgen, Deary ?"
„So früh wie möglich. Sagen wir um elf Uhr ."
„Herrlich! Wir gehen dann gleich zum Friedens¬

richter. Ich nehme mir Urlaub im Geschäft !"
Ein rascher, schelmischer Gutenachtkuß , und Miß Jones

verschwand tänzelnd in der Haustür .
Jep schob die Mütze in den Nacken und pfiff dem

nächsten Taxi , das an ihm vorbeirollte . Weitab von der
148 . Straße , wo Miß Jones in seligen Ehestandsträumen
schlief , legte sich Jep in einem soliden Hotelbett nieder,
nachdem er einen kleinen Schlaftrunk genehmigt hatte.

Am nächsten Vormittag um 11 Uhr wartet Miß Jones
vergeblich auf ihren Bräutigam . Mr . Brown , der Boß,
hatte alle Ursache, mit seiner Barmaid heute sehr unzu¬
frieden zu sein .

Sie schielte alle Augenblicke nach der Tür , reckte den
Hals , um über die Stores auf die Straße sehen zu
können , führte Bestellungen falsch aus und vergaß so¬
gar ihr vertragliches verheißungsvolles Lächeln . Als
sie zum zweitenmal einen Bon falsch gebucht hatte, riß
Mr . Brown die Geduld. Er sprach kurz und bündig die
Hoffnung aus , Miß Jones nach dem Ersten nicht mehr
in seinem Geschäft zu sehen.

Miß Jones quittierte die Kündigung mit einem
schnippischen Lächeln . Aber als es 1 Uhr wurde, und
Jep noch immer nicht erschien, wurde sie unruhig . Am
Ende war er krank geworden? Kaum hatte es 4 Uhr
geschlagen, als Miß Jones sich resolut auf den Weg
machte, um ihren Bräutigam aufzusuchen .

In dem Hause , das er ihr als seine Wohnung be¬

zeichnet hatte, aber erlebte sie die größte Enttäuschung
ihres Lebens. Ein Boardinghouse gab es zwar da, aber
Mrs . McGormik, die ehrbare Inhaberin , schüttelte er¬
staunt den Kpof. Sie kannte keinen Schiffskapitän. Ein
Kapitän oder auch nur ein Gentleman , der im entfern¬
testen auf die Beschreibung paßte, die Miß JoneS gab,
hatte hier nicht gewohnt, solange sie, Mrs . McGormik,
das Boardinghouse leitete. Und das waren immerhin
schon vierzehn Jahre .

Miß Jones Gesicht war krebsrot vor Empörung , alS
sie wieder auf der Straße stand . So ein Lump! So ein
ganz gemeiner Lump! Zum Glück war Miß Jones eine
hundertprozentige Amerikanerin . Es fiel ihr nicht ein, zu
weinen oder sich selbst als betrogene verlassene Braut
zu bemitleiden. Sie ballte die kleinen festen Fäuste und
preßte die Lippen schmal aufeinander .

„Warte nur , mein kleiner Kapitän ! Ich werbe dich
lehren , eine freie Amerikanerin an der Nase herum«
zuführen, llust vait a little !"

Es ist wirklich etwas Trauriges um die Treulosigkeit
der Seeleute . Gestern noch hatte Jep seine ganze Natur
verleugnet und, Eiswaffel schlürfend , wie ein verliebter
Jüngling auf einem Barschemel gehockt , um das zwischen
Eiscremes und Sodawasser vergletscherte Herz seiner
Angebeteten aufzutauen , und heute bummelte er
statt mit Miß Jones zum Standesamt zu gehen und et«
glücklicher, respektabler Ehemann zu werden — ziellos
wieder im Hafen herum , pfiff „Das ist die Liebe der
Matro —o—sen" und schaute zur „Eleanor " hinüber , ob
dort am Mast etwa der „Blaue Peter " wehte .

Nachdem er einwandfrei sestgestellt hatte, daß die
„Eleanor " erst am nächsten Vormittag wieder in See
gehen würde , ließ er seinen angeborenen Trieben freie«
Lauf und legte sich in der deutschen Hafenschenke ,LuM
Willkomm " für den Rest des Tages vor Anker. An M>k
Jones verschwendete der Treulose keinen Gedanken.

Am nächsten Morgen wehte richtig der „Blaue Peter
auf der „Eleanor " . Die Gäste , die in den letzten dre>
Tagen Neuyork genossen hatten, waren beretrs am Vo *«
abend wieder an Bord der Jacht eingetroffen, um z»>e>
vermindert , denn Konsul Fahrenbors war in Neuyork 8 *'
blieben und Ilona Jabornik mußte ihres beginnende «
Gastspiels wegen auf die weitere Mitsahrt verzichten . Es
hatte am Abend vorher im „Astoria" ein festliches Ab«
schiedssouper gegeben , bei dem die Ungarin allerlei
Träume hatte begraben müssen. Denn Gras Zech , «fl*
ausgesprochener Kavalier , hatte sich allen Avancen der
schönen Ilona gegenüber sehr zurückhaltend gezeigt , da«
für aber um so leidenschaftlicher dem jungen Williams
Konkurrenz gemacht in ritterlichen Aufmerksamkeiten f®*
Gwen Torrel .

(Fortsetzung folgt.)



Der pour 1e merite des deutschen Unteroffiziers
Gespräche mii badischen Inhabern des Goldenen Militär -Verdienst-Kreuzes — Zur Zusammenkunft am 28 . Oktober in Berlin

In Berlin treffen sich heute zum ersten M ale die Inhaber des Goldenen Militär - Berbie n st - Kreuzes , das während des ganzen Krieges nur
1760 mal verliehen wurde, darunter an 42 Badener . Aus Anlaß des Berliner Tressen, der Inhaber des „Pour le merite des deutschen Unteroffiziers " hatten
wir Gelegenheit, uns mit badischen Jnhabe rn dieser seltenen Kriegsauszeichnung zu unterhalten , wobei man erneut ein Bild der heldenhaften Kämpfe
der badischen Truppen erhielt

Oie Geschichte des Ordens
Im Januar dieses Jahres trafen sich in Berlin die

Ritter des Pour le merite, der höchsten deutschen Kriegs¬
auszeichnung. Der Allgemeinheit wenig bekannt ist das
Goldene Militär - Verdienst - Kreuz , deffen
Inhaber am 28. Oktober in der Ruhmeshalle des Zeug¬
hauses in Berlin zusammenkommen werden. Das Tref¬
fen der Inhaber des „Goldenen Militär - Verdienst- Kreu¬
zes" lenkt die Aufmerksamkeit auf diese ebenso ehrenvolle
wie seltene Auszeichnung, die eine Parallele zum Orden
„Pour le merite" darstellt. Während dieser aber nur an
Offiziere verliehen werden durfte , war das „Goldene
Militär -Verdienst-Kreuz" von vornherein nur für Un¬
teroffiziere und Mannschaften bestimmt . Gestiftet wurde
der Orden 1793 als goldene und silberne Militär -Ber -
dienst -Medaille durch Friedrich Wilhelm II . Friedrich
Wilhelm III . erneuerte und erweiterte die Stiftung 1896.
Im Jahre 1814 wurde die goldene Medaille als Militär -
Ehrenzeichen erster Klaffe in ein silbernes Kreuz umge¬
wandelt. Wilhelm I . erweiterte dies« Stiftung ebenfalls
im Februar 1864 durch Neuschaffung des goldenen Kreu¬
zes. Er bestimmte , daß mit der Auszeichnung ein lebens¬
länglicher Ehrensold von drei Talern monatlich und eine
bevorzugte Unterbringung im zivilen Leben verbunden
sein sollten . Auch heute noch erhalten die Inhaber des
„Goldenen Militär -Verdienst-Kreuzes" einen Ehrensold
von 9 Reichsmark. Militärische Wachtposten haben den
Trägern des Ordens die Ehrenbezeigung durch den Prä¬
sentiergriff zu erweisen. Beim Tode in einem Standort
steht ihnen die militärische Trauerparade zu . Im Feld¬
zug 1879/71 wurde bas Kreuz wegen der Neustiftung des
Eisernen Kreuzes gar nicht verliehen . In der Zeit von
1896 bis 1996 erhielten es fünf Angehörige der ehemali¬
gen Schutztruppe für besondere Auszeichnung in den Ko¬
lonialkämpfen. Die erste Verleihung während des Welt¬
krieges erfolgte am 16. Oktober 1916 an den Vizefcldwebel
Georg Dülz , Res .-Jnf .-Regt . 68, einem Winzer aus
Salzig , Kreis St . Goar .

Ein paar Zahlen geben am besten Aufschluß über die
Seltenheit dieser Kriegsauszeichnung. Die Gesamtzahl
der deutschen Kriegsteilnehmer wird amtlich mit rund 13
Millionen angegeben . Das Eiserne Kreuz II . Klaffe istetwa 4K Millionen mal verliehen worden, so daß rund
jeder dritte Kriegsteilnehmer es erhielt . Beim Eisernen
Kreuz I . Klaffe entfiel bei rund 99 999 Verleihungen auf
je 145 Mann eine Auszeichnung. Der allgemein als sel¬
tenster deutscher Kriegsorden angesehene Pour le merite,der nur an Offiziere verliehen wurde, gelangte 689mal ,darunter 199mal mit Eichenlaub, zur Verleihung . Diese
Zahl verteilt sich auf 326 776 Offiziere, so daß auf etwa
489 Offiziere ein Orden Pour le merite entfällt. Das
Kreuz der Ritter zum Hausorden von Hohenzollern, das
ebenfalls nur Offiziere erhalten konnten, ist etwa jedem
49 . Offizier zuteil geworden. Das „Goldene Militär -
Berdienst-Kreuz" wurde während des ganzen Krieges nur
1769mal verliehen.

Bei Zugrundelegung einer Zahl von 12 599 999 Unter¬
offizieren und Mannschaften kommt also erst auf jeden7299 . Mann eine Auszeichnung. Die Verleihung konntenur an Unteroffiziere und Mannschaften erfolgen. Vor¬
aussetzung war der Besitz beider Eiserner Kreuze und

Beförderung wegen besonderer Tapferkeit. In den Ver-
leihungsvorschrtften wird ferner die persönliche Aus¬
zeichnung durch hervorragend tapfere Handlungen ver¬
langt . Beim Pour le merite war die Verleihung häufig
Gesamtanerkennung für die kämpfende Truppe , und so
wurde er der Truppenführung zuteil.

Von den noch lebenden Trägern des „Goldenen Mili -
tär -Verbienst-Kreuzcs" gehören zehn dem Offizierskorps
der Reichswehr an . Sechs von diesen ( ehemalige Unter -
offziere ) sind zur Zeit Majore . In der Reichsmarine be¬
finden sich ein Korvettenkapitän und ein Kapitänleut¬
nant . Etwa 399 der Besitzer dieses Kriegsordens leisten

Niemand wird
die Bedeutung der Gchnakenbekämpfung ,
die schon längst in der Rheinebene zu einem im wahr¬
sten Sinne des Wortes brennenden Problem geworden
ist — bekanntlich leiden nicht nur die Rheindörfer , son¬
dern auch die Großstädte Karlsruhe und Mannheim,
und darüber hinaus die stundenweit abgelegenen Kur¬
orte unter dieser Landplage — besonders auch vom G e -
sichtspunkt des Fremdenverkehrs aus ver¬
kennen . Diese Aufgabe trat aber im Verlauf der Be¬
sichtigung weit zurück hinter dem positiven Ziel der
Bodengewinnung , die in volkswirtschaftlicher Hin¬
sicht so großartige Perspektiven eröffnet, daß an ihnen
einfach nicht länger vorbeigegangen werden kann .

Die Fahrt führte durch einige für die Rheinniede¬
rung und deren Bewirtschaftung typischen Gebiete. Im
Gemeindewald von Au sah man Auewälder gewisser¬
maßen im Urzustand . Wie in einem tropischen Ur¬
wald wuchert die üppige Vegetation in der in allen
Farben des Herbstes leuchtenden Sumpflandschaft wild
durcheinander. Daß diese in ihrer Eigenart und Unbe¬
rührtheit überaus reizvolle Landschaft nicht mehr be¬
kannt ist, ist nicht verwunderlich angesichts der unheim¬
lichen Schnakenschwärme , die fast den ganzen Sommer
über den Aufenthalt zur Folter machen. Der ganzeBoden ist mit Wafferlöchern bedeckt , von denen jedes
einzelne die Brutstätte von Myriaden von Schnaken
darstellt.

Landesforstmeister H u g , Oberforstrat F a b e r und
Forstrat Dr . Bauer schilderten die zur Ausrottung

dem Staate in Beamtenstellungen auch jetzt treue Dienste,
darunter ein ziemlich hoher Prozentsatz in der Polizei .
Leider muß aber auch gesagt werden, daß noch annähernd
200 von diesen pflichttreuen Menschen arbeitslos sind .
Es ist zu hoffen , daß das Berliner Treffen dieser Tatsache
ein Ende bereitet.

Oie badischen Inhaber des Militär -Verdienst-
Kreuzes^

Wir sind in der Lage , nachstehend ein Verzeichnis
der Badener zu bringen , denen das „Goldene-Mili -

der Quälgeister erforderlichen Maßnahmen , deren Vor¬
aussetzung eine gründliche Entwässerung ist.
Anpflanzung von Edelhölzern

Einen Begriff von dem ungeheuren volkswirtschaft¬
lichen Wert des Projekts erhält man aus folgenden
Zahlen : Nach vorläufiger Berechnung besteht die Mög¬
lichkeit, in den Rheinwäldern

etwa 12 869 Hektar Land neu zu gewiuuen,
davon 6000 Hektar an Wald und etwa 6699 Hektar an
forstwirtschaftlichem Gelände. Wir besitzen in den
Schlickböden der Auewaldungen fruchtbares
Land wie sonst nirgends in Deutschland ,
auf denen Edelhölzer , wie die kanadische Pappel ,
die Esche und die Erle wachsen, die wir für die Sperr¬
holzindustrie und für die Herstellung von Fournierhöl -
zern nicht entbehren können . Diese Baumarten sind d i e
Hölzer der Zukunft .

Bei einem Vergleich mit den wichtigsten und lei¬
stungsfähigsten Holzarten , welche wir bisher in Deutsch¬
land hauptsächlich gebaut haben , also mit Tanne und Fichte ,
ergibt sich das Bild , daß die kanadische Pappel
in 49 Jahren das Dreifache an Holzwert
liefert , wie die besten anderen Hölzer in
hundert Jahren . Wenn die Melioration durchge¬
führt ist , wird es möglich sein , jährlich 699 bis
899 , ja 1999 Mark je Hektar an Holz Wert¬
zuwachs zu gewinnen , und dies auf einem
Boden , der bisher eigentlich nur Kosten
verursachte , aber nichts getragen hat .

Die Forstwirtschaft in den Auewäldcrn
wurde nach der Rheinkorrektion vollständig vernachläs¬
sigt, vielleicht deshalb, weil man nicht so sehr auf ihre
Einnahmen angewiesen war . Die vollkommen falsche
Bewirtschaftung mußte zum Bankerott führen. Das Geld ,das jetzt in den Boden gesteckt werden soll , wird im
Laufe von 49 Jahren das Zwei- bis Dreifache einbrin -
gen . Nach der Ueberzeugung der Forstleute gibt es über¬
haupt keine produktivere Arbeitsbeschaffung , als die
Melioration der Rheinwaldungen . Diese stellt tatsächlich
die bedeutendste Arbeit dar , die für die nächste Zukunft
vorgesehen ist .

Daß die Pappel nur unter bestimmten Verhält -
niffen gut fortkommt, konnte man in einem Waldstückerkennen, das eine Anzahl ungesunder Stämme aufwies.Kaum ein brauchbares Stück war darunter . Voraus¬
setzung für gesundes Wachstum ist neben dem an Nähr¬
stoffen reichen Boden und dem sehr warmen, fast subtro¬
pischen Klima, das wir in Deutschland nur in der Rhein¬ebene besitzen , der Wasserreichtum . Das Wasser muß aber
abflictzen können,- ständig stehendes Wasser verhindert die
Aufzucht von Edelhölzern. Darum ist richtige Be - und
Entwässerung notwendig, die durch zweckentspre¬
chende Anlegung von Abzugsgräben erzieltwirb . Ein weiteres Erfordernis ist die richtige Mischungmit anderen Hölzern, wie Erle , Ahorn und Linde , dieals sogenannte Schaftpfleger den Stamm reinhalten von
störendem Astwerk . Hand in Hand mit der Meliorationwird die Verbesserung der Bedingungen für die Fischereizu gehen haben. Daß die Altrheine heute noch wertvolle
Fische beherbergen, konnte man gerade beobachten , alsein einsamer Fischer in seinem Kahn einen stattlichen

tär -Verdienst-Kreuz" im Kriege verliehen wurde. ES
sind dies :

Friedrich B roß m er , Ettenheim, Josef De mm er ,
Lahr, August Elser , Oberkirch , Karl Erb , Friesen -
heim bei Lahr, Gottlieb F l e i g , Lahr, Franz K i e n z l e,
Vöhrenbach bei Donaueschingen, Emil K l e i s e r , Bräun¬
lingen über Donaueschingen , Wilhelm Lutz , Waldshut
a . Rh ., Franz W a ch o w i tz , Kehl a . Rh ., Wilh. Weis -
mann , Oberrimsingen, Amt Freiburg , Josef W i e b e r ,
Hcrbolzheim, Amt Emmendingen, Eugen Winterhal -
t e r , Frciburg i . Br ., Robert W i ß l e r , Konstanz , Josef
Wurth , Müllen , Amt Offenburg , Reinhold A s s i m u s,
Hainstadt, Amt Buchen , Jakob Ehrmann , Mannheim -
Käfertal , Karl Heenen , Mannheim , Friedrich Kalt -
reuther , Mannheim , Julius Leucht , Mannheim ,
Georg Seubert . Mannheim , Josef Vogt , Herbolz¬
heim , Gustav Weber , Heidelberg, Harl H e i n z m a n u.

Hecht von der Angel nahm. Durch Ausbaggerung der
Altwässer läßt sich außerdem fruchtbarer zum Ausfüllen
von Wiesen und Ackergelände geeigneter Boden ge¬
winnen.
Eine ständige Einnahmequelle für die Gemeinde»

Die Fahrt wurde durch einige Dörfer der Rheinniede¬
rung fortgesetzt . Die kleinen Häuser, die kümmerlichen
Kuhfuhrwerke, die augenscheinliche Dürftigkeit der Be¬
wohner ließen deutlich erkennen, daß diese Gemeinden
mit Glücksgütern noch nicht gesegnet waren . Im Hinblick
auf sie gewinnt das Projekt sein besonderes Gewicht . Als
Beispiel ist die Gemeinde Neuburgweier zu nennen, die
mit der Ausführung von Notstandsarbciten in ihrem
Wald ein Jahr lang sämtliche Familienväter beschäfti¬
gen konnte . Es liegt auf der Hand, daß eine solche Arbeit
nicht einen kurzfristigen Notbehelf darstellt, sondern den
beteiligten Gemeinden — es kämen zunächst rund 26 in
Frage , die finanziell so wenig wie möglich belastet wer¬
den sollen -f- in der Zukunft eine st ä n d i g e zuverläffige
Einnahmequelle sichert .

Als nächstes wurde
Die Zederbachkorrektion im Kastenwört
bei Forchheim in Augenschein genommen. Ein kleiner
Bach, sauber eingefaßt, schlängelt sich in vielen Win¬
dungen durch den Wald, der stcllcuwetse , besonders in
der Nähe Forchheims, einen im ganzen Land beispiel¬
losen , lebensgefährlichen Morast bildete. Durch die
Melioration dieses Geländes im Zuge des Rheinhardt¬
programms ist heute bereits erreicht morden, daß die
Familien , die bisher kein Gartenland be¬
saßen , eigene Gärten erhielten . Auf der

vom Dorf zum Bach abfallenden Böschung hat man
sogar Reben gepflanzt. Ob hier einmal ein edler Forch -
heimer wächst ? Der Mut der Forchhcimer verdient je¬
denfalls alle Anerkennung. Große Teile des Waldes,die bisher schon wertvolle Erträge lieferten , sind jetzt
er st zu richtigen Wirtschafts Waldungen ge¬
worden . Einige hundert Meter vom Dorf entfernt
zeigen die Forstleute eine Stelle im Wald, wo bisher
ein uralter Rheinarm verlief . Vor der Melioration
stand das Wasser hier *U Meter hoch . Im Volksmund
hieß dieser riesige Tümpel der Krokodilsee . Jetzt
zieht sich ein mit Faschinen eingefaßter Graben durchdas vollkommen trockengelcgte , mit üppigem Gras be¬
standene Gelände. Zweijährige Pappelstämmchen sind be¬
reits zu Mannshöhe emporgeschossen.

Weiter geht die Fahrt durch Karlsruhe zurück über
Hagsfeld und Blankenloch in ein Stück des großen
Durlacher Waldes . Hier haben sich die Forstleute
eine Sehenswürdigkeit aufgespart, die

aus forstwirtschaftlichem Gebiet einzig in
Deutschland

dastehen dürfte. Es ist das Idealbild des Pappelwaldes ,
so wie es der Forstverwaltung vorschwebt . In Reihen
stehen die herrlichen Bäume neben je einer Reihe Esche
und Erle . Wie mächtige Säulen erheben sich die schönen,runden , fehlerlosen Stämme über die anderen Hölzer.Ihr Wachstum ist geradezu phänomenal . Sie haben invier Jahrzehnten 38 Meter Mittelhöhe und einen mitt¬
leren Durchmesser von 66 Zentimeter erreicht.Die Abendnebel stiegen bereits auf, als sich die Teil¬
nehmer zu einer kurzen abschließenden Besprechung auf
einem Waldweg im Kreis versammelten. Innenminister
P f l a u m e r sprach sich sehr anerkennend über
seine Eindrücke von der überaus intereffanten und lehr¬
reichen Tagfahrt aus . Der nächste Schritt zur Verwirk¬
lichung des großen Projektes wird die Einberufung der
Bürgermeister der intereffierten Gemeinden sein , die
schon in den nächsten Tagen stattfinden soll und zu der
alle beteiligten Stellen geladen werden.

Badische Inhaber des Goldenen Militär -Verdienst-Kreuzes:Von links nach rechts: Seitz, Dümas . Rold , « orchcr, Buchleithrr , Stöber , Korber , Walter , Bohmüller , Stöcker

fest* F

Edelhölzer aus den Sumpfniederungen der Meinebene
12 600 Hektar sollen der Land - und Forstwirtschaft erschlaffen werden — Das neue Meliorations Projekt in der Rheinniederung

Rheinwälderfahrt des Innenministers
Wir berichteten kürzlich über die Besprechung beim badischen Innenminister , die das großzügige

Meliorationsprojekt in den Rheinwäldcrn zum Gegenstand hatte, durch das in umfas¬
sender Weise die Schnakenplage bekämpft und gleichzeitig die forstwirtschaftlichen Ver¬
hältnisse auf eine gesunde Grundlage gestellt werden sollen . Auf einer T a g f a h r t durch
die Rheinniederung in der weiteren Umgebung von Karlsruhe , an der sich Innenminister Pflaumer .
Kreisleiter Worch , ein eifriger Förderer des Planes , Landrat Dr . Wintermantel , zahlreiche Ver¬
treter der Forstverwaltung , des Finanzministerrums , des Arbeitsamtes , der Stadt Karlsruhe und der
interessierten Landgemeinden beteiligten, wurde der ungeheure Wert dieses Projekts vor Augen geführt.
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Untergrombach, Theodor Nold , Durlach, EmU Stö¬
be r , Linkenheim, Josef Körber , Karlsruhe , Karl
Buchleither , Welschneureut, Friedrich Scharpf ,
Pforzheim, Franz Flick , Pforzheim , Heinrich W e -
schcnfelder , Karlsruhe , Edmund K r e m e r , Kirrlach,
Josef E ck st e i n , Oensbach , Ludwig D u f s r i n, Malsch ,
Amt Wiesloch , Jakob K a r ch e r , Langensteinbach , Karl
Walter , Durlach- Aue , Friedrich D ü m m a s , Durlach-
Aue , Wilhelm S e i tz , Karlsruhe , Oskar Odenwald ,
Philippsburg , Friedrich Stöcker , Karlsruhe , Isidor
Kraft , Spessart, Franz Bohmüller , Durlach.

Frontkämpfer erzählen . . .
Rund ein Dutzend badischer Inhaber des Militär -

Berdienst-Kreuzes sind am Freitagabend von Karlsruhe
zu der Zusammenkunft nach der Reichshauptstadt gefah¬
ren . Wir saßen dieser Tage im Kreise einer Anzahl
dieser tapseren Frontkämpfer , die uns aus unseren
Wunsch von ihren Erlebnissen draußen an der Front
erzählen. Ta sitzen wir einem Regimentskameraden, dem
heutigen Bürgermeister von Welschneureut , Karl Buch¬
leither gegenüber, der im August 1614 als Kriegsfrei¬
williger beim ersten Badischen Leibgrenadier-Regiment
108 eingetreten ist und all die schweren Kämpfe bei Ba¬
dens Leibgrenadieren in der zweiten Kompagnie mit-
machte. Wir tauschen Erinnerungen an die Loretto-
kämpfe aus , unterhalten uns über manche gesährliche
Unternehmungen draußen an der Front , bei denen
Buchleither immer mit in vorderster Front zu finden
war . Kaum acht Tage beim Regiment, wurde er am 28.
Oktober 1814 bei Vermelles verwundet, kam wieder zum
Regiment, erhielt im Januar 1817 nach einer erfolg¬
reichen Patrouille bei Somme-Py in der Champagne
eine Ehrenkunde von der Brigade zusammen mit einer
Geldbelohnung vom Regiment und Armee-Oberkom¬
mando im Betrage von 800 .— Mark und wurde durch
Regimentsbefehl für Tapferkeit vor dem Feinde
zum Unteroffizier befördert . Das Eiserne
Kreuz erster Klasse wurde Buchleither nach der Tank-
schlacht bei Cambrai vom Kronprinzen überreicht. Drei¬
mal wurde er verwundet. Aber immer wieder ging
Buchleither hinaus an die Front , wo er sich im Mai 1818
als Zugführer des 3. Zuges der 2. Kompagnie in der
Angriffsschlacht das Goldene Militär -Verdienst-Kreuz
verdiente. Mit der ersten Sturmwelle der badischen
Leibgrenabiere ging Buchleither trotz starken gegneri¬
schen Widerstandes vor und rang mit seinen Kameraden
einige MG -Nester nieder, wobei er durch Oberschenkel -
und Unterarmschuß schwer verwundet wurde. Durch die
Niederringung der englischen MG .-Nester konnte der
Winterberg nach kurzer Zeit ohne große weitere Ver¬
luste genommen werden. Für diese Tat erhielt Buch¬
leither durch Divisionsbefehl das Goldene Militär -Ber¬
dienst -Kreuz, das ihm in Karlsruhe vor dem versammel¬
te» Ersatzbataillon durch den stellvertretenden Bataillons -
Kommandeur, Hauptmann Dürr , überreicht wurde.
Buchleither ist übrigens einer der ältesten nationalsozia¬
listischen Kämpfer für das neue Deutschland . Er kämpfte
seit 1823 draußen im Lande für die Idee Adolf Hitlers ,
unter dessen Anhängern er mit der Mitgliedsnummcr
57 822 eingereiht ist. Begreiflich, daß er mit besonderem
Stolz das Goldene Ehrenzeichen der Reichsleitung der
NSDAP und das goldene Abzeichen der alten Garde
trägt .

„Wir haben nur unsere Pflicht getan''
Wenn man mit diesen Frontkämpfern plaudert , dann

hat man alle Mühe, Einzelheiten über ihre Taten zu er¬
fahren. Sie sprechen nicht gerne von dem, was sie drau¬
ßen in schwersten Zeiten erlebt haben . „M an hat doch
weiter nichts wie feine Pflicht getan " , meint
der ehemalige 110er, Werkmeister Emil Stöber aus
Linkenheim , der in der 7. Kompagnie zusammen mit
Badens Reichsstatthalter im Felde stand und dreimal
verwundet wurde. Er kämpfte mit der 28 . Division im
Lorettogebiet, wurde 1816 beim Angriff auf Fort Douau -
mont verwundet und zeichnete sich im März 1818 als Zug¬
führer bei der Frühjahrsoffensive bei der Aushebung
von Maschinengewehr-Nestern durch Tapferkeit besonders
a«S. „Die Leute , die bei mir waren , haben dasselbe ver¬
dient", erklärt er beim Abschied und stellt sich damit das
beste Zeugnis eines schlichten bescheidenen Frontkämp¬
fer- auS .

Gtoßtruppführer berichten
Die meisten dieser badischen Inhaber des Goldenen

Militär -Verdienst-Kreuzes haben sich als Dtoßtrupp -
führer ihrer Kompagnie ausgezeichnet . So erzählt unS
Gendarmerie -Hauptwachtmeister Theodor Nold aus
Durlach über seine Kämpfe bei der 7. Kompanie deS Ba¬
dischen Jnfanterie -RegimentS 168. Seine Spezialität
waren gewaltsame Erkundigungen, um wichtige Feststel¬
lungen beim Feind zu machen. Er war nicht weniger wie
viermal verwundet. Mit besonderem Erfolg machte er
im Oktober 1817 bei Altkirch im Elsaß eine gewaltsame
Erkundung , die von großem Wert für das Regiment war.
Dafür erhielt er das Goldene Militär -Verdienst- Kreuz,
nachdem er schon 1615 wegen Tapferkeit zum Bizefeld-
webel befördert worden war . Polizeihauptwachtmeister
Franz Bohmüller aus Durlach hat den Krieg beim
thüringischen Infanterie - Regiment 32 mitgemacht , bei der
Balkan - Armee gekämpft und bei dem Sturm auf Fort
Vaux sich hervorragend ausgezeichnet , daß er wegen
Tapferkeit vor dem Feind zum Gefreiten befördert
wurde. Von dieser Zeit ab war er dann Stoßtruppführer
und hat in jeder neuen Stellung des Regiments Gefan¬
gene aus den feindlichen Gräben geholt, um die Trup¬
penteile des Feindes festzustellen . Nach den Kämpfen an
der Somme heftete ihm in Mons der Divisions -Kom¬
mandeur des E. K . I . an. Im März 1818 wurde Boh¬
müller im Nahkampf verwundet , blieb aber bei der
Truppe und machte den Vormarsch an die Marne mit.
Bei der Erstürmung einer Höhe , bei welcher von 82 Leu¬
ten 20 Mann fielen, zeichnete er sich besonders aus und
erhielt das Goldene Militär -Verdienst- Kreuz. Auch der
Telegraphenbeamte Jakob Stöcker aus Karlsruhe
war Stoßtruppführer im Reserve-Jnfanterie -Regiment
81 , bas zu der fliegenden Division 237 zählte. Mit Stolz
zeigte er unS ein Abzeichen für die Erstürmung der Sou »
ville -Höhe , bei welcher er als Stoßtruppführer sich beson¬
ders auszeichnete . Im Oktober desselben Jahres wurde
er als Zugführer bei einem französischen Angriff ver¬
wundet. Das Goldene Militär -Verdienst-Kreuz erhielt
er im November 1818.

„Wer viel erzählt , hat nicht viel erlebt '"
Friedrich Dümas aus Durlach, wohnhaft in

Durlach-Au« . kaufmännischer Angestellter, ist tm März

1916 als Landsturmrekrut eingezogen worden und
kämpfte nur an der Westfront. So war er bei Verdun
dabei , in der Champagne, in der Tankschlacht bei Cam¬
brai und bet der Frühjahrsoffensive 1818 . „Wer viel
erzählt , Hat nicht viel erlebt ", meint Dümas im
Verlaufe unseres Gesprächs , bei dem er wie all diese
Frontsoldaten sehr zurückhaltend ist. „Wer den Krieg in
vorderster Stellung erlebt hat, kennt ihn, und andere
werden ihn nie verstehen "

, bas ist die Meinung des ehe¬
maligen Landstnrmrekruten , der sich durch Tapferkeit bas
Goldene Militär -Berdienst-Kreuz erkämpft hat, das seine
Eltern in der Heimat gleichzeitig mit der Mitteilung er¬
hielten, daß der Sohn vermißt sei . Dümas war näm¬
lich im Oktober 1818 in englische Gefangenschaft gekom¬
men und sah erst ein Jahr später nach dem Waffenstill¬
stand im Oktober 1818 wieder die Heimat. Auch Jakob
Seitz , der beim Elektrizitätsamt in Karlsruhe angestellt
ist , mit dem Infanterie -Regiment 112 ausgerückt war und
dann beim badischen Ersatz -Jnfanterie -Regiment 28 alle
Kämpfe mitmachte , kam im Oktober 1818 beim Infanterie -
Regiment 111 zwischen Maas und Argonnen in amerika¬
nische Gefangenschaft . Mit einem schweren M .G . und 40
Mann hat er bei der Frühjahrsosfensive 1818 als Führer
selbständig gehandelt und dadurch ein französisches Ba¬
taillon fast vollkommen vernichtet, eine Tat , die ihm das
Goldene Militär -Berdienst-Kreuz einbrachte . Er freut sich
übrigens , daß ihm die Stadt Karlsruhe durch Gewährung
eines Zuschusses die Fahrt mit seinen Kameraden nach
Berlin ermöglicht hat. Das ist überhaupt erfreulich, daß
aus den Gesprächen mit diesen Leuten hervorgeht, baß die
Arbeitgeber und Stadtverwaltungen durch kleine Zu¬
schüsse für diese Zusammenkunft der Inhaber des Gol¬
denen Militär -Berdienst-Kreuzes Verständnis zeigen .
Fast alle haben sie Reisezuschüsse erhalten , sonst wäre es
ihnen überhaupt nicht möglich gewesen , nach Berlin zu
fahren.

„Es war mein schönstes Ehristlindchen"
Bauinspektor Karl Walter aus D u r l a ch hat den

Krieg beim Regmt . 111 mitgemacht , war beim Sturm
im März 1815 auf Loretto dabei , kämpfte in der Ab¬
wehrschlacht vom 8. bis 22. Mai 1815 mit und hat die
Marne -Offensive als einer der wenigen der Kompagnie
überlebt . Bei diesen Kämpfen gelang es ihm , eine fran¬
zösische Offizierspatrouille auszuheben, wobei die Ge¬
fangenen wichtige Aussagen machten . Im Sommer 1618
hat Walter am Kemmel eine gewaltsame Erkundung
ausgeführt und im August 1818 beim Sturm auf die
feindlichen Stellungen seine Leute durch besonderen
Schneid vorwärts gerissen . Wir glauben Herrn Walter
gerne, wenn er meint : „Es war mein schönstes
Christktndchen , als ich an Weihnachten 1818 im
Lazarett , im Karlsruher Diakoniffenhaus das Goldene
Militär -Verdienst- Kreuz erhielt , dessen Bedeutung wir
alle damals .richtig erkannt haben." Jakob K a r ch e r
aus Langensteinbach war beim aktiven badischen
Leibgrenadier-Regiment und zählte dort mit zu den

Tapfersten seiner Kompagnie. Er ist außerordentlich
wortkarg und erzählt nicht gerne, waS draußen an der
Front geschah . In der Kompagnie war er als ausge¬
zeichneter Patrouillengänger bekannt. Man holte ihn
immer wieder, wenn es galt , Erkundungen vorzuneh¬
men . In den Kämpfen vor Verdun 1617 und dann in
der März - Offensive 1818 hat er sich durch Aushebung von
M .G .-Nestern besonders ausgezeichnet und dafür erhielt
er das Goldene Militär -Verdienst-Kreuz.

Betriebsaffistent Heinrich Weschenfelder von der
Reichsbahndirektion Karlsruhe hat bei dem Jnf .-
Regmt. 111 gekämpft , als Stoßtruppführer sämtliche
Unternehmungen der 12. Kompagnie im Westen mitge¬
macht und als Patrouillenführer die besondere Aufgabe
gehabt, die Drahtverhaue vor der eigenen Stellung in
Ordnung zu halten und die Drahtverhaue vor der
feindlichen Stellung zu kontrollieren. In den Ostertagen
1818 gelang es ihm, sich beim Vormarsch besonders aus¬
zuzeichnen , in dem er die Kompagnie durch forsches
Vorgehen davor rettete , vom Bataillon abgeschnitten zu
werden.

Einer , der leider nicht mit nach Berlin fahren kann,
ist Oskar Odenwald aus Philtppsburg . ein
Karlsruher Leibgrenadier, der nicht gerne von seinen
Erlebnissen erzählt . Er war überall dabei, wo die badi¬
schen Leibgrenadiere kämpften und hat sich in zahlreichen
Schlachten ganz hervorragend betätigt , so baß er zahl¬
reiche Kriegsauszeichnungen erhielt . »Er führte im März
1814 bet einer Kampfhandlung vor Verdun den Stoß¬
trupp der 10. Kompagnie mit großem Erfolg und wurde
damals wegen Tapferkeit vor dem Feinde zum Vize¬
feldwebel befördert. Im Frühjahr 1818 zeichnete er sich
besonders aus und erhielt damals bas Goldene Militär -
Verdienst-Kreuz.

Zum Schluffe können wir uns noch mit dem Gend-
armerie -Oberwachtmeister Kö rber aus Karlsruhe
unterhalten , der bei der 2 . Batterie des Felb . -Art .-Regt.
14 gekämpft hat . Als Sturm -, Begleit - und Abwehrbat¬
terie war er immer mit bei den stürmenden Inf . Ba¬
taillonen . Voll Anerkennung spricht er von seinem Bat¬
terieführer , Oberstleutnant Holtz. In der Abwehrschlacht
im Sommer 1818 waren die Feld -Artilleristen zur Tank-

' bekämpfung eingesetzt und überall , wo es galt , die In¬
fanterie zu unterstützen, waren die Karlsruher Feld¬
artilleristen , von denen Körber einer der Tapfersten
war , dabei .

So erhält man tm Gespräch mit diesen Leuten einen
ganz kleinen Ausschnitt des heldenhaften Kampfes der
badischen Truppen . Freudig sind sie zu der Zusammen¬
kunft mit ihren Kameraden aus dem Reich nach Ber¬
lin gefahren, denn die meisten kennen die Reichshauptstadt
nicht. Alle erfüllt eine stille Genugtuung , baß ihr tap¬
feres Verhalten im neuen Deutschland die Anerkennung
findet, die ihr gebührt. Darum sind sie voll Freude ,
nach 20 Jahren mit alten Frontkameraden zusammen
sein zu können.

Kulturelle Veranstaltungen in der Ortenau
rt Osfenburg, 26. Okt.

Der Bevölkerung von Offenburg bietet sich in die¬
sem Jahre wiederum ein außerordentlich reichhaltiges
Programm an Darbietungen . Mögen sie auf dem Gebiete
der Musik ober des Theaters liegen, immer werden die
verantwortlichen Stellen die Gewähr dafür bieten, baß
nur bis in die letzten Fasern ausgearbeitctes und künst-
lerisch aufgebautes Kulturgut übermittelt wird. Nach¬
dem neuerdings infolge der Neuregelung innerhalb der
NS -Kulturgemeinde alle diese Darbietungen einheitlich
geregelt und aufgezogen werden, ist in dem kulturellen
Leben Ofsenburgs ein Markstein errichtet worden, der es
als gegeben erscheinen läßt , einen kurzen Rückblick auf
die verflossenen Veranstaltungen dieser Wintersaison zu
werfen.

So war der 4. Kammermusikabend des Or¬
chestervereins Offenburg das erste musikalische Ereignis
dieses Spätjahres . ES war ihm gelungen, das bekannte
Anton-Huber-Quartett aus München zu gewinnen. Das
außerordentlich große Können, die tiefe Einfühlungs¬
gabe und das innere Miterleben der Künstler (Anton
Huber, 1 . Violine : Heinrich Ziehe, 2 . Violine : Adalbert
Huber, Viola , und Erich Wilke , Cello ) garantierten an
diesem Abend ein erbauendes musikalisches Erlebnis auf
dem Gebiete der Kammermusik . Das Programm brachte
bas Streichquartett L -Moll von G . Verdi, als Höhe¬
punkt das Streichquartett k' -Dur von Beethoven und
das Streichquartett 8 -Dur von Mozart .

Den Reigen der auch in diesem Jahre wiederum
durchgeführten Kirchenkonzerte eröffnete die 5. A b e n d-
musik der evangelischen Stadtkirche. Dieses Konzert
stand aus Anlaß der 250. Wiederkehr des Geburtstages
unseres großen Meisters auf dem Gebiete der Kirchen¬
musik, Johann Sebastian Bach, im Zeichen seiner über¬
ragenden Werke . Mitwirkende waren der einheimische
Organist Friedrich Brüstle , als Gäste Hilde Paulus
sAlt) und Kammermusiker G. V. Panzer sVioline und
Bratsche ) , beide aus Karlsruhe . Der Abend gestaltete

sich zu einem vollen Erfolge und glücklichen Beginn der
weiterhin folgenden Kirchenmusikabende in Offenburg.

Als Abwechslung innerhalb des SpätjaHrprogramms
wurde das zweimalige persönliche Auftreten der Film -
schauspielerin Gretl Theimer eingefügt. Allerdings
stellte der vorhergehende . Tonfilm „Rosen aus dem
Süden "

, in dem sie selbst die Hauptrolle spielt , unzweifel¬
haft den Höhepunkt dieser Veranstaltung dar. Aber trotz¬
dem bildete das Auftreten einer Filmschauspielerin in
Offenburg ein Ereignis , das in einem außerordentlich
guten Besuch zum Ausdruck kam.

Das erste Auftreten der Badischen Jugend -
bühne der HI und des Stäatstheaters in Offenburg
bildete auch zu gleicher Zeit den Beginn der Theater¬
vorstellungen. Der Mittag stand im Zeichen der Jugend
(„Schatzgräber und Matrosen") , während der Abend das
von Kurt Sellnick verfaßte Lustspiel „Theaterverein
Thespis" brachte . Die Wiedergabe und die Ausgestaltung
waren außerordentlich gut, so daß die Leistung des In¬
tendanten Karl Keinath als wahrhaft künstlerisch aner¬
kannt werden muß.

So darf der Auftakt dieser Wintersaison sowohl in
künstlerischer Hinsicht als auch in seiner abwechslungs¬
reichen Gestaltung als äußerst gut bezeichnet werden. Den
Abschluß dieser nach obigem Gesichtspunkt zusammen¬
gefaßten Veranstaltung bildete das große Orchesterver¬
einskonzert mit der Koloratursopranistin Miliza Kor¬
fus von der Staatsoper Berlin . Nicht nur die bedeu¬
tende Künstlerin , sondern auch das Orchester unter Lei¬
tung von Dr . Heinz K n ö l l boten Spitzenleistungen
musikalischer Kunst. Miliza KorjuS, ein neuer Stern
unter den großen Sopranen Deutschlands, sang Lieder
und Variationen von Proch , Tosti und Johann Strauß .
Die Künstlerin verfügt über ein unglaublich umfang¬
reiches , prächtig klingendes Organ , das in den strahlen¬
den Höhen von Virtuosität und Klangreinheit be¬
herrscht ist.

Ein Großschieber wird sicherungsverwahrt
Mannheim , 27 . Okt . Der 40 Jahre alte Albert H o r -

v a h aus Heidelsheim bei Bruchsal betätigte sich in der
Besatzungszeit mit einer unglaublichen Frechheit als
angeblicher Kommissar der französischen Rheinarmee ,
forderte in München und Landau Hunderttausende von
Mark zu Requisttionszwecken , namentlich für Autos und
Benzin und verpraßte das Geld in wenigen Tagen . We¬
gen dieser Großschiebereien erhielt er einmal
drei, dann vier Jahre Gefängnis . Dann kam er um¬
gekehrt wie sonst zu den kleinen Schwindeleien. Beliebt
war bei ihm der Schwindel mit Benzinlieferungen . Die
Hetmgesuchten waren meist Herren der IG . Farben .
Insgesamt saß der Angeklagte über zehn Jahre im Ge¬
fängnis . Erst 1630 hat er die letzte Strafe von zwei
Jahren sechs Monaten Gefängnis verbüßt . Obwohl sich
der Gefängnisarzt nicht für Sicherungsverwahrung
aussprach , da der Angeklagte noch die Energie hätte,
wieder auf geordnete Bahnen zu kommen , glaubten
Staatsanwalt und Gericht es nicht verantworten zu kön»
nen, baß der Angeklagte noch weiter Schädling der All¬
gemeinheit bleibt. Das Gericht sprach darum die Siche¬
rungsverwahrung aus .

Ein gerissener Schwindler
Mannheim , 27. Okt . In dem 46 Jahre alten Ange¬

klagten August Gummi von Bayreuth stand ein geris¬
sener Betrüger vor Gericht . Er taugte schon als Schüler
nichts . Bon einer Mittelschule wanderte er in die an¬
dere und schließlich kam er wieder in die Volksschule .
Später , im Marinedienst , wurde er nach einem Vergehen
auf Grund des 8 51 freigesprochen und als untauglich
entlassen . Seine Betrügereien wurden durch seine
Mutter , die eine Pension bezog , gedeckt . Während seiner
zweiten Ehe verlegte er sich auf Heiratsschwindel. Einer
Frau nahm er 8000 Mark ab und brachte sie in England
durch. Dann beging er weitere Betrügereien , insgesamt
fünf in 14 Tagen . Ein Polizeiinspektor erwischte ihn ge¬
rade dabei , als er einer Dame 1500 Mark als „Darlehen "
für einen Autokauf abnehmen wollte. Aus Grund deS
ärztlichen AttesteS , das ihn trotz seiner Intelligenz für
vermindert zurechnungsfähig betrachtet , sprach das Ge¬
richt nicht die fällige Zuchthausstrafe aus , sondern verur¬
teilte den Angeklagten zu 8 Jahren Gefängnis und drei
Jahren Ehrverlust . Er wird in einer Heil - und
Pflegeanstalt als gemeingefährlicher Betrüger
sichergestellt .

Kleine Nachrichten
Waldshut , 27 . Okt . (Brandstifter verhaftet .)

Zu dem Brand des Haukes des Naturheilkundigen Merk
in Oberlauchringen wird jetzt bekannt, daß das Feuer
von einem Einbrecher angezündet wurde, der durch die¬
sen Brand seinen Diebstahl verdecken wollte. Da bas
Haus allein steht und zur Zeit nicht bewohnt war , bot eS
eine günstige Gelegenheit für einen Langfinger . Der Dieb
konnte bereits verhaftet und in das Waldshuter Gefäng¬
nis verbracht werden.

h . Untergrombach, 27 . Okt . (Biblisches Alter .)
Frau Veronika Schneider geb. Wächter , Witwe, konnte
am heutigen Tage ihr 75 . Lebensjahr vollenden.

h . Bruchsal, 27. Okt . (Verschiedenes .) Oberbahn¬
wärter Josef Weick und seine Ehefrau Emma geb.
Wiedemann konnten am heutigen Tage die Feier ihrer
silbernen Hochzeit begehen . — Von privater Seite gingen
den Städt . Sammlungen folgende Gegenstände zu : ein
schöner und großer Mammutbackenzahn, eine Nähmaschine
mit Fuhbetrieb vom Jahre 1860 , ein Beamtendegen, ein
Schützengraben-Spiegel , einige Dlilitärausrüstungsstücke,
ein Vorderlader - Gewehr mit Bajonett und ein Vorder¬
lader - Gewehr nebst einer Revolvergranate .

h . Ubstadt , 27. Okt . ( Ein ergötzliches Stück -
ch e n .) Einen nicht alltäglichen Fund machte auf der Land¬
straße Stettfeld —Ubstadt ein Autofahrer aus Bruchsal,
indem er ein Fahrrad und ein teuerer Radioapparat
fand . Wie sich nun jetzt herausstellte, gehörte beides einem
jungen auswärtigen Manne , der abends nach Hause fah¬
ren wollte und dabei angeblich von einem vorbeifahren¬
den Auto angefahren worden sei, wodurch er vor Ver¬
wirrung ( ?) das Rad samt dem kostbaren Radio nicht
mehr fand . Jedenfalls trieb einmal wieder der „Neun-
zehnhundertvierunddreißiger " sein koboldhaftes Spiel !

p . Saud b . Kehl , 27 . Okt. (Arbeitsbeschaffung .)
Im Rahmen des Arbeitsbeschaffungsprogramms unserer
Reichsregierung soll für die weniger bemittelten Volks¬
genossen eine Siedlung errichtet werden. Die Sied¬
lungshäuser sollen auf dem Weg der Eigenhilfe gebaut
werden. Die Pläne des Architekten O. Lasch in Freiste«
zu diesen Häusern wurden vom Bad . Innenministerium
genehmigt und zu gleicher Zeit der Reichsbauzuschuß be¬
reitgestellt. Soweit es die Kosten erlauben , ist auch die
Einschaltung des Bauhandwerks vorgesehen . DaS Zu -
standekommen der Siedlung ist dem rührigen Einsatz der
Gemeindeverwaltung zu verdanken.

Freiburg i. Br „ 27. Okt. (Todesfall .) Freitag vor-
mittag starb im Alter von 77 Jahren der frühere Direk-
tor des Freiburger Stadttheaters , Hans Bollmann ,
der sich um die Entwicklung der Freiburger Bühne große
Verdienste erworben hat. In Danzig geboren, war er in
mehreren Theatern tätig und kam 1886 als Direktor an
das alte Stadttheater nach Freiburg , das er bis zum
Bau des neuen Theaters leitete.

RingSheim bei Lahr , 26 . Okt. Unter die Räder
geraten ist beim Mistführen der 12-jährige Schüler
Eugen Baier . Mit Rippenbrüchen und schweren inneren
Verletzungen wurde der Junge nach Hause gebracht .

W* Äonen im, nUUdfünh
Reichssendung Stuttgart
Sonntag , de« 28 . Oktober 1994

0 .36 Hafenkonzert. 8 .15 Zeit . Wetter . Nachrichten. 8 .25 Gvm-

iTttr. 8.40 Bauer , hör zu ! S .00 Evang . Morgenfeier . S .45 Mar -

mmustk 10 .10 Missa solemnis . 10 .45 Deutscher Volk — Deut¬
er Erbe ! 1 . Woher kommst du mein Volk ? 2. Sonnensöhne .
l 30 AuS der Burg Dankwardcrode : Reichsscndung : Kundgebung
>
'
m Tag deS deutschen Handwerks in Braunschweig . Es sprechen
eichsbankprästdent Dr . Schacht (alS stellverlrctender ReichSwirt-

liaftSminister) und der Führer der deutschen Arbeitsfront Dr .
eh . 12 .30 Schallplattenkonzert . Ebret Eure deutschen Meister.
100 AuS Stuttgart : Kleines Kapitel der Zeit . 13.15 Im Land
-s WeinS und des Gesangs . 13.45 Stunde des Handwerks . DaS
hrenbuch deS deutschen Handwerks . 14 .00 Ktnderstunde. Kasperl
n Bariets . 15 .00 Immer mal wieder die Liebe. Heitere Schall-

lattenplauderet . 15 .40 Klaviermusik. 16.00 NachmtttagSkonzert.
s.30 Altdeutsche LiebeS - und Tanzlieder . 18.00 Funkbericht auS
:m Tropcngcnesungsheim anläßlich deS 25>ährigen Bestehens deS
putschen Instituts stir » rztl . Mission in Tübingen . 18.45 Kreuz
nd quer Sine Schallplattenplauderci . 19.30 Saarländische Städte -
ilder : Saarbrücken . 20 .00 Sportbericht . 20.16 Bunter Abend der
) . SS .-Standarte . 21 .30 2. Meistcrkonzert. 22.10 Nachrichten,

Montag , den 29. Oktober 1984
0.15 Gymnastik. 7 .00 Frühkonzert . 8 .30 Gymnastik. 8.45 « et-

ter , Wasserstand. Frauenfunk . 9 .00 Funkstille. 10 .00 Nachrichten.
10.15 Schulsunk sür alle Stufen . 10.45 Zwei Stücke sür Violine
und Klavier . 11 .00 Märsche auf Piano -Akkordion. 11 .15 Funk-
werbungSkonzcrt . 11 .45 Wetter - und Bauernsunk . 12 .00 Mit¬
tagskonzert . 13.00 Zeit , Saardiens », 13.05 Nachrichten, Wetter .
13.15 WaS wir selten hären . 15.30 AuS Stuttgart : Afrikanische
Reiseertnnerungen . 16 .00 NachmtttagSkonzert. 17 .30 Bunt « Mu -
stk. 18.00 Httlersugend -Funk für BTM . Jungmädel auf Fahrr .
18 .30 Unterhaltungskonzert . 19 .40 Wie wird man 100 Jahre alt .
20 .00 Nachrichtendienst. 20.10 Saarumschau . 20.30 „Seemanns¬
garn - . Lieder und Anekdoten aus dem Matrosenleben . 20 .50
„Schatzgräber und Matrosen ' . Hörspiel . 22.00 Zeitangabe , Nach¬
richten, Wetter - und Sportbericht . 22 .30 „Bunt ist die Welt der
Töne ' . Nachtkonzert auf Schallpl . 24.00 Nachtmusik .

Deutschlandsender
Sonntag , den 28. Oktober 1924

0 .35 Hamburger Hasenkonzert. 8 .00 Stunde der Scholl« . 8 .55
Deutsche Feierstunde . 9.35 Sendepause . 10.05 Wetterbericht. 10.10
Sendepause . 11 .00 Fuhrleute , Knechte und Holzfäller . Gedicht « . 11 .30
RetchSsendung: Kundgebung auS der Burg Dankwarderode in
Braunschweig anläßlich der TageS deS Deutschen Handwerks . 12 .30
Platzmustk. 13.00 Glückwünsche . 13.10 MittagSkonzenrt . 14.00 Sin -
derfunklvielc : Schneewittchen. 14.45 Ein « Viertelstunde Schach . 15.00
Beniamtno Giglt (Schallplatten ) . 15 .30 Ehopin -Konzert . 16 .00 « elper-
konzert. 17.30 Wenn die Balalaika klingt (Schallplatten ) . 18.00
Frohes Herz und leichter Sinn . Margarete Fohr mit fröhlichen
Schallplatten . 19 .00 Plautermann meint . . . 19 .40 Sport des Sonn¬
tags . 20 .00 Heiterer aus deutschen Opern . 21 .30 2 . Meisterkonzert deS
deutschen Rundsunkr . 22.10 Wetter , Nachrichten, Sport . 22 .30 Zeit¬
funk. 23 .00 Tanzmusik.

Montag , den 29. Oktober 1994
6 .35 Morgenkonzcrt . 8.00 Sperrzeit . 8 .45 Leibcsübung für die

Frau . 9 .00 Sendepause . 9 .40 HauSwirtschastlichcr Lehrgang . 10 00
Neueste Nachrichten. 10.15 Deutscher Volkstum . Der Fläming . 10.45
Körperliche Erziehung . 11 .30 Sendepause . 11 .40 Der Dauer spricht —
Der Bauer hört : Das Recht des Viehkauss . Anschließend: Wetter .
11 .50 Glückwünsche . 12.00 Mitlagskonzert . 13.00 Frische Brise
(Schallplatten ) . 13.45 Neueste Nachrichten. 14 .55 Programmhinweise .
Anschließend: Wetter und Börse . 15.40 Wcrkstunde sür die Jugend .
16.00 NachmtttagSkonzert. 1-7 .00 Der Teutschlandscnder erinnert .
18.00 Bücherstunde. 18.35 Zeitsunk : Ein märkisches Städtebild . 19.05
Klavicrwerke von Bach und Mozart . 19.30 Karl Erb singt Schubert -
Lieder . 20 .00 Kurznachrichten. 20 .10 Wir suchen und finden . Szenen
aus neuen dramatischen Werken. 20.40 Kleines Ballett ( Schallpl .) .
21 .00 Das tönende Europa . Eine Svmpbonie der Pausenzeichen.
22.00 Wetter- , Tages - und Sportnachrichten . 22 .30 Der deutsche
TenntSsport . 23 .00 Nachtmustk .
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AUS IKÄIRILSEIME

Bei Ernst Lldet
Ein Gespräch mit dem Flugkünstler — Was er vom heutigen Karlsruher Flugtag erwartet

Die Teilnehmer und Hauptakteure am heutigen großen Karlsruher Volksslugtag trafen im
Laufe - es gestrigen Nachmittags , größtenteils mit ihre« Maschinen, in Karlsruhe ein. Wir hatten
Gelegenheit , in einer kurze » Unterredung de» großen deutsche» Flieger, Bicekommodore Ernst
Udet zu sprechen und über einige interessante Etappe» ans seinem bisherige« Wege zu befrage«.

Ein Telefonanruf : Udet ist soeben gelandetl
Aber es dauert einige Zeit , bis wir ihn erwischen.
Schließlich treffen wir ihn gerade im Hotel Germania ,
als er — O Leidenschaft des Technikers — sich die Kon¬
struktion des Lifts erklären läßt , die noch aus dem
Jahre 1878 stamwt und trotzdem zur vollsten Zufrieden¬
heit auch des verwöhntesten Hotelgastes arbeitet . Dann
fitzen wir , Deutschlands berühmtesten Flieger gegenüber.
Sie sind meist wortkarg , diese wirklichen großen Kön¬
ner , aber wenn man auf ihr Spezialthema kommt , ge¬
raten sie doch plötzlich in Plauderstimmung und so erzählt
auch Ernst Udet oftmals aufspringend und mit kurzen
Gesten seine Worte unterstreichend, einige inter¬
essante und bisher wohl unbekannte Ka¬
pitel .
Wie der Australiensieger mich rettete

Wenn Flieger zusammenkommen, ober zu dritten Per¬
sonen zu sprechen beginnen, so gibt es im Augenblick
wohl kein anderes Thema für sie, als das gigantische
Ereignis des Australienfluges , über das wir ge¬
stern ausführlich berichtet haben. Und auch Udet kann in
ehrlicher Anerkennung der Leistungen anderer Flieger¬
kameraden nicht anders , als immer wieder die gigan¬
tische Leistung dieser Rekordflieger unterstreichen. Plötz¬
lich springt er auf : Ja , was interessieren dürfte, der eine
Sieger vom Australienflug :

der Kapitän Black, der hat « ich mal gerettet .
ES war im Sudan . Ich war mit Schneeberger zusam¬

men, gerade auf dem Rückflug von meinen Aufnah¬
men zu „Fliehende Schatten * . Da mußten wir
notlanden . Mitten in der Wüste , tageweit von allen Or¬
ten «nd Oasen.

Aber glücklicherweise mitten auf einer der wenigen
Autospuren, die diesen einsamenWüstenstrich durchziehen .
Tagelang lagen wir in der Sonne , mühsam Schutz su¬
chend unter den Tragflächen unseres Flugzeuges . Wir
waren schon nahe daran , alle Hoffnung aufzugeben, als
plötzlich ein einsames Flugzeug am Himmel oben er¬
schien , im Sturzflug niederging und nahe bei uns lan¬
dete. Ein Mann in Sandalen , kurzer Hose und kurzem
grünen Hemd kam auf uns zu, es war der Eng¬
länder Black , der sich gerade auf einem Flug von
Nairobi nach Duscha befand . Er gab uns Mineralwasser
ein paar Früchte und etwas zu essen , stieg sofort auf und
funkte vom nächsten Landeplatz aus den englischen Mi¬
litärfliegern , wo wir seien . So wurde er unser Retter .
Umsomehr freue ich mich daher, baß gerade ihm der Sieg
in diesem phantastischen Rennen geglückt ist , von deffen
Schwierigkeiten sich der Laie keinen Begrifs macht.

Begeistert sprach Udet von der unerhörten sportlichen
Leistung der englischen und vor allem auch der amerika¬
nischen Flieger , die, allerdings auf Spezialmaschinen,
gauz fabelhafte Leistungen zeigten . Trotzdem war bei

seiner letzten Amerikafahrt die Aufnahme sehr herzlich.
Amerika , sagt Udet , ist mit seiner Recovery Act auf
ganz ähnlichem Wege wie bei uns der Nationalsozialis¬
mus und der stille Antisemitismus drüben wird sich so
wie er heute schon die besseren Kreise ersaßt hat, in al¬
lernächster Zeit sicher auch auf das ganze Volk ausdeh-
uen. Und wenn ein Deutscher auch zweifellos größere
Leistungen vollbringen mutz, als ein Engländer oder
Franzose , um drüben Gehör zu finden, so ist die An¬
erkennung dann auch wirklich ehrlich.
Mein Film „Wunder des Fliegend

„Sie sind doch gerade an einem Film beschäftigt, Herr
Udet — sicher , und hoffentlich wird er auch was werden.
Ich habe schon ein halbes Dutzend Großfilme gedreht ,
Sie erinnern sich vielleicht an „SOS Eisberg *, aber zu
meinem Leidwesen wurde immer noch eine sogenannte
„unentbehrliche* Spielhanblung mit in den Film herein¬
gebracht, diesmal aber habe ich freie Hand . Wir wollen
einen wirklichen Fliegerfilm drehen und zwar keinen so
großen Monuiüentalfilm , wie ihn die Amerikaner immer
machen — dazu fehlen uns ja leider die Möglichkeiten
— sondern einen Film , der die Atmosphäre und den Geist
des Fliegens einfängt und eine wirkliche Werbung für
den Flugsport darstellt. Ich verzichte vollkommen auf
Schauspieler, denn ich will ja kein Theaterstück , sondern
einen Film . Der Zuschauer soll miterleben, wie wir flie¬
gen , wie wir mitten auf dem einsamen Gipfel der Jung¬
frau landen und auch mal eine kleine Probe eines Ab¬
sturzes bekommen .

Mein Partner in diese« Fliegerfilm ist der
„Hitlerjnnge Onex *

und es ist eine ganz einfache Handlung, die durch diesen
Film hinburchzieht : Wie ein Junge zum Fliegen kommt ,
wie er alle Schönheiten dieses Sports kennen lernt , wie
er dann naseweis wird und mal ein bischen auf die Nase
fällt, wie dann doch oder gerade deshalb ein tüchtiger
Flieger aus ihm wird. Das Schönste an dem Film aber
soll ein optisch dargestellter Traum werden, in dem der
junge Flieger eine ganze Reihe von Kunststücken zu voll¬
bringen glaubt (die natürlich Udet macht) .

Kunstflug will gelernt sein !
Es ist doch sicher eine ungeheure Kunst , Herr Udet ,

diese plötzlichen Abstürze aus größter Höhe ? — Ja ,
ganz einfach ist es nicht, es gehört vor allen Dingen
viel physisches Training dazu . Am Anfang taten mir
die Ohren regelmäßig einen halben Tag lang furchtbar
weh, wenn ich so 5000 Meter im Sturzflug hinter mir
hatte. Ein Fallschirmabspringer legt zwar bei den der¬
zeitigen Rekordleistungen dieselbe Strecke , und zwar
völlig ungeschützt zurück, aber ich habe mir errechnet , daß
beim Fallschirmabsprung der Mensch doch nur eine
Höchstgeschinüigkett von etwa 200 Km. pro Stunde er-

€fe fite# Udetl — In seinem Film . Wunder des FttegenS'
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Liefe! Schwab
ist gestern in Karlsruhe eingetroffe « «nd freut sich dar»
auf, heute de« Karlsruhern ihre Fallschirmabsprünge
zeige« zu könne».

reicht, während ich bei meinen Sturzflügen mtt meiner
Maschine bei halbgedroffeltem Motor

mit über 500 Km. Stundengeschwindigkeit durch die
Lnft sause.

DaS erfordert natürlich Training und nochmals Trai¬
ning , aber heute geht es schon ganz gut. Aber noch
eins : den „Fliegenden Profeffor* mache ich nicht. Dazu
braucht man entweder eine Spezialmaschine, oder man
kann überhaupt nicht fliegen. Aber sonst glaube ich den
Karlsruhern doch allerhand im Kunstflug zeigen zu kön¬
nen. Und ich hoffe, daß wir einen guten Erfolg haben
werden!*

Eben kommt ei» Ferngespräch auS München, da-
Meister Udet erst vor einigen Stunden verlasien hat, um
in 50 Minuten „ganz gemütlich * näch Karls¬
ruhe zu fliegen. (Seine beste Leistung war , wie er ein¬
flicht, Hamburg—Berlin mit 890 Stkm. Durchschnitt !)
Wir haben jetzt — nach dieser schlichten Art , in der diese
Leistungen erzählt werden — noch etwas mehr Respekt
als wir vorher schon vor dem größten deutschen Flieger
hatten . Und wir glauben und hoffen bestimmt , daß sein
Wunsch in Erfüllung geht , und wenn es auch nicht 70 000
sein werden, wie in Frankfurt kürzlich, so doch sicher gute
50 000, die heute Meister Udet zujubelu werden.

Was bringt die
Lustschutz-Ausstellung ?

Am kommenden Dienstag wird , wie schon gemeldet ,
Reichsstatthalter Robert Wagner die große Luftschutz¬
ausstellung eröffnen, die fast drei Wochen lang in Karls¬
ruhe weilen wird , um allen Volksgenoffen der Landes¬
hauptstadt und ihrer Umgebung Gelegenheit zu geben , sich
von der Notwendigkeit des Luftschutzes selbst in eindring¬
licher Weise zu überzeugen.

Ein Rundgang durch die noch im Aufbau begrif¬
fene Ausstellung vermittelt bereits überaus starke und
intereflante Eindrücke und bekräftigt den Ausspruch un¬
seres Luftfahrtministers : „Der Luftschutz ist zu ei¬
ner Lebensfrage des ganzen Volkesgewor -
d e n* . Wir sehen an anschaulichen Wandbildern die Luft¬
stärken der Staaten ringsum Deutschland , festgehalten
und erkennen,

daß mehr als 10 000 Kampfflugzeuge von allen Sei »
te» unser wehrloses Land bedrohen nud i« Ernst¬

fall oer« ichteu können.

Wir sehen weiter , baß heute nicht nur die Grenzen deS
Reiches im Ernstfall bedroht wären , sondern, daß das
ganze deutsche Heimatland schutzlos Angriffen preisgege¬
ben wäre und dies umsomehr, als gerade in Deutschland
60 Prozent der Bevölkerung in Städten wohnen, die ein
besonders empfindliches Ziel für Luftangriffe darstellen
Daß aber auch heute noch

rechtzeitige Selbstschutzmaßuahme»

die Gefahr eines Luftangriffs erheblich vermindern , geht
daraus hervor , daß 1914 aus 66 Bomben 100 Tote kamen ,
während 1918 bei geeigneten Abwehrmatznahmen nur
noch 10 Tote zu verzeichnen waren . Selbstschutz der Zi¬
vilbevölkerung ist daher eine wichtige Aufgabe.

Wie sieht nun ein Luftangriff der Zukunft aus ? Lehr¬
reiche Bilder zeigen die Bildung moderner Geschwader¬
formationen und ihre Angriffstaktik. Wir sehen, daß e8
Flugzeuge gibt , die bis zu 2000 Brandbomben an Bord
nehmen können . Wir hören, von der furchtbaren Wir¬
kung der Brisanz und Gasbomben und doch gibt es auch
gegen diese furchtbare Angriffswaffe zweckmäßige und je¬
dem Volksgenossen zugängliche Abwehrmittel. Die ver¬
schiedenen Möglichkeiten des Luftschutzes, der teilweise
mit sehr geringen Mitteln von jedem Privatmann einge¬
richtet werden kann, sind in anschaulicher Weise auf der
Ausstellung zu sehen. Von den Warnsignalen bis zum
Luftschutzkeller und zu den einfachsten einzelnen Abwehr¬
maßnahmen gegen die modernen Großkampfstoffe sind
alle Maßnahmen hierzu in anschaulicher und leicht
übersichtlicher Weise erklärt und bargestellt, die ein Volk
braucht , das selbst waffenlos ist und doch den berechtigten
Anspruch auf Sicherheit seiner Bürger erhebt.

Es darf heute keinen Deutschen mehr ge¬
ben , der behauptet , er sei am Luftschutz un¬
interessiert . Es kann aber auch niemand geben , der
sagen kann, er wiffe schon Bescheid und brauche sich diese
Ausstellung nicht anzusehen. Die große Wanberschau des
deutschen Luftschutzbundes ist wichtig für alle und jeden
und wird daher zweifellos auch in Karlsruhe das In »
tereffe und den Besuch finden, der ihr bisher in allen
deutschen Städten beschieben war . **•

Eine Gruppe aus der Lnftschutzansstellung
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Aus -er Geschichte -es Karlsruher Hoftheaters
Oie Gründung — Bon der Schmiere zum Theater — Oie Zeit der Kavaliersintendanten

Wir beginne » heute mit einem historische « Tatsachenbericht über die vielfache« «nd interessanten
Entwicklungsstufen unseres jetzigen Badischen Staatstheaters , der sich ans eine« Bortrag stützt, den der
Verfasser Dr . Günther Haas kürzlich vor dem Landesverei » Badische Heimat gehalten hat. Wir glau¬
ben , daß diese wiflenschastlich wertvollen und doch lebendig geschriebenen Erinnerungen das Interesse
weitester Leserkreise finden werde«.

Die Geschichte des Karlsruher Theaterwesens beginnt
mit der Gründung der Stadt . Der Gründer Markgraf
Carl Wilhelm, der Freund eines selbstherrlichen und hei¬
teren Lebensgenusses, der Musik , Tanz und Theater eben¬
so leidenschaftliche liebte wie seine Tier - und Blumen¬
gärten , hatte sich im Ostflügel seiner ursprünglich als
Lust- und Jagdschloß gedachten Residenz „Carols Ruhe"
ein eigenes, prunkvolles Schloß -Theater einrichten lasien .
Es stand an der Stelle der heutigen Schloßkirche und fiel
dem späteren Umbau des Schlosses zum Opfer. Seine
Rekonstruktion verdanken wir unserem Weinbrenner
Forscher Dr . Arthur Baldenaire . Die Aufführun¬
gen im Schloßtheater des badischen „petit roi de soleil"
trugen noch ganz den Charakter glanzvoller Hoffeste, vor
erlesenem Publikum , mit den galanten Schicksalen des
höfischen Liebhaber- Theaters !

Erst mit dem Erscheinen der Wandertruppen , der
„Fahrenden Komödianten" — um die Mitte des 18. Jahr¬
hunderts — trat bas Theater aus dem enggeschlosienen
höfischen Kreis heraus ! Es wanderte mit den fremden
Prinzipalen , mit ihren derben Komödien , schaurigen
Tragödien und burlesken Singspielen , in der jungen Re¬
sidenz hin und her. Bon einer Aufführungsstätte zur
anderen : von der selbstgezimmerten Bretterbude ssie
stand Ecke Lamm - und Kaiserstraße, heute „Waltz und
Würthner "

, gegenüber dem Alt -Karlsruher Gasthaus
zum „Goldenen Lamm " !) in die fürstliche Zirkel -Oran¬
gerie (heute steht dort die Landeshauptkasse , zwischen Ad-
mer- und Kronenstraße) von da in die „Alte mittlere
Orangerie " (sie stand auf dem freien Platz vor dem
Staatstheater , ein Gebäude wie deffen heutige Vorver¬
kaufskasse. als Vorhalle zum Weinbrenner -Theater , mit
dem sie am 28. Februar 1847 abbrannte ) und schließlich in
die große „Remise zu Bauholz" am Linkenheimer Tor !

Diese „Remise " war auf dem fürstlichen Holzplatz um
die Mitte des 18. Jahrhunderts erbaut worden. Im
Jahre 1782 richtete der Straßburger Schauspieldirektor
Simon Friedrich Koberwein mit gnädigster Erlaubnis
des Markgrafen eine Bühne ein

ans einem primitive « Holzschuppen war das erste
Karlsruher Theatergebäude, das „Comedienhauß"

geworden!
Nahezu drei Jahrzehnte tat der bescheidene Theaterbau
gute Dienste. Da wurde er ein Jahr nach der Vollen¬
dung des von Friedrich Weinbrenner erbauten neuen
großherzoglichen ( 1806—1808) im Jahre 1800 in eine
Orangerie , das „große Pflanzenhaus "

, verwandelt . Als
solches aber bot die ehemalige Holzremise oder Komö¬
dienhaus -Orangerie dem am 28. Febraur 1847 abge¬
brannten Weinbrenner - Theater bis zu ihrem
Abbruch im Jahre 1853 noch einmal eine willkommene
Zuflucht als „Nottheater " ! Weinbrenners Amtsnach¬
folger Heinrich Hübsch richtete dort die „Jnterimsbühne "
ein — während zur gleichen Zeit aus der Brandstätte des
ersten nach seinen Plänen das zweite großherzogliche Hof¬
theater , das Hübsch - Theater , erbaut wurde. Dieser
Bau ist unser heutiges „Badisches Staatstheater " !

Die Gründung des alte« Weiubreuner -Hostheaters

war mit eine Folge der günstigen politischen und wirt¬
schaftlichen Entwicklung des 1806 zum Großherzogtum
erhobenen badischen Staates . Das markgräfliche „ Ca¬
rols Ruhe" war über die kurfürstliche Kleinstadt zur
großherzoglichen Residenz geworden. Der Neubau eines
großen würdigen Theaters innerhalb des eigentlichen
Schloßbereichs an Stelle des unzulänglichen Komödien¬
hauses auf dem Holzplatz am Linkenheimer Tor ent¬
sprach ganz den Forderungen einer neuen Epoche, den
Ansprüchen einer sprunghaft gewachsenen Einwohner¬
schaft und den repräsentativen Pflichten eines glänzen¬
den Hofes, der die Verbindung des Erbgroßherzogs mit
Napoleons Tochter Stephanie Veauharnais feierte und
zum ersten Male die diplomatischen Vertretungen Preu¬
ßens , Oesterreichs und Frankreichs willkommen hieß !

Weinbrenner selbst, der sein Theater nach den Prin¬
zipien des antiken in Italien studierten Theaters er¬
baute, äußerte sich über den Neubau in seiner Schrift:
„Ueber Theater und Ausführung des neuen Hoftheaters
zu Carlsruhe " . Tübgn . 1800 . Die neueren baugeschicht¬
lichen Forschungsergebnisse finden wir in dem grund¬
legenden Weinbrenner - Werk von Dr . Arthur Balde¬
naire .

Vor 126 Jahren — am 80 . Oktober 1808 wurde dann
das neue , in ganz Deutschland als mustergültig ge¬
rühmte Weinbrenner -Theater von dem Mannheimer
Schauspiel- Prinzipal Wilhelm Vogel feierlich eröffnet.
Noch regierte im Hause ein privater Pächter und Direk¬
tor — aber er wurde vom Hose durch finanzielle Zu-
schüffe schon weitgehend unterstützt. Die Einführung
der ganzjährigen Spielzeit — statt der halbjährigen
Winterspielzeit — , die vom Hof ausgeübte „Ober -Auf¬
sicht " waren ein weiterer Vorstoß zur Betriebsform des
ständigen Hoftheaters . Da zwangen die steigende Un¬
zufriedenheit mit dem privaten Direktor , sein finanziel¬
ler und künstlerischer Niedergang, sowie die erhöhten
Repräsentationspflichten und das lockende Beispiel an¬
derer Residenzen den Hof endlich zu der entscheidenden
Tat : der Prinzipal Vogel wurde nach Uebernahme fer¬
ner Truppe und Abkauf feiner Bibliothek und Garde
robe entlasten, und das Weinbrenner -Theater mit dem
1. November 1810 endgültig zum wirklichen , ständigen
großherzoglich -badischen Hostheater erklärt !

Auch von Karlsruhe hätte jetzt Wilhelm von Chezy
berichten können , was er in seinen Lebenserinnerungen
( 1868, I ., 1 ., S . 45) von der hestischen Residenz schrieb:
„In Darmstadt bestand ein Theater — sonst wäre der
Ort ja keine Residenz gewesen ! Natürlich war 's ein
Hostheater !"

Damit war auch aus der fürstlichen Intendanz Carl
Wilhelm über die Zwischenstufe der bürgerlichen Prin¬
zipalschaft und höfischen Oberaufsicht die eigentliche Hof-
theater -Jntendanz geworden: die Intendanz des adligen

Kavalier und Nicht - Fachmanns ! Sie war eine
neue Hofcharge , die mit voller Autorität und Verant¬
wortung in künstlerischer und administrativer Hinsicht
ausgestattet war .

Zum ersten Jutendaute « wurde der Komman¬
deur der Leibgreuadiergarde Oberst Freiherr

von Stockhorn ernannt .
Er eröffnete die erste Hoftheater-Spielzeit am 0.

November 1810 mit der Erstaufführung der zweiaktigen
Oper „Achilles" von Paer . Als zielbewußter Komman¬
deur und Vertreter militärischer Ordnung und Pünkt¬
lichkeit war Stockhorn, dem überdies künstlerische Jn -
teresten nicht fehlten, für die von Vogel hinterlastenen,
völlig zerrütteten Verhältnistc zunächst der geeignetste
oberste Leiter. Ihm zur Seite standen als künstlerische
Leiter : der anhalt - deflauischen Hoftheater übernommene
Opern - und Schauspiel-Regisseur Peter Mittell , der
„Compositeur und Direktor der Musik" Johann
Brandt und der „Chorbirector und Correpetitor "
Friedrich Jeckel . Der vom Hof gewährte finanzielle
Zuschuß war der gleiche, den Vogel schon erhalten hatte :
1oe:nn oz„ ihen bei freie Heizung. Der Intendant mußte
sich ferner verpflichten, diese Summe keinesfalls zu über-
luueoe» und keine lebenslängliche Verträge abzuschlie¬
ßen, ohne vorher die „allerhöchste Genehmigung" einzu¬
holen. Dazu war zunächst die Begutachtung durch das
Finanz -Ministerium nötig, bas seit der Reizenstein'schen
Neuorganisation der Verwaltung ( 1800) dem Kabinetts¬
ministerium und dieses erst dem Großherzog Bericht er¬
stattete. Von dort liefen die Kabinetts -Erlaffe entweder
auf dem Umweg über das Finanz - Ministerium oder
unmittelbar an die Intendanz zurück. Erst der tüchtige
Intendant von Gayling - Altheim (1810 — 1822) ,
der stets einen lebhaften und inneren Anteil am Thea¬
ter nahm und deffen Gesetze und Reformen ausarbeitete ,
hat sich später eine größere Handlungsfreiheit erkämpft
Er war es auch , der zum ersten Male für bas soziale
Wohl der Mitglieder sorgte und einen „Unterstützungs¬
fond" gründete ( 1810) . Mehrmals mußte er bei Jnten -
dantenkrisen seiner Vorgänger rettenh einspringen, wenn
die höfischen Theaterleiter nach b em pfltchtgetreuen
Stockhorn versagten.

So war der Nachfolger Stockhorns, der Zeremonien¬
meister Freiherr von Ende — ein bis zur Exzellenz em¬
porgestiegener Günstling des jungen Großherzogs Carl
— zwar feingebildet, aber haltlos . Er nahm ein unrühm¬
liches Ende. Karoline von Freystedt, die Hofdame der
Markgräfin Amalie, urteilte über seine „Tartuffe gleiche"
Persönlichkeit ( Ergn ., S . 176) ebenso vernichtend wie der
zeitgenössische Diplomat Varnhagen von Ense , der in sei¬
nen Denkwürdigkeiten berichtet : „Als fähig zu jedem
schlechten Streiche . . . nannte man . . . den Oberschenk Ba¬
ron von Ende . . ., der von dem berühmten Freiherrn von
Knigge war erzogen worden und sich durch vielfache Ta¬
lente und schmiegsame Dienstfreudigkeit dem Hofe nütz¬
lich gemacht hatte. Er galt als ausgclernt in allen Rän¬
ken und Listen , als heimisch in allen Lastern und Nieder¬
trächtigkeit . . . (Denkwürdigkeiten S . 52) .

Aus dem Mißerfolg der Intendanz von Ende zog der
Hof keine Lehre . Wieder wurde die Leitung des Theaters
einem Höfling und Nicht-Fachmann unbedenklich anver¬
traut . Nachfolger wurde der Staatsminister der Auswär¬
tigen Angelegenheiten Exzellenz Freiherr von Hacke
(1816—1817) , ein ehrgeiziger und rücksichtsloser Höfling,
der, wie von Ende, einer der bevorzugtesten Günstlinge,
nur die Gelegenheit zur Erweiterung seiner Macht wahr¬

genommen und seinen ausschlaggebenden Einfluß geltend
gemacht hatte. Varnhagen von Ense , der 1816—1810 als
preußischer Gesandter in Karlsruhe weilte, urteilte in sei¬
nen Denkwürdigkeiten wenig schmeichelhaft über ihn:
„Er war nicht ohne Witz, besonders von der derben Art,
machte sich über alles lustig, behandelte alles obenhin,
und meinte, der rechte Staatsmann sei derjenige, welcher
an nichts glaube, auf nichts rechne, für nichts eingenom¬
men sei , und vor allem sich selber bedenke und sich einen
guten Tag bereite . . .

Dabei nannte er Karlsruhe ein Dorf , das Schloß
eine Bauernhütte , das Esten bei Hof einen Hundefraß,'
wenn er in solcher Aufzählung das Hoftheater verschonte,
so war es deshalb, weil er selbst ihm Vorstand und sich
darauf etwas einbildete. Genug, er trieb es so toll als
möglich, . . . in der großherzoglichen Familie hatte er
nirgends einen Anhalt , . . . nur allein bei dem Groß¬
herzog noch einige Gunst . . ." Diese zweifelhafte Persön¬
lichkeit hatte neben dem Außenmini st erium ,
von dem er wegen seiner bedenklichen Politik später ent¬
hoben wurde — ein Verdienst Reizensteins ! — gleichzei¬
tig die Leitung des Theaters übernommen ! Unter
den gegebenen Verhältnissen war es unmöglich , beides
mit gleicher Sorgfalt zu leiten, und Hacke stand von
vornherein auf verlorenem Posten.

Unglücklicherweise fiel seine Minister -Intendanz noch
in die Zeit der großen Teuerung , die in den Jahren
1816 und 1817 auf Baden lastete .

Das Hoftheater war derart in Mitlei¬
denschaft gezogen und die Theaterkasse
mit der Auszahlung der Gagen und Ar -
beitslöhne so stark in Rück st and geraten ,
daß die Bühnenarbeiter in einen vorüber¬
gehenden Streik eintraten !

Der böhmische Hoftheatermaschinist Crabathi machte
am 23. Juni 1816 der Intendanz die verzweifelte An¬
zeige , daß seine Leute augenblicklich die Arbeit nieder¬
legen würden , wenn sie nicht endlich den ihnen seit zwei
Monaten zustehenden Lohn erhielten , und daß damit das
Theater schließen muffe ! Hacke hatte weder die nötige
Zeit , noch seiner Einstellung gemäß das notwendige In¬
teresse. Auch als Staatsminister kümmerte ihn die Krise
nicht ! Da sprang Gayling , der Präsident der General -
Hof-Rechnungs-Direktion und spätere Intendant ein ,
und ihm gelang es, dem Theater die dringendsten Geld¬
mittel vom Finanzministerium zu erbitten !

Hackes Nachfolger wurde der französische Emigrant
Chevalier Du Boys de Gresse — eine Verlegen¬
heitsintendanz , nachdem der Hof vergeblich nach einem
geeigneten Mann Umschau gehalten und sich nach den
letzten Erfahrungen niemand mehr zu dem heiklen Amte
gedrängt hatte.

Der Franzose begann und endete seine Intendanz mit
Vorschuß -Forderungen sür die völlig erschöpfte Theater¬
kasse. Die Klassiker verschwanden fast ganz aus dem
Spielplan . Mit leichter Dutzendware und den Zug-
stücken des Tages suchte man verzweifelt Haus und Kaffe
zu füllen.

Erst als Freiherr von Gayling endgültig die In¬
tendanz übernahm ( 1810—1822) , begann ein langsamer
Ausstieg . Einer der fähigsten Kavalier -Intendanten ,
überragte er seine Vorgänger durch Unparteilichkeit,
äußerste Pflichterfüllung und Unabhängigkeit der Gesin¬
nung . Es gelang ihm , endgültig die „anarchischen Zu¬
stände " zu beseitigen , die unter Ende und Hacke eingeris¬
sen waren , und die auch Du Boys nicht zu ändern ver¬
mocht hatte. Seine Theaterleitung bedeutet die Rückkehr
zur finanziellen Ordnung und künstlerischen Leistung .
Mit seiner Persönlichkeit schließt ein nicht immer erfreu¬
licher , aber um so lehrreicher erster Abschnitt in der Ge¬
schichte unseres Karlsruher Hoftheaters.

Karlsruher Filme
Pali : Abschiedswalzei

Ein Film um Chopin, zweifellos ein Wagnis . Aber
man kann dem „Abschiedswalzer " bescheinigen , daß er,
auch wenn er mit der Historie selbst etwas leichtsinnig
umgeht — Chopin ist ein rüstiger Jüngling , die George
Sand der Sybille Schmitz eine mondaine Schönheit —
doch Respekt genug vor dem Künstler besaß und sich be¬
mühte, selbst ein Kunstwerk zu werden. Dank der ge¬
schmackvollen und dezenten musikalischen Behandlung und
dem ernsten Bemühen der Schauspieler ist so ein recht an¬
sprechender Unterhaltungsfilm entstanden, in dem Wolf¬
gang Liebeneiner, die zarte Hanna Waag und vor allem
natürlich die persönlich anwesende Sybille Schmitz als
George Sand das Interesse des Publikums finden.

Resi : Scherben bringen Glück
Ein typischer englischer Groteskfilm , der im Gegensatz

zu seinen amerikanischen Vettern einen etwas breiteren
Humor und eine etwas mehr auf Komik denn auf Sen¬
sation gestellte lustige Unterhaltung bringt . Eine Ueber-
raschung folgt der anderen bis zum erfreulichen Wochen¬
end . Der Film ist bildlich überaus ausdrucksvoll, so daß
man fast sogar auf die Zwischentitel verzichten könnte,' ein

Wissen Sie ?
daß Sie mit einem korrekt angepaßten Augenglas wie -
d r stundenlang mühelos lesen und arbeiten können ?
Gehen Sie zu F . Rodeck , dem Brillen -Spezialisten
er garantiert Ihnen „ BESTES SEHEN “

F . Rodeck , sJaalllch geprüfter Optiker
Kalieritrnße Nr . la -* , Ecke Waldstraße

Der Erfinder wird abxewlesen
Pani Henckels und Hans Söhnkei

in dem Terraiilm „Die ( roBe Chance"

gutes Zeichen . Trotzdem dürfte der Publikumserfolg um¬
stritten sein . Im Beiprogramm ein überaus sehenswerter

. Tierfilm von Toni Attenberger „Sonderlinge im Tier¬
reich" .

Gloria : Der Vetter aus Dingsda
Ein Versuch , die bekannte Operette auch dem Film¬

publikum schmackhaft zu machen. Viel szenischer Aufwand
bringt eine Fülle von wohlgefälligen Szenenbildern , die
über manche musikalische Mängel hinwegsehen lassen . W.
von Lennep singt recht hübsch , während die Partnerinnen
mehr schauspielerisch sich betätigen. Im Beiprogramm ,
das diesmal die Hauptsache ist , ein Seehundssilm .

Kammer : Die Rosl vom Traunsee
Die harmlose Liebesgeschichte inmitten eines länd¬

lichen Idylls , an der viele sich ergötzen . Tempo und Hu¬
mor , einige hübsche Landschaftsaufnahmen und die lie¬
benswürdige Darstellung geben dem Filmchen seine Note.

Kreistaauna der Kilmwarte der Kreise Ettlingen
und Karlsruhe

Von der Gaufilmstelle Karlsruhe wurden die Film¬
warte der Kreise Ettlingen und Karlsruhe zu der ersten
Kreistagung auf vergangenen Donnerstag nach Karls¬
ruhe einberufen. Gebietsführer Pg . Lorenz eröffnete
die Tagung . Er begrüßte besonders Gaufilmwart Pg.
Kraft , der erschienen war , um persönlich zu den Film¬
warten über den Aufbau der Gaufilmstelle und die Be¬
deutung der Filmpropaganda im nationalsozialistischenStaat zu sprechen. Als eine der wichtigsten Aufgaben
bezeichnete Gaufilmwart Pg . Kraft die Filmpropaganda
auf dem flachen Lande , wo es gilt , besonders die dem
Film noch fernstehenden Kreise zu gewinnen. In ersterLinie sollen in den einzelne^ Orten Partcifilme gezeigtwerden. Den Filmwarten obliege die Aufgabe , durch eine
intensive Propaganda möglichst ' viele Bolksgenoffen in
die Film - Veranstaltungen der Gaufilmstelle hineinzu¬
bringen.

Den Filmwarten war im Verlauf der Tagung Ge¬
legenheit gegeben , ihre Wünsche und bisherigen Erfah¬
rungen den Vertretern der Gaufilmstelle vorzutragen .
Es entwickelte sich eine sehr rege Aussprache , aus der
die einzelnen Filmwarte manchen Fingerzeit für ihre
weitere Tätigkeit entnehmen konnten.

Zum 18 . lodestag Oswald Voelekes
Zum 18. Male fährt sich am 28. Oktober der Tag , an

dem Hauptmann Oswald Boelcke als 25jähriger tödlich
hinter den deutschen Linien abstürzte. Nach der Reife¬
prüfung war er bei dem 3. Telegraphen-Batatllon in
Koblenz eingetreten , hatte dann die Kriegsschule in Metz
besucht und wurde schließlich, ein halbes Jahr vor dem
Beginn des Völkerringens , im Frühjahr 1014 , in der
Fliegerschule Halberstadt zum Flugzeugführer ausgebil¬
det . Er bewies ein ungewöhnliches Talent , dazu kühne
Entschloffenheit und Geistesgegenwart. Am 1. September
1014 ging er als Aufklärungsflieger an die Front . Ein
Jahr lang versah er hier still und unbekannt seinen
schweren Dienst. Genau 1 Jahr vor seinem Tode, im
Oktober 1015 , wurde er zum ersten Male als Kampf¬
flieger im Heeresbericht hervorgehoben. Das folgende
Jahr war eine Zeit beispiellosen Aufstiegs in einer un¬
unterbrochenen Reihe von Siegen . Hauptmann Boelcke
war aber nicht nur selbst ein Meister des Lustkampfes,
sondern er gab seine Erfahrungen weiter an die jungen
Fliegerkameraden . Er war der Schöpfer ganz neuer
Regeln im Kampfe mit dieser modernsten Waffe. Die
Kampfflieger, die von Oswald Boelcke ausgebildet wa-
ren , zählten zu den erfolgreichsten der Welt. Im Januar
1016 wurde Oswald Boelcke für seine unvergleichlichen
Verdienste der Pour le Merite verliehen. Ein dreiviertel
Jahr später, am 28 . Oktober 1016 stieß er bei einem
Luftkampf mit einem deutschen Kameraden zusammen.
Hinter den deutschen Linien stürzte die Maschine ab :
Oswald Boelcke war den Heldentod eines deutschen
Kampffliegers gestorben .

18 Jahre sind seitdem vergangen Jahre namenlosen
Unglücks und sieghafter Selbstbesinnung der deutschen
Nation . Auch die Fliegerei hat im neuen Deutschland
Adolf Hitlers unter Führung des Luftfahrtministers
Hermann Göring wieder ihren letzten , inneren Sinn ge¬
sunden, und es ist die bedeutende Aufgabe der jungen
Fliegergeneration , das Andenken ihrer großen Vorbilder
hoch zu halten . Das geschieht nicht in den Stahlgewittern
eines Krieges, sondern in der friedlichen Aufbauarbeit

Kurze Stadtnachrichten
Karlsruher Künstler tm Rundfunk. Am heutigen

Sonntag , abends 7 Uhr , spielt derKarlsruherFolk -
mar Längin im Reichssender München ein Konzert
von Stamitz ( 18. Jahrhundert , Mannheim ) für Viola di
gamba und Orchester .

Coloffeum : Heute findet die letzte Sonntagsvorstel¬
lung des zur Zeit engagierten Programmes statt. Nach¬
mittags 4 Uhr die letzte Märchenvorstellung: „Der ge ;-
stiefelte Kater" und am kommenden Mittwoch, den 31.,
mittags 4 Uhr die letzte Vorstellung: „Schneewittchen und
die sieben Zwerge. Abends ist große Abschiedsvorstellung
des gesamten Künstlerpersonals .

4« Jahre im Dienst des Staates . Verwaltungs¬
sekretär Wilhelm Kämmerer beim Bezirksamt hier
konnte dieser Tage auf eine 40jährige verdienstvolle
Tätigkeit im Staatsdienst zurückblicken. Ministerprä¬
sident Pg . Walter Köhler hat dem Jubilar in einem
Handschreiben seine Anerkennung zum Ausdruck ge¬
bracht . Die Beamten und Angestellten des Bezirksamts
und Polizeipräsidiums erfreuten ihren Arbeitskamera -
ben zu seinem Ehrentag mit einer schönen Gabe.

Dieustjubiläum . Der Nachtpförtner des Ratharises,
Heinrich Kiefer , konnte heute auf eine 25jährige Be¬
rufstätigkeit im Dienste der Stadt Karlsruhe zurückblik-
ken . Bürgermeister Dr . Fribolin brachte dem Jubilar
aus diesem Anlaß die Glückwünsche der Stadtverwaltung
bar und überreichte ihm als äußeres Zeichen des Dan¬
kes und der Anerkennung für treue Pflichterfüllung eine
Radierung vom Adolf - Hitler -Platz.

A 31
Wir veranstalten am 8./4 . November 1034 eine Wochen¬

endfahrt nach Neuweier . Wir fahren mit Omnibussen am
Samstagnachmittag in Karlsruhe ab , über Baden -Baden,
Hornisgrinde , Ruhstein nach Ottenhöfen. Hier wird über¬
nachtet . Äm Sonntag früh geht es nach Neuweier weiter.
Für Neuweier ist ein sehr schönes Programm vorgesehen .

Preis etnschl. Fahrt , Uebernachtung und Verpflegung
nur Mk . 7.—.

Die eintägige Fahrt nach Neuweier, die ebenfalls in
Omnibuffen gemacht wird , kostet einschl. Fahrt und Mit¬
tagessen nur Mk . 3.50.

Anmeldungen erbitten wir so bald wie möglich auf
unserer Geschäftsstelle , Lammstraße 15, Tel 7375/6 .

Für Dienstag , den 30. und Mittwoch , den 31 . Okttober
1034 haben wir Karten für das Colosseum zum Preise
von Mk . — .60.

Die Karten wollen so bald wie möglich bei uns ab¬
geholt werden, da wir nur über eine beschränkte Anzahl
verfügen.

Tagesanzeiger
Sonntag , 28. Oftober 1934

Theater
Badisches Staatstheater : 14.30 Uhr : Die Walküre ; 20 Uhr :
Christa , ich erwarte dich
Colosseum: 20 Uhr : Bariets -Vorstellung ; 16 Uhr : Kinder-

Vorstellung. '

Film
Atlantik : Schangbat -Erprctl
Gloria : Der Beiter von DingSda
Kammerlichlspiele: Du bist entzückend . RoSmarie
Pali : Abschiedswalzer
Rest : Scherben bringen Glück
Schauburg : Die große Chance
Union -Lichtiviele: Maskerade

Konzert — Unterhaltung
Bauer : Kapelle Rose
Friedrichshos : Herbstkonzert des Minnerquartetts .Aurelia "
Grüner Baum : Tanz
K .D .W . : Kapelle Heinz Ufermann
LSwenrachcn: Kapelle Wagemann
Museum : Kapelle sfr Wollner
Odeon : Kapelle Otto Hauben
Roedercr : Kapelle W . Keck
Weinbaus Just : Famiiienkabarett
Wiener Hot : Tanz

SonRiaes
Munzsaal : 10 .8N Uhr SonniagSfeier
PhSnix -Ttodion : 11 Uhr : 08 Mannheim — FC . Pbink »
Flugplatz : 14.30 Uhr : II . NS -Gr «bslugtag
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Triberger Neuigkeiten

Triberg , 27. Okt . Bei den in diesem Sommer durch-tzeführteu weitgreifenden Ausbesserungsarbeiten amRathaus , das den alten Weinbrennerstil aufweist,stellte sich heraus , daß der U h r t u r m des Gebäudes, indem sich auch die Sirenenanlage für Feuermeldung be¬findet, baufällig geworden war . Eingehende Unter¬suchungen , die wegen einer Erhaltung durch Ausbesse¬rung angestellt wurden, hatten ein negatives Ergebnis .Der alte Uhrturm wird daher abgebrochen unddurch einen Neuaufbau ersetzt. — Im Sinne derArbeitsbeschaffung einmal und zum anderen derErhöhung der Sicherheit gegen Brandgefahr werben indiesem Herbst noch die Erdarbeiten im Hoflehen durch¬geführt, die der Herstellung eines großen Brandwei -herbeckens als Wasserbehälter und zugleich derSchaffung der Ausdehnung der Schwimmöglich -k e i t e n im Familienbad dienen. Die Arbeiten setzeneine ganze Anzahl Leute länger in Brot und verlangenerhebliche Sprengungen im Gestein. — Der erste Ein »topfsonntag erbrachte in den Haussammlungeneinen Betrag von 341 RM . — Der Fahrplan desStabtautoverkehrs , der von der Reichspost in Verbin¬dung mit der Linie Triberg — Schonach wahrgenom¬men wird , hat für den Winterdienst recht erhebliche undempfindliche Einschränkungen erfahren . Sie beziehen sichnicht nur auf den Spätdienst, sondern auch mitten imTag . Unter anderem werden zwei wichtige Schnellzügevormittags nicht mehr in Zufahrt bedient, darunterauch der abendlich erstmals im Winter laufende Schnell¬zug (Holland) Karlsruhe — Schwarzwalbbahn — Kon¬stanz . Der Kraftpostfahrplan hat also die von der Reichs¬bahn gebrachten großen Verbesserungen nicht mitgemacht ,sondern gegen den letzten Winter sogar Abstriche zu ver¬zeichnen.

Die Ehefrau niedergestochen
Selbstmordversuch des Täters

Löffinge», 27. Okt. Die Stabtgemeinde Löffingen waram Donnerstagvormittag der Schauplatz einer schwe¬ren Bluttat . Ein aus der Strafhaft entlassenerMann namens G l o ck e r suchte seine bei einer Schwe¬ster in Löffingen zu Besuch weilende Ehefrau auf, die sichnach Löffingen begeben hatte, weil sie mit ihrem Mannnicht mehr zusammen leben wollte. Der Ehemann ver¬suchte seine Frau zur Rückkehr zu bewegen. Als er kei -nen Erfolg hatte, feuerte er aus einer Scheintodpistolezwei Schüsse auf seine Frau ab und brachte ihrzwei gefährliche Stiche mit dem Taschenmesser bei, die dieLunge verletzten. Die schwerverletzte Frau , die durch dengroßen Blutverlust äußerst schwach war , wurde insKrankenhaus verbracht, während der Täter flüchtete .Die Gendarmerie Neustadt und Ersenbach wurde so¬fort verständigt. Gegen 10.80 Uhr gelang es dann Gen-darmerieoberwachtmeister Zimmermann von Eisen¬bach, den Verbrecher zu stellen . Der Täter versuchte auS -zureitzen und den Bubenbacherwalb zu erreichen. Als erauf mehrfachen Haltruf des Beamten nicht stehen blieb,gab dieser zwei Schüsse aus seiner Pistole ab . Durcheinen Oberschenkelschuß wurde Glocker kampfunfähiggemacht. Am Boden liegend brachte er sich dann mit einemDolch einen Stich in die Herzgegend bei . Nacheiner kurzen Vernehmung wurde Glocker ins Kranken¬haus verbracht.

Brände im Lande
Meßkirch, 27. Okt . (Ziege verursacht Brand .)Am Donnerstagabend brannte in Grumbach das ein¬stöckige Wohn- und Oekonomiegebäube der GeschwisterAngelika und Maria Haas nieder. Das Haus war vonJosef Ammann bewohnt, dessen Habe noch gerettetwerden konnte . Der Brand entstand in der Scheune ,wo eine Ziege kurz nach dem Melken die Stallaterneumwarf , während die Besitzerin für wenige Augenblickeabwesend war . Der Gebäude- und Fahrnisschaden be¬trägt 5000 RM .

Hendorf (Bez. Meßkirch) , 27. Okt. Der zweite Brandentstand in Heudorf etwa um 3 Uhr nachts in derScheune des Landwirts Robert Schreiber . DieScheune, in der sich reiche Erntevorräte und landwirt¬
schaftliche Maschinen befanden, brannte vollständig nieder,so daß sich hier der Schaden auf 15 000 RM . beläuft.Nach Lage der Dinge muß für diesen Fall Brandstiftungangenommen werden. Die Heudorfer Feuerwehr hatteschwere Mühe, um das benachbarte Anwesen des Land¬wirts Fischer vor den verheerenden Flammen zu retten.

Kraftwagen vom Zug zertrümmert
»coustauz , 27 . Okt. Am Freitagnachmittag wurde»wischen Allensbach und Markelfingen bet dichtem Nebelbas Auto eines Landwirts aus Liggeringen vom Zugüberfahren und vollständig zertrümmert .Der Kraftwagenfahrer konnte sich tm letzten Augenblickdurch Abspringen retten , so daß Personen nicht verletztwurden. Das Unglück ereignete sich an einer fernbedien¬ten geschloffenenSchranke , die von dem Autolenker eigen¬mächtig geöffnet worben war.

InternationaleKahrplankonferenz in Lleberlingen
Ueberliuge «, 27 . Okt . In lleberlingen findet gegen¬

wärtig eine internationale Fahrplankon ->e r e n z statt. Die Beratungen dienen der Ausgestal¬tung des Sommerfahrplans 1835. Es hatten sich Ver¬treter der Reichsbahn aus Berlin , Sübdeutschland, derSchweiz und aus Oesterreich etngefunden.

Messerstecherei
k Rappenau , 27. Okt. Der auf dem Oberbiegelhof" chäftigte Friedrich Wagner bearbeitete den Georg? rieß aus Obergimpern nach einem kurzen WortwechselErart mit einem Dolch und Fußtritten , daß dieser be¬
wußtlos weggetragen und schwer verletzt nach Bad
Luppenau ins Krankenhaus verbracht werden mußte,
^ rr Rohling entfernte sich , konnte aber später festgenom -
wen „nb in das Amtsgefängnis nach Sinsheim einge -'skfert werden.

Oberbadische Chronik
Oer Gchwarzwald im Herbst — Arbeit und Keste

Freiburg , 27 .Okt. Der Kilbi - Sonntag wurdeim Hochschwarzwald altem Brauch getreu überall mitden Kilbifeuern auf den Höhen eingeleitet, die von denDorfbuben und dem Gesinde entzündet wurden. Die
Hochweide ist damit endgültig zu Ende. Das Vieh istbereits nach den Tälern gebracht und die Hütejungenwerden vom Bauern entlohnt und aus dem Dienst ent¬
lassen . — In Hertingen trafen sich bei herrlichstemHerbstwetter zahlreiche Hebelfreunbe zum traditio¬nellen „Hebel - Schoppen " im „Rößli "

. Aus Lörrach ,Kandern, Müllheim, Frciburg und Basel hatte sich einegroße alemannische Hebel -Gemeinde eingefunden, die bei
„Rippli undSchüfeli" und neuem Markgräfler das An¬
denken des großen Heimatdichters ehrte. — In B u g -
gingen konnte noch rechtzeitig vor Beginn der kalten
Jahreszeit die neue schöne Turnhalle feierlich ein¬
geweiht und ihrer Bestimmung übergeben werden. Ein
Fackelzug der Turner leitete das Fest ein. Nach der Ge¬
fallenenehrung und Kranzniederlegung auf dem Fried¬
hof marschierte ein stattlicher Festzug der Ortsvereine ,NS -Formationen und der auswärtigen Turnvereine
zum Festplatz , wo in Anwesenheit des Gauleiters der ba¬
dischen Turnerschaft, Professor Fischer , Karlrsuhe ,der schöne Bau dem Schutz der Stadtverwaltung überge¬ben wurde. — Auch sonst ist die Bautätigkeit im ganzenLande außerordentlich rege. So kann Krozingen ,der aufstrebende Kurort mit seinem herrlichen Thermal¬bad , am kommenden Sonntag die feierliche Grund -
steinlegung der neuen evangelischen Kirche bege¬
hen . — In We tl am Rhein wurde die neue Eisen¬
bahnerkolonie fertiggestellt, die in den nächsten Wo¬
chen von vierzig Beamtenfamilien bezogen werden wird,die bisher auf schweizerischem Gebiet in Basel wohnen

mußten. Gleichzeitig konnte in diesen Tagen der Baudes großen Stauwehrs bei Markt abgeschlossenwerden, an dem man seit 1828 arbeitete . Der Bau hattein diesen sechs Jahren rund 306 Arbeiter ständig beschäf¬tigt . Nun wurden die Baracken und Werkstätten abge¬brochen . Ein großer Teil der Arbeiter konnte von ihrerFirma nach anderen Baustellen in Norödeutschland undBayern beordert werden. — Im Wiesental gab es einegroße Obstschau des Wiesentäler Obstbaues in Schopf¬heim , bei der ausgezeichnetes Obst zu angemessenenPreisen auf den Markt kam, leider aber nicht den ge¬wünschten Absatz fand . — Todtnau , das alte Schwarz-
walöstädtchen am Fuße des Feldbergs , kann ein seltenesJubiläum feiern. 125 Jahre sind es her, daß dem auf¬blühenden Ort das Stadtrecht verliehen wurde. —

Für das Markgräflerland und den Kaiserstuhl brachtedie Woche überall die Beendigung der Spätlese , beider ganz hervorragende Mostgewichte festgestellt werdenkonnten. So hat das dem badischen Bauernstand gehö¬rige Versuchsgut Blankenhornsberg bei Jhringen Re¬
kordmostgewichte von 172 Grad Oechsle amtlich sestge -
stellt, wie sie in Baden noch niemals erreicht werdenkonnten. Jhringen selbst begeht , nachdem der Herbstglücklich im Faß ist , am kommenden Sonntag ein großesWinzerfest , in dessen Mittelpunkt ein stattlicher Fest¬zug der gesamten Winzerschaft mit Trachten und präch¬tigen Wagengruppen stehen wird . Im Weingeschäft istzur Zeit eine gewisse Beruhigung eingetreten , nachdemdie Weinhändler ihren ersten Bedarf eingcdeckt haben.Immerhin konnte die Kaiserstühler Winzergenossenschaftin Jhringen bisher bereits über 1000 Hektoliter absetzen,die in der Hauptsache ins Unterland , nach Karlsruhe ,Pforzheim sowie ins Württembergische verkauft wurden.

Vom Hirschfprung-Bahnhof Höllentalbahn
Eine Bahnhofswirtin kommt ins „Himmelreichs zu Lebzeiten

Im Höllental, Ende Oktober.
Der Fluß der Zeiten bedingt stets neue Erscheinungen.

Jeder Fortschritt hat seine zwei Seiten , jede Verbesserung
birgt in sich die Möglichkeit , an einer altbestehenden an¬deren Form und Einrichtung irgend wie Abbruch zu tun .Das gilt auch von der Auslassung des Zahnrad¬
betriebes auf der Höllentalbahnteil st recke
Hirschsprung — Hinterzarten in Verbindungmit der allgemeinen Beschleunigung der Züge durch das
Höllental. Der Bahnhof Hirschsprung war seit Bestehender Höllentalbahn stets der große Betriebshalt , wo die
Zahnradmaschine in ihre Rechte trat . Bis sie mit dem
etngefahrenen Zug den Kontakt hatte, bis Wasserfassen,Bremsproben vorbei waren , vergingen in der Regel vierbis fünf Minuten , manchmal auch sechs Minuten . Waslag näher , als daß an einem solchen Punkt der Fahrgastden Wagen verlieh , sich die erste richtige Gebirgsluft umdie Nase wehen ließ, im Winter auch die erste Schneedeckegrüßte, sich die Beine etwas vertrat , und teils aus Be¬dürfnis , teils aus Gewohnheit, teils aus dem Beispielanderer sich in der Vahnwirtschaft dieses Bahnhofes ohneOrt an warmen Würstchen , Brötchen, Suppe , Kaffee undTee gütlich tat. War das doch bei einer Fahrzeit vonschon fast einer Stunde von Freiburg aus immerhin be¬

rechtigt . Vor allem früh morgens , wenn der erste Zugdes Sonntages von Freiburg aus die Ausflügler und imWinter die Sportsleute bergwärts brachte , da war aller¬lei Ansturm zu bewältigen in den paar Minuten . Wurde
doch Hirschsprung für diejenigen die Frühstücksstelle , beidenen es zuhause in der Morgeneile nicht mehr gelangthatte. Diese fünf Minuten Hirschsprung wurden dieExistenz eines Bahnwirtes , der im Lauf der Jahre Tau¬sende und Tausende in dieser schlichten Form betreut

hatte und wo persönliche Beziehungen sich langsam durchJahre zu einer Art Stammkundschaft ausgebaut hatten.
Es kam vor rund Jahresfrist die Aenderung : die

Zahnstange verschwand , mit ihr die Aufenthaltnahme , dieFahrzeit wurde kürzer, das Wasserfassen entfiel, und ei¬lends ging die Bergfahrt mit einem Minutenhalt weiter.An der Bahwirtschaft war mit einem Male Stille einge -
kehxt. Nur ganz Hungrige und Durstige wagten nochden Sprung ans Büfett , aber der Ruf : fünf Minuten
Aufenthalt , war erstorben und mit ihm der Zuspruch .Das Geschäft litt not. Bemühungen setzten ein um
Pachtnachlässe , die berechtigt waren , aber von einer ge¬ringeren Pacht läßt sich nicht leben. Was fehlte , warder Zugang an Substanz.

So hat der Wandel der Zeit auch hier ein ander Bild
geschaffen. Und nunmehr sind die Dinge dieser Lösungzugeführt worden : die Wirtin vom Bahnhof Hischsprungzieht talauswärts , wo es auch heller und freundlicherist als hinten im tiefen Talwinkel zwischen Kelsen undWald. Sie geht , was nicht leicht einer sagen kann, zuLebzeiten ins „Himmelreich" ein und hofft dort auf einegute Fortsetzung des irdischen Lebens, dessen Verkehrs¬fortschritte ihr den alten Boden zu schmal werden ließen.Frau Maria Ketterer Wwe . hat das frühere Heim ihrerEltern , den altbekannten großen Schwarzwälder Gasthof

„Zum Himmelreich", wo alle die Tausende von Auto¬fahrern und Wanderern passieren , in Pacht übernommen.Und die bewährte Betreuerin der Gäste der Reichsbahnerwartet nun hier an einer Hauptverkehrsstraße , wo anStelle der Gleise die geteerte Fahrbahn regiert , auf An¬kehr und steht zu einem freundlichen Willkomm bereit.
W .R.

Opfergeist der alten Garde
T . W . Baden -Baden, 27. Okt . Für den Opfergei stder heute mächtiger denn je die alten KämpferAdolf Hitlers beseelt , ist folgendes Schreibenan die Gruppe 271 ( Mittelbaden des FAD ) Baden -Badenbezeichnend . Es lautet :
„Für das Winterhilfswerk des deutschen Volkes
spende ich für die Monate Dezember 1934 , JanuarFebruar und März 1835 meine Kriegsreute in
Höhe von monatlich RM . 17.28. Diese« Betragwerde ich monatlich au die Kreisleitung des Win-
terhilfswerkes Baden -Rastatt abführe« . HeilHitlers gez. Walter Bock , Gruppenzeugmeifter."

Die Größe dieses Opfers kann man erst dannvoll ermessen , wenn man weiß, daß Pg . Gruppenzeug¬meister Walter Bock , der übrigens das Parteibuch 166167
besitzt , verheiratet ist und mit seiner Frau von einemNettoeinkommen von 107.— RM . monatlich leben muß.Pg . Bock zählt zu den ältesten Kämpfern der NSDAPin Baden -Baden . Schon im Jahre 1824 stellte er sich mitseinen anderen Wiking -Kameraden in die Reihe des
Saalschutzes bei den ersten nationalsozialistischen Ver¬sammlungen. Später trat er in die Partei und in dieBaden-Badener SA ein und führte während der Kampf¬jahre vorübergehend den Baden -Badener SA - Sturm .Beispielhaft wie sein Kampfgeist in den Jahren vor derMachtergreifung war , steht er auch heute wieder alsVorbild vor den Volksgenossen in der vorderstenFront , von denen viele über ein ungleich höheres Ein¬kommen verfügen und auch nicht einen Bruchteil jenes

Opfergeistes in sich verspüren , der diesen Inhaber dessilbernen Parteiabzeichens beseelt.An diesem alten Kämpfer können und müssen sichviele begüterte Volksgenossen ein Beispiel nehmen.

Kellerwirtschaftskurs des Bad . Weinbauinstituts
Freiburg i. Br ., 27. Okt . Das Badische Wein -b a u i n st i t u t in Freiburg i. B . hält von Dienstag ,den 27. bis Donnerstag , den 28. November in seinen Räu¬men, Bismarckstr. 21, einen Kellerwirtschafts¬kurs ab , um Winzern , Küfern, Wirten und Weinhänd¬lern Gelegenheit zu geben , sich mit den bewährtestenMethoden der Weinbehandlung vertraut zu machen. Vor¬mittags werden Vorträge über alle wichtigen Gebieteder Kellerwirtschaft abgehalten. Die Nachmittage sindpraktischen Unterweisungen in der Untersuchung und derBehandlung der Weine gewidmet . Eine lehrreiche Kost¬probe bildet den Abschluß.

Die Teilnehmer müssen das 18. Lebensjahr zurück¬
gelegt haben. Wegen der üblichen Ueberfüllung des
Kellerwirtschaftskurses kann mit der Aufnahme nur
rechnen , wer sich bis spätestens 22. November beim Wein-
bautnstitut angemeldet und die Kursgebühr von 8 RM .bezahlt hat.

Gastspiel des Staatstheaters Karlsruhe in Kehl
RS -Kulturgemeiude Ortsverband Kehl a. Rh.

Kehl, 27. Okt.
Man muß der NS -Kulturgemeinde Dank sagen , baßsie sich müht, nur gute und erlebnisstarke Kunst hinaus¬zutragen dorthin , wo sie ebenso heimisch werden mußwie in den Zentralgebieten der großen Kunststätten undStädte . In Kehl a. Rh . und an der Grenze sind dieGastspiele nun schon eine ständige Einrichtung, und siesind ein ganz unentbehrlicher Faktor des geistigen Lebens

geworden .
Das Schauspiel Friedrich Försters „Alle gegen Einen,Einer gegen Alle" wurde von den Mitgliedern des Badi¬

schen Staatstheaters in packender Weise dargeboten. Die
Zuhörer folgten mitgerissen und begeistert dem Spiel , sie
bezeugten wieder erneut , daß sie würdig sind, als Kunst¬
gemeinde an der Grenze ein Kunstzentrum zu besitzenund ein größeres und weiteres Ziel für die Zukunft zuerstreben.

So war dieser Abend der NS -Kulturgemeinbe in
Kehl ein voller Erfolg , und der gute Besuch, der beson¬ders auch die Jugend einbeschloß, der die Jungen ander Grenze alle Stehplätze begehren ließ , war der beste
Lohn für das Mühen der Künstler, die noch spät in der
Nacht in die Landeshauptstadt zurückfuhren. Der Beifallwar spontan und begeistert , und die angekündigtenStücke
„Wallenstein"

, Emil Götts „Schwarzkünstler" und die
Oper „Hänsel und Gretel" werden ein ebenso dankbares
und, so hoffen wir , auch zahlreiches Publikum in Kehl
finden. er .

Der 90 000 . Kurgast in Baden-Baden
eingetroffen

w. Baden -Baden, 26. Okt . Bei der amtlichen Stern »
denzählung konnte heute die Bäder - und Kurver¬
waltung den 8000 0. Besucher in dieser Saison fest¬
stellen . Es ist Herr Albert Dthlmann aus Tuttlingen ,der sich zu einem längeren Urlaubsaufenthalt im staat¬
lichen Landesbad aufhkilt . Herrn Dihlmann wurde nebsteinem Begrüßungsschreiben ein mit Bildern reich aus¬
gestattetes Album des Kurhauses, sowie eine Einlaßkartefür den Besuch der kurörtlichen Veranstaltungen über¬
reicht.

Einbruchsdiebstähle
Lahr, 27. Okt. Zwei schwere Einbruchsdieb -

st ä h l e wurden in der letzten Nacht in der Haupt¬
geschäftsstraße , der Marktstraße, verübt . Die Täter
sprengten im Hinterhaus der Felbmüllerschen
Manufakturmarenhandlung eine Türfüllungheraus , drangen durch die Oeffnung in die Ladenräumeund entwendeten die Tageskasse mit 30 RM . In¬halt und versuchten den Kassenschrank zu öffnen , wasihnen aber nicht gelang. Von hier aus drangen sie inden 2. Stock in das benachbarte JuweliergeschäftForstmeyer Nachf. Max Burger und plünderten die Aus¬lagen. Die gestohlenen Schmucksachen habeneinen Wert von ungefähr 5000 RM . Der Bestohlene istnicht versichert . Genaue Anhaltspunkte über die Täter

sind nicht vorhanden.
»

v . Philippsburg , 27 . Okt . (Schwerer Unglücks -
fall ) . Freitag abend gegen V-6 Uhr wurde auf der
Landstraße zwischen Philippsburg und Waghäusel der
hiesige Maurer Albert Zieger n von einemBrauerei - Lastzug angefahren und eine Strecke weit ge¬schleift. Der Verunglückte erlitt schwere Verletzungen,denen er km Laufe der Nacht erlegen ist.

*

Großeicholzheim bei Adelsheim, 27. Okt. (Schwerverunglückt ist der Viehtreiber Karl Siegrist . Erwurde von dem Tier , da er führte, derart an die Rampedes Bahnhofs gedrückt, baß er mit inneren Verletzungenund einem Knochenbruch unter dem wildgewordencn
Schlachtvieh hervorgeholt und ins Krankenhaus Adels-
Heim geschafft werden mußte.

Wetterbericht
Immer noch erstreckt sich ein flacher Hochdruckrückendurch Mitteleuropa , während sich zwischen Island undSkandinavien ein überaus kräftiger Sturmwirbel befin¬det. Auf seiner Südseite werden etwas kühlere ozeani¬sche Luftmassen ostwärts geführt, die in Verbindung miteinzelnen Randstörungen auch bei uns wieder etwas un¬beständigere Witterung zur Folge haben werden.
Wetteraussichten für Sonntag , den 28. Oktober:

Etwas unbeständigere Witterung , jedoch vorwiegendtrocken, Temperaturen etwas zurückgehend aber immernoch milder.

Stationen Witterung Temperatur Nieder
schlag
mm7 Uhr höchste

gestern
tiefste

h .Nacht
Wertheim . bedeckt 10 8 10 iKönigstuhl . . Nebel 10 14 8 0.1Karlsruhe . . bedeckt 12 20 12Baden - Baden . bedeckt 13 20 13Bad Dürrheim heiter 5 17 5St . Blasien . . heiter 5 15 1Badenweiler . bewölkt 12 17 11Schauinsland , bewölkt 1 13 7 _Feldberg . . Nebel 6 5 —

Nheinwasserständevon 6 Uhr morgens
Waldshut 224 —4Rheinselden 215 —1Breisach 118 —6Kehl 283 unverändertMaxau 371 —8
Mannheim 248 —3Caub 156 —2

uosca
£

Köstliche Wittel
3LQitge.mässen *

Schönheitspflege .
Hervorragend in der Wirkung -

geschmackvoll,in der Ausstattung .
Für vorbildliche Güte und Reinheit .- bürgt das Qualitäts - Zeichen

der weltbekannten "47l1 ".
Earfuis M 1 -60- lZJft » Tosca.-_Eau de Cologne M. - .85-4 .20 » CremeJVI 1 .20,1 .60 « Puder M 1 .00- 2.00 * Seife MJ .25 » HaarwasserAL2.- , 3.50 • Brillantine M 1 .50
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Die veremsmeislerstkasteii Im Spiegel - erZaklen

Zahlenmäßige Beteiligung der Leichtathletik-Gaue
Klasse
A B C D Zus . Vereine

1. Ga« 14, Baden 11 15 51 146 223

2. Ga« 8 , Niedersachsen 3 28 44 14O 215

3. Ga« 16 , Bayern 20 49 30 18 117

4 . Gau 15 , Württemberg 7* 4*« 8 25 44

5. Gau 13. Südwest 6 31 3 — 40

6. Gau 6, Mitte 3 7 10 10 SO

7. Gau 3, Brandenburg 17 11 — — 28

8. Gau 5, Sachsen 10 5 10 — 25

9. Gau 7, Nordmark 6 6 3 1** 16

10. Gau 2, Pommern 3 8 5 — 16

11 . Gau 12, Nordhcssen 5 2 1 6 14

12. Gau 4, Schlesien 3 4 — 4* 11

13. Gau 1 , Ostpreußen 6 2 2 — 10

14 . Gau 9 , Westsalen 7 — — — 7

15 . Gau 11 . Mittelrbctn 2 — — — 2

16. Gau 10 , Niederrhein 1 — — — 1

* Sämtliche Vereine wegen Nichteinbaltung der Ausschreibung un-

gewertet .
** Ein Verein ungewcrtet .

Leistungsmäßiger Ante »! der Leichtathletik-Gaue
Unter den jeweils 50 besten deutschen Vcretns -

Mannschasten befanden stch in der Klasse

A B • C D Zus . Verein«

1 . Gau 16 , Bayern 13 13 11 6 43

2. Gau 14 , Baden 3 4 13 16 36

3 Gau 8, Niedersachsen 2 11 4 17 34

4. Gau 3, Brandenburg 10 9 — — 19

5. Gau 6 , Mitte — 4 6 4 14

6. Gau 5 , Sachsen 4 2 7 — 13

7. Gau 12, Nordhessen 1 1 1 5 8

8. Gau 7, Nordmark 5 — 2 —- 7

9. Gau 13. Südwest 2 2 2 — 8

10 . Gau 15, Württemberg — 1 2 2 5

11 . Gau 4 , Schlesien 3 1 — — 2

12 . Gau 1 , Ostpreußen 1 1 2 — 4

13 . Gau 11, Mittelrhetn 2 — — — 4

14 . Gau 13 . Südwes« 2 — — — 2

15. Gau 2, Pommern 1 1 — — 2

16 . Gau 10. Niederrhein 1 — — — 1

Die Bereinsmeister der Leichtathletik-Gaue
Punkte

©an 1 , Ostpreußen : Prusfia Samland Königsberg 7552,80

Gau 2. Pommern : Germania Stolp 7419,72

Gau S. Brandenburg : Polizetsportverein Berlin 8382,29

Gau 4 , Schlesien: VsB . Breslau 7692,31

Gau 5 , Sachsen : SC . Wacker Leipzig 7508,73

Gau 6 . Mitte : SV . Jena
6670,58

Gau 7 , Nordmark : Hamburger Atbletikklub 7914,17

Gau 8, Nicdersachscn; Eintracht Braunschweig 7803,87

Gau 9 . Westfalen: VfL. Vcr . Stahlwerke Dortmund 7362,87

Gau 10 , Niederrhein : Sport - und Spielv . Elberfeld 7750,44

Gau 11 , Mittelrhcin : Kölner Ballspielklub 8336,85

Gau 12, Hessen : Hessen Preußen Kassel 7954,92

Gau 13 , Südwest : Fußballklub Pirmasens 7344,81

Gau 14 , Baden : Poltzeisportveretn Karlsruhe 7852,70

Gau 15 , Württembeirg: —
Gau 16, Bayern : TSV . München 1860 8654,52

Ergebnisse der Deutschen Vereinsmeisterschaft 1834

Klasse A

Wettbewerbe : 200 , 400 , 1500, 5000 Meter , Weitsprung , Hochsprung,

Kugelsloh» Hammerwurf je vier Mann , 4 mal 100 Meler ^Staffel

zwei Mannschaften . 4 mal 800 Meter eine Mannschaft gewertet.

Verein
Gau Punkte

1 . TSV 1860 München 1 . M 16 8654 .53

2 . Polizetsportverein Berlin 3 8364 .78

3. Kölner Ballspielklub
11 8336 .85

4. Akad . Sportverein Köln 11 8086 .44

5. TSV . Jahn RcgenSburg
16 8074 .97

6 . Berliner Sportklub
3 8059 .19

7 . TSV . Jahn München
16 8048 .11

8 . SC . Charlottcnburg
3 8032 .26

9 . 1 . Fußballklub Nürnberg 16 7964 .00

10. Hessen Preußen Kassel
12 7954 .92

11. Hamburger Athletik-Klub 7 7914 .17

12 . St . Georg Hamburg
7 7859 .89

13 . Poltzeisportveretn Karlsruhe 14 7852 .70

14 . Polizetsportverein München 16 7813 .64

15. Eintracht Braunschweig
8 7803 .67

24 . Mannheimer Turnsportgesellschaft 14 7549 .45

39 . Turnverein 1846 Mannheim 14 7317 .55

52. Verein sür Leibesübungen,Neckarau 14 7033 .25

59. Fußballklub Phönir , Karlsruhe 14 6889 .95

64 . Freiburger Fußballclub 14 6811 .79

68 . Rastattcr Fußballverein 04 14 6698 .88

70 . Turnverein Bühl
14 6649 .95

74 . Sportvereinigung Baden -Baden 14 6537 .43

82 . Freiburger Turncrfchast 14 6321 .62

88 . Karlsruher Fußballverein 14 6107 .67

Klasse B
Veitbewerbe : 200 , 400 , 1500 , 5000 Meter , Weitsprung ,

Hochsprung, Kugelstotz , Hammcrwurs je zwei Mann . 4x100 - Meter-

stafsel zwei Mannschaften , 4 x 800 -Meter eine Mannschaft gewertet.

Verein Gau Punkt «

1. Polizetsportverein Bremen 8 8095 .42

2. Sptelvercinigung Hof 16 7509 .87

3. Poltzeisportveretn Mannheim 14 7422 .84

4. Sportverein Hetlbronn 96 15 7311 .97

5. Mannheimer FC . 1908 Mannheim 14 7118 .15

6. 1. FC . Mamberg 14 7083 .31

7. ATOS . Berlin 3 7014 .07

8 . Turngcmcinde Kitzingen 16 6987 .50

9 . Sport -Club von 1905 , Göttingen 8 6824 .21

10. FC . Pasfau
16 6811 .74

11 . VfL . Königsberg
1 6776 .88

12. SV . ReichSkrcdit-Ges . 3 6763 .83

31. Postsportverein Mannheim 14 6471 .03

38. Verein sür Rasenspiele Mannheim 14 6310 .05

Klasse C
Wettbewerbe : 200 , 400 , 1500 , 5000 Meter , Weitsprung , Hochsprung,

Kugelstotz , Hammerwurf je ein Mann , 4 mal 100 Meter -Staffel zwei

Mannschaften 4 mal 800 Meter je ein« Mannschaft gewertet .

Verein
Gau : Punkt «

1. Fußballklub Donaucschingen 14 6615 .68

2. Turnerbund Ottenau 1886 14 6436 .32

3. TSV . 1880 München 16 6371 .52

4. Zcttzer Ballspielklub 6 6120 .78

5. TV . Milbertshosen -München 16 6125 .71

6 . Sportvcren , 1908 Schönau 14 6100.46

7 . HV . Großdeuben 5 6093 .29

8. SV . VereinSbank München 16 6008 .58

9. Veretn ehem . Domschttler, Frankfurt a . M. 13 6007 .52

10. T .< u . Spgde . Handschuhsheim 14 5932 .04

11 . SC . Sperber , Hamburg 7 5896 .98

12. SV . Hypo München 16 5830 .56

13. Fußballv . S «. Georgen i. Schw. 14 5821 .43

15 . Sportsreunde Dossenheim 14 5732 .02

17. Sptelvercinigung Neckarelz 14 5682 .58

18. Futzballklub Germania , FriedrtchSseld 14 5650 .32

27 . Futzb .-Ges . 1910 Hetdelberg-Kirchhetm 14 5491 .81

29 . Deutsche Jugendkraft Jnzltngen 14 5473 .61

33 . Riegeler Sportklub 14 5486 .39

36. Turnverein Brombach 14 5406 .96

45. Sportverein Waldhof 14 5248 .76

öadens Starke in den unteren Klassen
Klasse D

Wettbewerbe: 100 , 800 . glXXstDikat .fziLF m
Wettbewerbe : 100 , 800 , 3000 Meter , Weitsprung ,
Mann , 4 mal 100 Meter «in« Mannschaft .

Verein
1 . Sportklub Höhr
2. Turngemeind « Balingen
3. Tuspo Fritzlar
4. Sport -Verein 1928 , Stadtoldendors i. M.

5 . Turnverein Hirschhatd
6. Männer -Turnverein Gifhorn
7. VfB . Eppingcn
8. Turnverein 1893 Viernheim
9 . Turn - und SPV . Hclmstadt 1862

10. Fuftballvcrcin Brühl
11 . Turnverein Langcnbrand
12. Sportverein Schwetzingen
13. Futzballvcretn Lauda
16. Turnverein Waldktrch
18. Sportverein Taubcrbischossheim
23 . VsB . Gaggcnau
24 . Fußballvcrcin WYHl
28. Sportverein Großcicholzheim
34. Turnverein Forbach
37. Turn - und Sportverein Oberhausen
38 . Fuftballvcrein Kehl
41 . DJ » . Schwarz -Weiß Weinheim
42 . Fußballklub Krotzingen

lediHe-greb
Kugelstotz je ein

Gau : Punkte
12 4645 .45
15 4348 .75
12 4340 .60
8 4332 .15

16 4198 .10
8 4172 .95

14 4140 .60
14 4108 .55
8 4094 .85

14 4033 .30
14 4024 .95
14 3860 .15
14 3858 .80
14 3814 .55
14 3749 .1«
14 3616 .65
14 3615 .25
14 3558 .35
14 3515 .40
14 3495 .45
14 3491 .95
14 3483 .35
14 3474 .7«

Kegelsport und UlinterKUfe
Der Fachamtsleiter für Kegeln im Reichsbund für

Leibesübungen ruft alle deutschen Kegler, gleichviel ob

sie dem Fachoerband angeschlossen sind oder nicht,, zu einem

Opfertag des deutschen Kegelsports auf, der am 2 . De¬

zember durchgeführt wird . Im Jahre 1933 brachten die

deutschen Kegler, soweit sie dem Fachverband angeglie¬

dert sind, rund 86 000 Mark aus diesen Wettkämpfen für

bas Winterhilfswerk auf. Nachdem in diesem Jahre alle

deutschen Kegler zur Teilnahme an den Wettkämpfen

zum Besten des Winterhilsswerks aufgerufen werden,

darf man hoffen , daß der Opfertag des deutschen Kegel¬

sports dem Winterhilfswerk eine achtbare Summe zur

Verfügung stellen kann.

kst . phonix - fC. 08 ITIannheim

Mit Rücksicht auf die Flugveranstaltung findet dieses

Spiel schon um 11 Uhr vormittags statt.
Die Mannschaften treten in folgender Aufstellung an :

Mannheim : Pabst
Brose Hermann

Heckmann Schiefer Duerenner

Dorft Müller Zöllner Retmann Zipfe

Biehl« Schoser Reiser Graß Föry

Noe Wenzel Schleicher
Nehr Lorenzer

Phönix : Mayer

Italiens Aufgebot
Im Hinblick auf den Länderkampf mit England sind

in Italien die Vorbereitungen in vollem Gange. In

Turin wurden folgende 20 Spieler in ein Spezialtrai¬

ning genommen: Torhüter : Gianni , Plafon , Cerezolli:

Verteidiger : Allemandi, Monzeglio , Vicenzi: Läufer:

Faccio, Monatti , Bertolini , Pizioli , Ferraris, - Stür¬

mer : Meazza, de Maria , Ferrari , Orsi, Ferrantoui , Vio¬

la , Guaita , Scopelli und Riont .

feil » Linnemann :

fußboll im Menst der Winterhilfe
Der Führer und Volkskanzler Adolf Hitler hat

zum Generalangriff im Kampf gegen Hunger und Kälte,

zur Hilfe für unsere notleidenden Volksgenoffen auf¬

gerufen. Alle Fußballsportler , die mit so vielen der Aller¬

ärmsten unseres Volkes als Sportkameraden in dauern¬

der Verbindung sind und daher die große Not kennen ,

stehen wie im Vorjahre mit besten Kräften für das

neue Hilfswcrk ein. In diesem Jahr haben wir Fuß¬

baller Zeit , die von unserem Führer geforderte organi¬

sierte Hilfe Tat werden zu lassen . Wir begrüßen daher

die Anordnung unseres Reichssportführers , der uns

als erster Sportsänle den Bußtag <21 . Novembers
als unsere« Hilsstag bestimmt hat.

Durch Veranstaltung von Spielen und durch Samm¬

lungen wollen wir an diesem Tage beweisen , daß wir ,

wie im Vorjahre und wie bisher zu allen Hilfssamm¬

lungen , bis zum letzten Mann und wirklich bis zum

eigenen opfern eintreten . Ich fordere daher alle Fuß¬

ballvereine auf, bis zu diesem Tage Sammlungen inner¬

halb der Vereine vorzunehmen.
Am Bußtag selbst werden die Reineinnahmen aller

Spiele für das Wiuterhilsswerk abgegeben .

Ich erwarte , daß die Vereine zu diesen Spielen ihre

Plätze abgabefrei stellen, daß Schiedsrichter und Spieler

auf den Ersatz eines Teiles der Auslagen verzichten.
Jeder soll wirklich opfern.

Der Bund wird an diesen Tagen in Berlin eine

Mannschaft aus den Spielern aufstellen, welche in Ita¬

lien den ehrenvollen dritten Platz in der Weltmeister¬

schaft erobert haben.
Diese Nationalmannschaft wird gegen die beste

Mannschaft der Reichshauptstadt spiele».

Die Gaue werden neben Städtespielen reprä¬

sentative Mannschaften der Bezirke gegen¬

einander spielen laffen. Die Gauligavereine , soweit sie

von obigen Spielen noch frei sind, sollen in kleineren

Städten gegen Stadtmannschaften eingesetzt werden. Die

Bezirksvereine sollen in die kleinsten Städte und Dör¬

fer fahren . In allen Orten , in denen derartige Spiele

nicht angesetzt sind , haben die K r e i s f ü h r e r dafür

Sorge zu tragen , daß Fußballveranstaltungen zum Ve¬

sten der Winterhilfe durchgeführt werden. Zu allen die¬

sen Veranstaltungen sind die Spitzen der Behörden , der

PO , der SA , der SS , die örtliche Leitung des Winter -

hilswerks sowie die Sportführung einzuladen.
Der Veranstalter hat dafür Sorge zu tragen , daß

vor Beginn der Spiele und während der Spiel¬
pause Sammlungen

vorgenommen werden.
Die Ueberschüffe der Ergebniffe der Vereinssamm¬

lungen und der Sammlungen auf den Sportplätzen sind

zusammen mit den Spieleinnahmen den örtlich zustän¬

digen Stellen des Winterhilfswerks bis zum 1 . Dezem¬

ber 1984 zu übermitteln , dem Gau und in Abschrift dem

Bund ist ebenfalls bis zum 1 . Dezember 1934 Mitteilung

zu machen, welche Summe aus jeder Veranstaltung bezw.

jeder Sammlung dem Winterhilfswerk zugeführt wor¬

den ist.
Alle Gaue haben bis zum 10. November die geplanten

Veranstaltungen dem Bund mitzuteilen.
*

Zum gewaltigsten Kampf hat Adolf Hitler , unser

Führer , das deutsche Volk gerufen, zum Winterhilfswerk
1934 85 . Aus allen Bünden und Verbänden, aus den

Herzen aller Volksgenossen ist ein einmütiger Widerhall

lautgeworden.
So ist es eine Selbstverständlichkeit, daß der

Sport bei diesem Generalangriff werktätiger Op,
serbereitschast nicht fehlen will.

Der Reichssportführer hat seine Gefolgschaft aufgeru¬

fen. Wir Fußballer haben die Ehte , für den Sport als

erste Kolonne in diesem größten aller friedlichen Kämpfe

antreten zu dürfen. Und wir wissen, in diesem Streit

kampferprobter Fußballsportler gibt es keine Lauen

und Mutlosen.
Am 21 . November wird die Opserfahne des Fuß¬

balls über ganz Deutschland wehen ,

keine Stadt und kein Dorf wird in ganz Deutschland

sein , wo nicht alle Kameraden anpacken , helfen, opfern.

Es ist der Sinn des Opfers , daß jeder nach seinen Kräf¬

ten gibt. Der Pfennig des armen Mannes wiegt soviel

wie ein Markstück des vom Glück Begllnstigteren. lieber

13 500 Vereine , über eine Million Menschen ,

sind am 21. November aufgerufen . Wenn jeder gibt, wenn

jeder zu den Veranstaltungen geht , muß der Erfolg ein

gewaltiger werden. Daß er es wird , dafür muß sich von

der untersten Jugendmannschaft bis hinauf zum Gaufüh¬

rer Mann für Mann in den Vereinen einsetzen. Wir

Fußballer wollen wieder einmal beweisen , daß die Idee

der Volksgemeinschaft und der Geist opferwilliger Ein¬

satzbereitschaft in uns lebt — auch wenn wir wenig davon

reden.

wieder Pokalspiele im sufiball
Die Vereine sollen den Austragungsmodus bestimmen

Wie Bundesführer Linnemann bekanntgibt, wer¬

den die aus früheren Jahren bestens bekannten Po¬

kalspiele für Vereinsmannschaften wieder

erstehen , und zwar schon in dieser Spielzeit . Der Herr

Reichssportführer hat für diesen Pokalwettbewerb einen

Wanderpreis gestiftet , der nach viermaligem Ge¬

winn außer der Reihe oder nach dreimaligem Gewinn

ohne Unterbrechung in den Besitz des Siegers übergehen
wird . Ueber die Art der Austragung ist man sich noch

nicht ganz einig. Bundesfithrer Linnemann hat be¬

reits mit seinen Gausührern gesprochen, aber da gab es

auch die verschiedensten Meinungen . Es sollen nun die

Vereine selbst entscheiden, wie sie sich die Austragung
wünschen . Zu diesem Zweck sollen die Bereinsführer bis

zum 3 . November der Geschäftsstelle Vorschläge ein¬

reichen , die natürlich entsprechend begründet werden

müssen . Bundesführer Linnemann wird dann die für

die erste Austragung maßgebliche Form bekanntgeben.

Fest steht lediglich , daß die Spiele mit der ersten
Runde im Januar beginnen und die ersten Sonntage
im Januar , Februar , März und April sind für

diese Pokalspiele und die Spiele um den Bundespokal
vorgesehen . Die Spielleiter müssen dies bei der Fest¬

legung der Terminlisten für die Punktekämpse berück¬

sichtigen.
Für die Austragung der Pokalspiele selbst gibt eS

drei Möglichkeiten:

1 . Am Ende der Meisterschaftsspiele, also im Frühjahr :

2 . im Herbst , eingeschoben in die Meisterschaftsspiele :

3 . beginnend im Januar .
Auch die Frage , ob die Vereine zur Teilnahme ver¬

pflichtet sind, muß noch geklärt werden, außerdem

wird die Platzfrage jRückspiele gibt es ja nicht !)

noch eingehend geklärt werden und die Regelung der

finanziellen Seite wäre schließlich auch noch zu erwähnen.

Man sieht, da sind noch
viele Schwierigkeiten z» überwinden»

aber das sind tatsächlich Kleinigkeiten im Vergleich zum

Austragungsmobus . Sollen alle Vereine an diesem

Wettbewerb teilnehmen, also auch die Vereine der

Kretsklaffen? Sollen die größeren bzw . stärkeren

Vereine erst später in die Spiele eingreifen ? Sollen die

ersten Runden auf die einzelnen Landesteile beschränkt
bleiben, oder die Gegner ohne Rücksicht auf räumliche

Grenzen gepaart werden? Das sind Fragen , die sehr

eingehend besprochen werden müssen , denn bei der gro¬

ßen Zahl von Vereinen und vor allem bei der großen

räumlichen Ausdehnung des Bundesgebiets wird die Lö¬

sung , eine alle Teile befriedigende Lösung , kaum zu fin¬

den sein . Ein Vorschlag :

Man überläßt den Gauen bis zu einem bestimmten

Termin die Ermittlung ihrer Pokalmeister und läßt

dann die 16 Mannschaften die Hauptrunden austragen .

In den Gauen soll aber auch das Prinzip des Pokal¬

wettbewerbs beibehalten werden, nämlich daß die Geg¬

ner durch das Los festgelegt werden und daß alle

Gauvereine teilnahmeberechtigt , vielleicht

sogar teilnahmeverpflichtet sind. Zur Ermittlung des

Gau -Pokalmeisters würden etwa 8 bis 10 Spieltage be¬

nötigt , in ganz großen Gauen vielleicht 12 Tage . Diese

Spieltage laffen sich ermöglichen , zumal ja der Kreis der

Bewerber immer kleiner wirb und die Punkrespiele nicht

allzusehr beeinträchtigt werden.

Heuer deutscker öorfieg
Die Tschechoslowakei mit 12 :4 geschlagen

Im Prager Lucerna-Saal standen sich am Freitag¬
abend im ersten Länberkampf der Amateurboxer die

Mannschaften von Deutschland und der Tschechoslowakei

gegenüber. Mit 12 :4 Punkten errangen unsere Vertreter

auch hier einen eindrucksvollen und überlegenen Sieg .

Die zahlreichen Zuschauer gaben der deutschen Acht beim

Gruß herzlichen Beifall und nachdem die beiderseitigen
National -Hymnen gespielt worden waren , begannen die

Kämpfe . Die vier Punkte der Tschechen resultierten aus

zwei Unentschieden von Miner (Breslau ) im Bantam¬

gewicht und F i g g e (Elberfeld) im Halbschwergewicht so¬

wie aus der überraschendenPunktniederlage des Berliner

Polizisten Erich Campe im Weltergewicht gegen de«

Tschechen H r u b e s . Die Ergebniffe:
Fliegen : Rappsilber (Frankfurt ) schlägt Fiala (Tschechoslowakei )

n . P . :Banta,n : Miner (BrcSlau ) und Sasinck (Tschechoslowakei )

machen unentschieden; Feder : Kästner (Erfurt ) siegt durch Ueber-

gewicht von Siege « (Tschechoslowakei ) ; Leicht : Schmedes (Dort¬

mund ) schlägt Cbundela (Tschechoslowakei ) n . P . ; Wetter : HrubeS

(Tschechoslowakei ) schlägt Campe (Berlin ) u . P . ; Mittel : Schmit-

tinger (Würzburg ) schlägt Mrlik (Tschechoslowakei ) n . P . ; Halb -

schwcr : Ftgge (Elberfeld ) und Jankowski (Tschechoslowakei ) mache«

unentschieden; Schwer : Eckstein (Lübeck) schlägt DurdtS (Tschecho¬

slowakei) n . P .

plane für die vor -UIeltmeisterfkbast
Im Hinblick auf die Kämpfe um die Schwergewichts-

Weltmeisterschaft ist man in Amerika nunmehr auf dem
toten Punkt angelangt . Max Baer als Weltmeister ist
sehr wählerisch mit seinen Gegnern und hat fast an jedem
etwas zu bemängeln. Canera ist erledigt, N e u s e l durch
seine Niederlage gegen Schmeling zurückgefallen . So will
man es neuerdings mit Max Schmeling und mit dem
englischen Doppelmeister Jack P e t e r s e n versuchen .
Beide sollen vorerst Ausscheidungen bestreiten und dann
hofft man für den Sommer 1935 auf eine zugkräftige
Weltmeisterschafts-Herausforderung gegen Max Baer .

Während Schmeling im Februar gegen den jun¬
gen Arthur L a s k y antreten soll, wurde P e t e r s e n
vom Neuyorker Madison Square Garden ein Angebot
gemacht, gegen den Sieger des Kampfes zwischen Maxie
Rosenbloom und Bob Olin um die Weltmeister¬
schaft im Halbschwergewicht zu kämpfen . Im Siegesfalle
wurde Petersen ein Kampf mit Baer um den Schwer¬
gewichtstitel in Aussicht gestellt.

Nackwuckssuäie der Auto-llnion auf dem
Nurburg-Aing

Die Auto-Union setzt die Probefahrten mit dem deut-

schen Rennfahrernachwuchs auf dem Nürburg -Ring fort.
Nachdem die Fahrer in den ersten Tagen die kleine Süd¬
schleife befahren hatten, wurden sie nun vom Rennleiter
Oberingenieur Walb über die lange N o r d s ch l e i f e ge¬
schickt. Leider war am Freitag bas Wetter nicht sonder¬
lich günstig, denn über der Eifel lag dichter Nebel, der
die Fahrt auf der kurvenreiche Strecke sehr erschwert«.
Aber dennoch konnte man mit den Leistungen der Fah¬
rer . die erst wenige Tage am Steuer des I>-Wagens
sitzen , zufrieden sein . Der schwierige Kurs wurde mit

ziemlicher Regelmäßigkeit gefahren, was den „Neulin¬

gen" das beste Zeugnis ausstellt. Aus München ist jetzt
auch Frhr . Michel von Tuesling , ein bekannter Alfa-

Romeo-Fahrer , erschienen , der ebenfalls den ? -Wagen er-

proben will.
Wahrscheinlich wird die Auto-Union die Prüfungs¬

fahrten bis Dienstag fortsetzen , zumal vorläufig noch mit

günstigem Wetter gerechnet werden kann .

Westfalens Turner spenden 1000 NM .

Anläßlich des Geburtstages des Reichssportführers
haben Westfalens Turner folgendes Telegramm an den

Führer des deutschen Sports gerichtet :
„Dem Reichssportführer und Führer der Deutschen

Turnerschaft entbietet die westfälische Turnerschaft herz¬

liche Glückwünsche zum Geburtstag . Sie gelobt ihrem

Führer treue Mitarbeit und Gefolgschaft beim Aufbau
der deutschen Leibesübungen im Aahnschen Geist . Als

Geburtstagsspende überwies die westfälische Turnerschaft
dem Winterhilfsmerk 1000 RM . Beim Betreten westfäli¬
schen Bodens begrüßt sie ihren Führer mit einem herz¬

lichen Gut Heil. Heil Hitler !"

Anerkannte Gewichtheber-Rekorde
Der Deutsche Schwerathletikverband hat folgende deut¬

sche Bestleistungen im Gewichtheben in die Rekordlist«

ausgenommen:
Beidarmig Drücken : 113,5 Kg., beidarmig Stotzen: 150

Kg., aufgestellt von Eugen Deutsch (Augsburg ) im

Halbschwergewicht : beidarmig Reißen : 123,6 Kg., auf¬

gestellt von Paul Wahl (Möhringen ) im Schwergewicht :

beidarmig Reißen : 100 Kg ., aufgestellt von Wiese (Lich¬

tenberg) im Leichtgewicht.

yŜ Oht̂ UKk
Der Bau des Eisstadions in Garmisch schreitet rüstig

vorwärts . Die Haupttribüne , deren weit vorspringendes
Schutzdach und der Große Turm sind im Gerüst fertig¬

gestellt, auch die Zufahrtsstraße geht ihrer Vollendung

entgegen.
Hollands Natioualmauuschaft, die am 4 . November

das Länderspiel gegen die Schweiz bestreitet, hat ein«

geglückte Generalprobe zu verzeichnen . In Rotterdam

wurde eine ungarische Amateurelf mit 7 :0 (5 :0) Treffern

besiegt. 15 000 Zuschauer wohnten dem Spiel bei .

Der ASR Nürnberg wird am Sonntag , 4 . NoveM'

ber, in Mannheim beim VfL Neckarau gastieren. Es han¬

delt sich um ein verspätetes Jubiläumsspiel : die NürN '

berger sollten schon anfangs September in Neckarau spik'

len, aber die Punktekämpfe machten einen Strich dur»

di« Rechnung .



Handel und Wirtschaft
Hat der Bauer Geld . . .

Die landwirtschaftliche Preisschere schließt sich — 30 Millionen Mehraufträge an die Industrie
In der Nachkriegszeit sind die Preise landwirtschaft¬

licher Erzeugnisse gegenüber den Industriepreisen stetsim Nachteil gewesen. Einmal lediglich — in der zweitenHälfte des Jahres 1927 — erreichte der Großhandels¬
index der Agrarstoffe ( 137,3 ) den Gesamtdurchschnitt der
Großhandelspreise ( 139,1 ) annähernd . Seitdem aber ginges mit den landwirtschaftlichen Preisen in ihrem Ver¬
hältnis zu den Industriepreisen ständig bergab — bis der
Nationalsozialismus eingriff .

Anfang 1933 war das Mißverhältnis zwischen land¬
wirtschaftlicher Leistung und landwirtschaftlicher
Kauf ! rast so groß wie niemals je zuvor .Bei Zugrundelegung des Vorkriegsverhältnisses ergab
sich, rein preismäßig gesehen, eine Kaufkraftminderungum nahezu ein Drittel . Dazu kamen die von Jahr zuJahr stärker drückenden sozialen Lasten , Steuern und
Zinsen . Die fehlende ttauskrast, die zur Ausrechterhal¬
tung der Betriebssührung notwendig war , konnte nur
durch wachsende Kreditaufnahme beschafft werden . In der
Zeit von 1924 bis 1932 sind im Durchschnitt ( ohne Auf¬
wertung ) nicht weniger als 1,1 Mrb . RM . je Jahr neue
Kredite in die deutsche Landwirtschaft geslosien, so daß im
Wirtschaftsjahr 1931/32 allein für Schuldzinsen mehr als
1 Mrd . RM . ausgcwendet werden mutzte .Seit Aanfang 1933 hat sich das Bild aber deutlich ver¬
ändert. Durch die Maßnahmen der nationalsozialisti¬
schen Regierung ( erwähnt seien nur Festpreise, Fettplan ,neue Zollpolitik , Beimischungszwang ) ist es gelungen ,den Preisspiegel für landwirtschastliche Erzeugnisie lang¬
sam wieder zu heben und vor allem zu festigen. Der
Großhandelsindex sür Agrarstoffe, der sich im Januar
1988 auf 80,9 bezifferte, ist bis Mitte Oktober 1934 wieder
aus 101,6 gehoben worden , er hat jetzt sein Vorkriegs¬
niveau wieder erreicht .

Entwicklung des landwirtschaftlichen Preisniveaus
seit der Machtergreifung (1918- 199)

Ja - Ok- Ja - Okt.
1913 nuar lobet nuar Mitte

1933 1934
Pflanzliche Nahrungsmittel 100 95,7 98,9 101,1 112,1
Schlachtvieh 100 57,9 72,3 69,8 81,4
Pieherzeugnisie 100 87,5 109,5 108,7 109,0
Futtermittel 100 81,9 90,8 94,4 105,ft

Agrarstosfe insgesamt 100 80,9 92,7 92,9 101,5
Bei genauer Betrachtung der Preisskala fällt sofortauf, daß nicht nur eine allmähliche Angleichnng des land¬

wirtschaftlichen Preisniveaus an die Hundertlinie der
Vorkriegszeit erreicht worden ist, sondern baß vor allem
die preismäßig am stärksten vernachläsiigten Gebiete jetztmit besonderer Sorgfalt behandelt worden sind . Die
Schlachtviehpreise, die Anfang 1938 kaum mehr als die
Hälfte der Vorkriegspreise ausmachten, sind um 41 v . H .
gehoben worben , die Futtermittelpreise haben sich um 29
v . H . erhöht. Dagegen ist der Preisindex für pslanzliche
Nahrungsmittel , der damals nur wenig unter die Hun¬dertlinie heruntergegangen war , nur um 17 v . H. geho¬ben worden.

Auf der anderen Sette ist es gelungen , die Preise der
für die landwirtschastliche Betriebssührung notwendigen
industriellen Erzeugnisse infolge der allgemeinen Kon¬
junkturbelebung leicht zu senken . Der Index sür land¬
wirtschaftliche Maschinen ging beispielsweise von 110,4im Januar 1933 auf 106,9 im September 1934 zurück ,der Preisindex für Ackergeräte sank in der gleichen Zeitvon 110,3 auf 107,7, der sür Oele und Fette ( technische)
von 104,5 auf 104,0 , der für Düngemittel von 70,8 auf
68,4 . Lediglich die Preise der Baustoffe liegen gegenwär¬
tig merklich höher als Anfang 1933.

Preise der zur landwirtschaftliche» Betriebssührung
benötigten Industriewaren ( 1913 — 109) .

Ja » Sep * Ja « Sed*
1918 nuar temb. nuar temb.

1933 1934
Landwirtschaftlich« Maschinen 100 110,4 109,3 107,7 106,9Ackergeräte 100 110,3 109,9 109,0 107 .5Wagen und Karren 100 107,4 106,3 104,7 105,8Allgemeine WirtschaftSgeräte 100 124,0 123,6 123,3 124,9
Künstliche Düngemittel 100 70,8 70,8 69,5 68,4Kohle 100 116 .3 115,5 116 .2 114.5Technische Oele und Fett « 100 104,5 104,1 101,1 104.0Baustoffe 100 103,7 104,7 106,1 111,4Wie ersichtlich, sind aber alle Jndustriewaren — mitAusnahme der Düngemittel , bei denen besondere preis¬bestimmende Momente mitgesprochen haben — preis¬mäßig noch über Vorkriegsstand . Das gleiche läßt sichbei den Waren für den bäuerlichen Hausbedarf feststellen.Der Preisindex für Hauswäsche liegt gegenwärtig noch29.5 v . H. höher als 1913, der Preis sür Handwerkszeug3.5 v . H ., für Bekleidungsstosfe 31,3 v . H . . sür Steingut¬waren 2,5 v . H., sür Eisen , und Stahlwaren um 25,6 v .H .Daraus erhellt sich also deutlich , daß die Hebung des

landwirtschaftl. Preisniveaus durchaus nicht etwa unge¬
rechtfertigt, sondern daß sie dringend notwendig war,wenn der deutsche Bauer seine Existenz behalten sollte.Die günstigen Rückwirkungen, die von einer Kaus-
kraftsestigung des deutschen Bauern ausgehen , haben sichbereits im Verlauf des letzten Jahres in steigenden Auf¬
wendungen für Jndustriewaren bemerkbar gemacht . Bes¬
sere Preise , und die Aussicht auf eine gesicherte Zu¬
kunft , ließen die Ausgaben sür landwirtschaftliche Be¬
triebserhaltung und Intensivierung prozentual sogar
stärker ansteigen als das Gesamtergebnis der Verkaufs¬
erlöse . Im Wirtschaftsjahr 1932/83 waren sür gewerb¬
liche Betriebsmittel 1,81 Mrd . Reichsmark verausgabtworben , 1983/34 waren es bereits 1,97 Mrb . RM . , und
für das Kalenderjahr 1934 dürfte mit einem Betrag von
2,1 Mrd . RM . gerechnet werden können, der der deut¬
schen Industrie aus Bauernhänden zufließt .

Ausgaben der Landwirtschaft für gewerblich
erzeugte Betriebsmittel :

1931/32 1,88 Milliarden RM .
1932/33 1,81 Milliarden RM .
1933/34 1,97 Milliarden RM .
1934 2,1 Milliarden RM . etwa.

Dabei haben Industrie , Handwerk und Gewerbe jetzt
die Sicherheit , ihre Waren auch tatsächlich bezahlt zu er¬
halten , was in den früheren Jahren angesichts der
Zwangsversteigerungslawine durchaus nicht immer sicher
erschien. Die Ausgaben der deutschen Landwirtschaft sür
Betriebsmittel zeigten in den letzten beiden Wirtschafts ,
jahren etwa das folgende Bild ( in Millionen RM . ) :

Juli 1932 Juli 1983
Juni 1933 Juni 1934

Düngemittel 522 570 4-48
Erhaltung deS Inventars 459 531 4-72
Unterhaltung der Gebäude 276 277 4- 1
Heiz - und Kraftstoffe, Licht 279 270 — 9
Ersatz von Maschinen und Geräten 109 162 4-53
Neubauten 147 144 — 3
Pflanzenschutzmittel 18 18

Der Neubau unseres Preisgefüges , d . h . Hebung der
landwirtschaftlichen Preise und Stabilisierung der Indu¬
striepreise, hat es aber ermöglicht, baß die Lebenshal¬
tungskosten des städtischen Verbrauchers nur verhältnis¬
mäßig wenig von Preiserhöhungen beeinflußt morden
sind . Der Lebenshaltungs - Index beziffert sich nach der
amtlichen Berechnung im September 1934 auf 121,6 im
Vergleich zu 117,2 im Januar des verflosienen Jahres .Das bedeutet eine Steigerung um etwa 4 v . H . Es ist
also gelungen , die ' deutsche Landwirtschaft preismäßigwieder einigermaßen slott zu machen und dadurch der
Industrie sür rund 300 Millionen RM . mehr Austräge
zuzuführen , ohne aus der anderen Seite den Konsum
fühlbar neu zu belasten. E. H.

Meldezwang des Einzelhandels
zur Wirtschastsgruppe Einzelhandel

Auf Grund der Anordnungen der ReichswirtschastsministerSvom 18. 9. 1934 hat der Führer der Wirischgfisgrupp« Einzelhandel ,Dr . Franz Hahler , nunmehr angeordnet , dag in der Zeit vom 12.November dir zum 8. Dezember 1934 alle Einzelhändler oder Ein -
zclbandelsunierne - mungen ( auch einzelhändlcrische Nebcnbeiriebe
von Unternehmungen anderer Wirischaftsgrnppcn ) sich bei den in
der Anordnung bezeichnclen Stellen anzumeldcn haben . Melde¬
pflichtig sind auch solch« Geiverbetrcibcnde . die neben Industrie ,Handwerk oder sonstiger Gewerbetäligkelt Einzelhandel betreiben,wenn der Umsatz mehr als di« Hälfte ihres Gesamtumsatzes oder
mehr als 3000 MH beträgt . Nicht mcldcpflichtig sind Einzclhandels -
betriebc, die ausschließlich dem Reichsnährstand angehoren (d . h .
EinzelhandelSbetrtcb « , die ausschließlich oder zu mehr als 89 Pro -
zenr Landhandel betreiben ) und die Verbrauchergenossenschaften
(Konsumvereine) . Nicht meldepslichtig stnd feiner di« Mitglieder ,der Rekosei , (Reichsverband deutscher Kausleuic des Kolonialwaren -
Feinkost- und Lebensmittcleinzelhandels e. 33. ) ; (Ut diese « folgt
« in« besondere Anordnung . Meldestellen sind neben dem „Gesamt¬verband deS deutschen Einzelhandels "

, der „ Hauplgemeinschaft des
deutschen Einzelhandels " , und dem Reichsverband der Mittel - und
Großbetriebe des deutschen Einzelhandels " säst alle Fach- , LandeS-
und Bezirksverbände der Hauplgemeinschaft des deutsche » Einzel¬handels . Die Slnmcldung von mcldepslichtigcn Handwerksbetriebenerfolgt über di« Gliederungen des Relchsstandcs deS dcutschcn Hand¬werks, der bereits entsprechend« Anweisungen gegeben bat . Unter¬
nehmungen mit mehreren Betriebsstätten werden durch ihr« Zen¬trale gemeldet. Zur Vermeidung von Mißverständnissen wird drin¬
gend empfohlen, die Anmeldungen nur zwischen dem 12. Novemberund dem 8. Dezember 1934 vorzunchmcn , nicht vorher und keines-
falls nachher. In der Anordnung sind ferner Bestimmungen Uber
di« BeitragSerbebung grtrosfcn . Die Mitgliedschaft bei der Wirt -
Ichastsgruppe Einzelhandel ( Gesamtvcrband des deutschen Einzelhan¬dels) ist für alle Einzelhandelsbetriebe bereits durch die Anord-
nung deS ReichswirtschastSministerS vom 18. 9. 1933 begründet . In
ZweifelSfällen empfiehlt sich stets ein« vorsorgliche Anmeldung , er¬
gibt deren Prüfung , daß der Unternehmer oder das Unternehmen

zur Mitgliedschaft nicht verpflichtest »,ist , so entsteh« , aus einer solchen
vorsorglichen Anmeldung keine neuen Verpflichtungen . Al« Be-
stätigung für die erfüllte gesetzliche Meldepflicht erhält jede melde-
pflichtige Einzelhandelsbetriebsstätte ^ Inen zur Anbringung !m
Schaufenster oder an der Laden' ür bes»X« .m 'en AuklveiS (Plakette )
von der Meldestelle.

Oie November -Festpreise für Getreide
Vom 1 . November 1934 an gelten im Bereift? beS Setreide -

großmarkteS Mannheim folgende Festpreise, zu den«.» je nach Ge¬
wicht die unterm 22 . Oktober 1934 sür verbindlich erklärten Zu -
und Abschläge treten bzw . abgehen :

Weizen : PreiSgebict W 15 204 , W 11 206, SB 17 2t*9 MH.
Roggen : PreiSgebict R 13 162, R 15 IS« . R 16 MH.
Hafer : PreiSgebict H 11 156, H 14 161, H 17 164, . H 9

Fu
'
tterg erste : G 7 156 , ® 8 159 , G 9 161 , G 11 1«4

Im Bereich deS Getreidegrotzmarktes Karlsruhe gelten folgen)»,'
Festpreise : Weizen W 17 209 Ml , Roggen R 16 169 MH, Hakest
H 17 164 MH, Futtcrgerste G 9 161 MH.

Entsprechend den erhöhten November-Festpreisen ändern stch
auch die Preise sür Weizen- und Roggenklcie, die bekanntlich fürBaden 50 bzw . 60 Proz . des Weizen- bzw . RoggenscftpreiseS
ausmachen.

Eine Erfindung, die 400 Millionen wert ist
400 Millionen gehen unS jährlich dnrch den Gelben Gal«, jene

gefährliche Euterkrankheit unserer Kühe verloren . 400 MillionenMark , das ist Tag für Tag mehr als eine Million , an Milch opfernwir der Seuche. Diesen Ausfall an Milch, dem edelsten und billig¬sten Nahrungsmittel , müssen wir durch andere teuer« Lebensmittelwieder wcltmachcn, so daß die Verluste durch den Gelben Galt in
Wirklichkeit noch größer sind alS 400 Millionen Mark .

Nun aber ist ein neues Mittel gegen diese Seuche gesunden wor -den : Weidncrit -Gel. Der Reichsnährstand empfiehlt dies« in denstaatlichen Instituten gründlichst geprüft« und bewährt « Medizin alSHeil- und VorbcugungSmittel . Sie ist von dem Berliner EhemikerDr . W e I d n er zusammengestellt worden und hat stch nicht alleingegen den Gelben Galt als unbedingt wirksam erwiesen, st« töte»
auch in einer Minute den Bang -Bazillus , der das seuchenhaste Ver-kalben verursacht, und den Eitererreger .

Wir müssen annehmen , daß dieses Mittel bald anstelle der bis-her verwandten , aber nicht besriedigendcn Mclksette allgemein gegenden Gelben Galt in Gebrauch kommt . Groß« Verluste rönnen ver¬hindert werden : unsere Milcherzeugung, deren JahreSwert heute 2,3Milliarden Mark beträgt , wird stch heben. Die Erfindung desWeidnerit -Gels ist eine neue Bestätigung sür den ungebrochenen Er -
sindungsgeist der . Männer der MischtiegelS" , di« der Führer ganzbesonders in die Front des Kampfer für di« Verselbständigung der
Wirtschaft gerufen hat .

Strom und Gasverbrauch steigen
In der össentlichen Elektrizitätsversorgung hat stch die allmählich

aussteigend« Linie des EnergieabsatzrS der früheren BcrichtSab-
schnitt « auch . im zweiten Vierteljahr 1934 fortgesetzt. Di« Strom¬
erzeugung bat im Juni 1934 den entsprechenden Monatsstand desVorjahres um rund 16 v . H . überschritten . Der günstige Verlaufder geiverblichen Slromabgabc zeigt , daß die Wiedergelundung der
Wirtschaft mehr und mehr einer verbesterten Ausnutzung der öfsent-
liehen Elcktrizitätsbetriebe zugute kommt. Dank der rührigen Wer¬
bung scheint aber auch der HauShaltsverbrau » an Elektrizitätnamentlich sür Elektrogeräte im 'Ansteigen begriffen zu sein .In der Gasversorgung , in der der Absatz im ersten Vierteljahr1934 im Vergleich zum gleichen Zeitraum des Vorjahres einen leich¬ten Rückgang durchgemacht hatte , zeigen di« Zahlen im zweitenVierteljahr 1934 einen erneuten Anstieg. Die günstige Entwicklunggeht auf verschiedene Umstände zurück . 'Al stärksten ist die Zunahmein den Gemeinden mit Kokcreiversorgung, weil dort die Ausbrei¬
tung der Ferngasversorgung weiter voranschreilet. Der Westen ist
auch sonst an den Zugängen erheblich beteiligt , da durch di« An¬
kurbelung der Wirtschaft di« Absatzlage zum Teil erheblich verbessert
ist . Auch im GaSsach macht sich « ine stärkere Werbung bemerkbar,die sich vorteilhaft aus Haushalt - und Jndustrieverbrauch auSzu-
wirken beginnt.

Süddeutscher Holzmarkt
In Sllddeutschland machte der Einschlag von neuem Rundholz

rasche Fortschritte . Di« Nachfrage war anhaltend groß . Die erstenVerläuse wurden bei festen Preisen getätigt . Auch die Schnittholz ,
preise lagen fest. Der Slbsatz in Dielen und sortierten Brettern ge¬staltete stch weiterhin sehr lebhaft . Die AusnadmefShigkei« des süd¬
deutschen Marktes für geschnittenes Tannen - u . Fichtenbauholz hateine Besserung erfahren . Seitens der Sägewcrkindustrie herrschtezunehmende Nachfrage, so daß die staatlichen Forsten beträchtlicheMengen Tannenholz abzuscyen vermochten. Die verarbeitende In¬dustrie hat fortgesetzt erheblichen Bedarf . Di« Sägeindustric nahmbei starker Kausneigung aller auf , war an geeignetem Material an¬geboren wurde . Es ist anzuncvmen , daß der Markt weiterhin stabilbleibt angesichts des vorhandenen erheblichen Bedarfs .

Am Schnitiholzmarkt blieb die Nachfrage unverändert stetig . DiePreise für Bauholz blieben fast unverändert . Frei Wagen Karls¬ruhe-Mannheim wurden genannt für normale Listen baukantig 41bis 43 , mit Üblicher Waldkant« 43— 46, vollkantig 43—48, scharf¬kantig 48—50 MH je Kubikmeter. Vorratsholz waldkantig kostetet«40— 42 MH. Auch di« Preise sür Hobclware lagen fest.

Märkte
Freiverkehrsbericht des Berliner Getreidegrobmarktes

Berlin , 27 . Okt . Das Angebot war in allen Artikeln weiter
Nein, reichte in Weizen aber sür die Nachfrage aus . Die Rhein¬
landgroßmühlen . die gestern einiges Interesse bekundet batten ,
allerdings überwiegend heimischen Weizen bevorzugten , verhallen
stch heute wieder reserviert . Am Platze kamen Abschlüße in Wei¬
zen im allgemeinen nur zur Lieferung zweite Hälfte November
zustande, in Verbindung mit Roggen zeigte sich auch Nachfrage
für frühere Lieferungen . Roggen und Hafer blieben knapp angc-
botcn , aber gut gefragt . Von Gersten waren ' mittlere Qualitäten
reichlich am Markte, gute Braugersten sind laufend ab, » setzen.
Weizcnaussuhrscbeine blieben osiste Angebot . Roggenaussuhrscheinc
nannte man 127,50 Geld.

Metalle
Bärin , 27 . Oktober 1934. Metallbörse (Pre ' se fflr 100 k ? Silber 10 kg

26 . K>. 27. 10. 1 2t . lu . 27. 10.

„Rlektrolytkupf .
^ yandaiak . loco
OivrlnfllhütiOo »

wktchblel
SfandqrdblH .
Orißfoa 'hütten -

roh *nk . . .

•l 9 .50
88.76

15.( 0
15.00

17.50-18.ro

39.50
38.75

15.00
15.00

I7.50-18.r0

Standardzink .
Originalhütten¬

aluminium .
Walz -o .Drahtb .
Rein ldkel . .
Silb . in Barr . ca .
1000 tein per Kg .

16.50-18.00

160
164
270

44 .00-47.t0

Vieh
Biehmllrkte in Baden

GörwIh 'i (Hotzenwald) : Zufuhr 11 Ochsen . 6 Kühe, 8 Rin¬
der, 123 Läufer: und Milchschweine. Verkauft 11 Ochsen zu 20
biS 27 Pfg . pro Pfund , 3 Kühe zu 130— 220 MH. 4 Rinder zu 120
bis 220 MH, 60 Liftifer zu 20— 45 MH pro Paar .

Schopfheim : Zufuhr 120 Milchschweine , 30 Läufer . Preise
Milchschweine 10—18, Läufer 20—35 MH je Stück. Verkehr mit¬
telmäßig .

W i e r l o ch : Zufuhr 65 Milchs » weine , 54 Läufer . Preise
Milchschwcine 16— 28, Läufer 32—44 MH. « erkauft insgesamt 98
Stück.

Crailsheimer Ferkelmarkt
Zufuhr 14 Läufer , 535 Mlchschweine. Preise Läufer 70—135

Reichsmark, Milchschweine 25—37 MH pro Paar . Handel lebhaft,kein Ueberstand.
Frankenthaler Ferkelmarkt

Zufuhr 32 Ferkel. Preis pro Stück. 9— 10 MH.

Verschieden^
Obstgroßmarkt Neustadt <k- d. Hbt.

Anfuhr ln sehr schönen Wintcräpseln . Aepsel 9—14, Birnen
6—9, Kastanien 11 —12, Quitten 2—4, Tomaten 5—7 Pfg . LetzterMarkt am 31 . Oktober 1934 .

Obstgroßmarkt Weinheim
Anfuhr 350 Zentner . Nachfrage gut . Birnen 3—12 , Acpsel 5—15,Rüsie 20—26 , Quitten 4 Pf .

Schisferstadter Gemüseanktion
ES notierten : Tafeläpfrl 8—12, Birnen 5—7, Quitten 4—5,Weißkohl 2—3, Rotkohl 6—6,5, Wirsing 2—2,5 , Bohnen 12—14,Karotten 2—2,5 , Feldsalat 13—15, Blumenkohl I . S . 20—50, II . 2 .10—17, III . S . 3—8 , Endiviensalat 1,5—2 , Kopfsalat 8—13 Pfg .

Magdeburger Zncker -Notiernngen
Magdeburg , 27. Okt. Per Okt . 31 .40, 31 .45, 31 .50. Per Okt ./Dez .31 .40, 31 .45, 31 .50. Tendenz : ruhig . Wetter : schön, heiter .

Magdeburger Znckertermin-Notlernnae «
27 . © (tob | Jan kti t Dilll Avr . • |a un i " ■nr . t . . .
4» Cl« l 1 S 90 4.00 4.10 4.3u | — | — — 1 3.80 3.85 3 90

1 S.80j 3.S.. 4.( 0 4.2t | — I — — | 3 60 3.65 3.70
Tendenr : ruhig

Bremer Baumwolle
vmimvoll « (Dollarcents le lb . I26. /10 I15. /I0 . | 24. / !0 . | 27 . /I0Middling Universal -Stand . 28mm staple loko | 14.87 | 14.41 | 14.28 | 14.»2

Geldmarkt und Oevisenberichi
Der Geldmarkt war unverändert leicht . Der Satz für TageS»geld stellte sich aus 3 %—4 )h, während Monatsgcld unverändert4—6 Proz . erforderte .
Der Privatdiskont blieb unverändert 3,75 Proz .Am Valntamarkt waren keine bemerkenswerten Veränderun¬gen zu verzeichnen. Rach den letzten amerikanischen Erklärungenüber die Währungspolitik haben sich die Märkte wieder beruhigt .DaS Pfund bröckelte in Paris auf 75,25 ab , In Zürich war dirNotiz unverändert . Der Dollar wurde zu den letzten Kursen ge¬handelt . Gegenüber dem Pfund konnte er sich aus 4,96 )h vesestigeii .Der sranzöflsche Franken lag gegenüber den Goldvalutcn etwaSfester .

Usancen und Rcportsätze
Berlin , 27. Okt. London- Kabel N . Y . 496»,,, , London-Schwei,1521,5 , London -Amsterdam 732 .75, London-Paris 7528 , London-Mailand 5790 , London-Spanien 3631 , London -Brüssel 2125,5

Londoner Goldpreis
für ein Gramm Feingold 2.78627 RM .

Berlin 27 . Oktober 1934
26. 27 . 26. 27.

Sleu6rputschelne
Pr. Centralboden

Gr I CaKurs
Gr II fällig 1934
Gr II fällig 1935
Gr II fällig 1936

101.3
108.8
105.4
1 2.5

102
103.8
103.4
0 i.t

6 (8) Reihe 24
5H (4^ ) Reihe 26 Li
6 (8) Kom . 26—28

92 .5
93 .5
90. 7

92 .7
93 .7
91

Gr 11 fällig 1937 100 100. 1 Preuß . Pfandbrfbk .Gr II fällig 1938 98 .3 94 4
925 92 .56 (8) Reihe 47

6 (8) Kom . 20 91.2 91
Festverzinsliche

Altbesitz 101.5 104 2 Rh . Westf .Bodenkr .
6 Schatzanw . DR .23 74 76 5 6 (8) Reibe 4 u. w. 93.2 93 .5
6 Reichs 27 «6. 1 96 6 (8) Kom . U 93.5 13 .5
Younganl . 84 .5 95
6 Baden 27 96 .2 96 2 Westd . Boden
6 Bavern 27 7 >6 . 6 (8) Reihe 20 u. 22 92 .5 92 5
6 Sachsen 27 06 .4 96 6 (8) Kom . 21—23 92 .4 92 26 Thüringen 26 95 >5
6 Post 30 II 1' 0.2 ILO. Asalandsrencen
Schutzgebiete «AA» 9.6 * 16 Mez . abg. 13.5 11.6A. 2st. Gold 29.9 . 2...

Pfandbriefe
öffentl .-rechtl .

4 Türk . Bagdad I
4 Türk . Zoll
4 ung . Gold 7.65 8

Pr. Pfandbriefanstalt Anatol . I. 25er 34.5 34 .ei

4 (8) Reihe4 94 .7 — Aktien

Pr. Zcntr . -Stadtschaft Verkehrtwerte
80.86 (8) Reihe 3. 6. 10 94 b4 AG . Verkehr 80 .4

1 (8) Reihe 9 94 94 D . Eisenb . Bet* 74.5 746 (8) Reihe 14. 15 94 94 7 Reichst». Vz . 113.6 113.66 (8) Reihe 20, 21 94 94 28. 1 2«.6 (7) Reihe 28 94 94 Hamb . Süd —
Nordd . Lloyd 30.5

Obligationen SQdd. Eisenb . 57.5 56 2
6 (8) Hoesch RM . 96 Bankaktien6 Krupp 27 RM.
6 (7) Stahlw .
6 Farbenb .

9.\ 7
►0.6

101.2

95 .5
80.5

119.7
Bad. Bank
Braubank
ßayr . Hypotheken

117
114.2
77.5

117
114
75.2

Bayer . Vereins !». 100 100
Hypothekenb .Pfdbr . Berl . Hdlg .

Commerzbk *
96
72.2

96
72 iRh .Hypoth .Pfbr , 93 .7 93 .7 DD -Bank 7< 5 74.7 ]

Dt .Centr .Bod«
Dresdner
Meining . Hyp .
Reichsbank
Rh .Hypoth .

Indtmrieaktiea
Accumulat .
Aku
A.E.G.
Anh . Kohle
Asch. Zellst .
Augsb . NM .
B.M.W.
Bemberg
Berger Tfb .
Bertin -Karlsr, -Ind .
Berliner Kindl .
Berliner Kraft Licht
Berliner Masch.
Bubiag
BremBesigh .
BrownBov .
Buderus
Ch^ l. wasser
| . G. Farben
do . Chem . 50% Einz .
Chem . Heyden
Chade
Cont . Gummi

Linoleum
Daimler
Dt . Atl . Tel .

Cont . Gas
Erdöl
Linoleum

Tonstein

El. Liefer .

26. 27.
78 .5 78.5
76 .7 76 7
81 80 .*

145 144
113.2 115

162 159
«l . ’i 60 .7
28 .5 28 . 1
92 92
15 .7 6 .7
68.7

121 1215
134.2 133.2
123 122
122.7 , 21.

141.8 140. <
111

179.7 —

- ii .
*5.1 85.7
18 . 4 98

166 169
134. 134.5
91 .7 91

210 .'
132.2 132.
57 5
48 .5 48 .7

l2ü .
120.4 i ; .s
104.5 104 .2
60 60

76.5 76 .2
78.2

120
102 8 101.7
117.2 116.7
105.0
142.0 14 .6
120.7

.5 7 ».6
61 .5 61 .7

97 96 .5
111.4 111.2
29 .8 30
02 200
06 103.5

154
47.5 48 .71

Holzmann
Ilse Berg
do . Genuft
Junghans
Kali Chemie
Kali Asdiersl .
Klödcner
Knorr . Heilbr .
Koksw .u.Chem .
Kollm . Jourd .
Lahmeyer
Lindes Eism .
Lingnerwerkc
Mannesm .
Mansfeld
Masch. B.U .Dfi .
Metallges .
MezAG .Freib .

Neckarwerke
Orenstein
PhA^ix Bg.
Rheinfelden
Rh . Braunk .
.. Elektra
. . Stahl

R . V . \ .
RQtgers
Salzdetfurth
Sch. Bind . Frkf .
Schub. Salz
Schuckert El.
Schultheiß , P.
Stern.Halske
Sinner AG.
St5hr Kammg ,
SQdd. Zucker
Ver . Glanzstoff
Ver . Stahl
Wester eceln
Zellst . Waldhot
Ver . Dsch . Nickel

Versicherungen
All .Stuttg .Vers .
Dto .l .eben
Mannh .Vers .

Kolonialwerte
Otavi Mint
Sdiantung

Tendenz : Aktien
gebend , Renten

26 . 27 .
76 .5
7*

14S
K0.
61 .5

123.7
117
75.

200
i5 . *■

IIS
100
118

75.6
78.6
57 .5

71.5

77.2
77
48

119
61 .5

116.5
76.

198.5

Dt . Staatspapiere
Dt .Wertb .Anl .Gold
6% Reichsanl .
Bad. Freist ,

90 2̂ Hessen Volksst .
42

117.5
98 .5

118
75.5
78.7
58.
88 s

Schutzgeb .
Ms

70 .5
96 .1
90 .5
48. 1

115
219.
1( 8.
90 .

104.21 9 . .6
7|155. 1

lös
6 9A8

1 9.7
141

186
151
48

115
47.6

110.5

207
ii)ü

12.6
56.5

204
199

12.7
54

Frankfurt 27 . Oktober 1294

Altbesitz m. Abi .
Neubcsitz o . Abi .

1908
4909
1910
1911
1913
1914

Ausl .Staatspapiere
+ 4 Bagdad ]
4* —do . II.
Zolltürken
+ 5 Mex . inn . abg .
+ do . 2u6 . Gold

3 do . inn . S. abg.4*4 Irrigation
2 +

Deutsche Stadt - Anl .
6 Berliner St . 24
6 Darmstadt 26
7 Dresden 26 R.l .
7 Frankfurt 26

Heidelberg Gold 26
8 Ludwigshafen 26

Mainz 26
8 Mannheim 26
6 do . 27
8 Pforzheim 26
8 Pirmasens 26
8%B.-Bad.Gold 26

Sadiwert - Anl . (o . Z.)
6 B.-Baden Holzw .24
5 Pfandbrb . Gold
6 Gro6kr .Mannh .23
6 Mannh .St .Kohl .23
5 Südd .Festwertbank
6 BKomm .LBk.29 R.l

Do . R.II
Do . R.llliehemach -| 7 Bad. Komm .G. 26

freundlichlg Bad. Komm .G. 30

26 .

95 .8
94
96

104.5

9.W
9.( 0
9.l
!'.t0
9.60
9.60

5.8
18.5
5.5
9.8

85 5
8-,
82
86.7
►6
86 .5
86.

85 .7

86

2.50

16.7
2.50
94
94
94
61

27.

76
96
1.6
91

104.5

9.7
9.7

9 7̂
9.V

85.5

81 .2
88
86
86.5
86.7

85.7
86.5
86

2.50

16.7
2.50
94
9«
94
91 .2

Pfandbriefe
8 Pffili . Hyp. R 2*9
8 do . R. 13
5 do . R 16-17
8 do . R.21—29
7 do.Goldpfbr .R .11
6 do . R. 10
4do . Liquid , o .

do . do . rn.
8 Rhein . Hyp R.5-9

do . do . 18—25
do . do . 26—30
do . do R.31
do . do . R.35
do . Gold K R 4
do . do . R. 10—11
do . do . R. 17

6 do . R. 12—13
4ich do . Liq. Pfdbr .

Wtt . Hyp . 8.1 u .II
8 .» Creditv . R . I
8 do . do . R. ni
4H Anat I u. II
3 Salonique Mon .
5 Tehuantepec

Bankaktien
\ Mn. Dt .KredItb .
Badische Bank
Bank für Brau
Bavr .Bodenkredit
Bayr .Hyp .u. W.Bk.
Berliner Handelsget .
D .D .-Bank
Dt - Hyp .Meiningen
Dresdner Bank
Frankfurter Bank
Frankf .Hvp .-Bank
Luxemb . Bank
PfSlz .Hyp . -Bank

Reichsbank
Rhein . Hvp . -Bank
SQdd, Bodenkredit
VÜrtt . Notenbank

Transportanstalten
Dt . Reichsb .- Vorz .
Hapag
Heidelb . Str .-Bahn
Nordd . Lloyd
+ Baltimore

2«.

95
9~>
95
).5
95
95
94 .2

8
93 .5
98.5
91 .5
93 8
93.6
92.7
91
93.5
93 .5
94 .5
95 .
95
95
34 .7

5.7
8.5

56 .5
117

76
95 .5
74.5
80.5
79 .7
92
80 .2
1.75
81.7

145 4
113.5
53 .

100

118.6
28.6
11
31

27.

95
95
95
95
95
95
94 .2

93 .7
93.7
9 «.7
93 .7
93 .7
9
93 .7
93 .
93 .7
94
95.2
95
95
34 .8

58
8.2

56 5
117
114

75.7
95 .5
74. 7
81
76.7
92
80.2

1.6

144.8
115
64

100

Industrieaktles

L5wenbriuMBnchen
BrauereiPforzheim
do .Schwartz -Stords
do . Eichbaum - XFerg.
Brauerei \ Futle
Adt , Gebr .
AFG .-Stamm
Bad. Masch. DurL
Bayer . Spiegel
Bergmann
Brem .-Besigh .Oe !
Brown -Boveri
Cement Heidelberg
Daimler
Deutsche Erdöl
Dt . Gold - u. Silber
Dt . Linoleum
Deutscher Verlag
+ Dyck . u. Vidm .
Fl . Lieht u. Kraft
El. Lieferungen
Enzinger - Union
Eßlinger Maschinen
4 - Fab.u.Schleidier
| .G.Farben
Feinmech .Jettet
Felten u.Guilleaume
Frankfurter Hof
Geiling u. Co .■f Gesfürel
Goldschmidt
Gritzner
Grün u. BilHnger
HafenmGhle
Haid u. Neu
Hanfwerke Füssen
Hilpert Armaturen
Hoch * u. Tiefbau
Holzmann
Inag Erlangen
Junghans
Klein , Schanztln
Knorr Heilbronn
Kolb u. Schale
Konserven Braun
Krauß Lokomotiven
I.ahmayer
Lech Augsburg
Ludwigsh . Taizm .
Mainkraftwerke

118-6 Metallgesellschaft28 . 1 Mez A.-G.l - *2| Miag
30 .4jMoenut Maschinen
•“ ^Motor Darmstadt

26. 27 .

61 .5

87
46 .5
51 .5
28.2

44

77
14.5
15
49.2

105
212 .5
59 .7
6h

104
117
101-
104.5
54
60

142.7
55

8.2
111
91
i97

206
76 .5
21 .

47 .5
113.5
78
34 5
61
64

200

222
61 .5

87
46.5
54
28

77
14.7

114 .7
48 .4

105
t \ ' .5
59 .4
64 .6

103-7
117
101 7
105
55
60

142.5
55

8.2
111.5
90
29 .7

201.5
75.5
21.

47 .5

85
119
90

10 /
83 .2
84.2
54
72
73.4
72

113.5 phani ,

61 .2
64

49
85

90
107
83 .2
84
54
71.5

72

Nedtarw . Eßlingen
Oesterr . Eisenbahn
Reiniger Gebbert
Rhein El. Von .■f do . Stamm
Roder Gebr .
Rütgerswerke
Schiink
Schneilpr . Frankent .
Sdtriftgieß . Stempel
Schudtert
Seilindustrie Wolff
Siemens u. Halske

Södd . Zucker
+ Strohst .Dresden
Thür . Licf .-Gotha
Ver . Deutsche Oele
Ver . FaS. Kassel
Voigt u. Hiffner
Volthom
Württ . Elektr .Zellst . Asdiaffcnb .
+ do . Memel
do . Waldhof

Montanaktien
Buderus
Esdiweiler
Gelsenkirchen
Harpener
Ilse Bergbau
Kali Aschersleben
+ do . Salzdetfurth
do . Vesteregeln
KISdcner
Mannesmann
Mansfeld

+ Rhein . Braunk .
Rheinstahl
Riebeck Montan
Satzwerk Heilbronn
Teltus
Vr . K6 . u. Laureh .
Vereinigte Stahl « .

Versldierungsaktien
Allianz
Frankona neue
do . 300er
Mannh . Vera.

26 . 27 .
95 SS

101.$ 1( 05

39 39
74.5 74
9. 9.2

71.« 71
92 .7

139.2 I 0 .5
48 4S

188.5 186.
87 .2 87

102.6 102.6

4.60 4 .6
11.8 11. ,
— 40

65 .5 65.6
52. 5 52

47.® 47 .5

85 .5 85.6
270 80
61 .4 61 .7

•Ob 105.5

116.5 | | 6

115.2
75. 7 70.5
75. 1 76. 1

78.2
48 48

Z25.5
SU.«
98 93

220 >20
H7 87
20.2 20.2

41. 1 ,
I
I

208 .5 am i
- 5
— 1

40 40 k

tandsfahig s

Berliner Devisen
« rlt Griei * Selb

27. 10. 27 . 10. 26 . 10 76 10.
Kairo 1 3g. Pf . 12.645 12.675 12.665 12.285
Buen . -Aires 1 Pe». 0.642 0. 646 ".043 0.647
Brüssel 100 Big . 58. 17 58.29 58 . 17 58.29
Rio de L Milr . 0.204 0. 906 0.204 0.206

100 Leva 3.147 3.( 53 3.047 3.053
Canada k. D . 2.636 2.542 2.532 2.538
Kopenhage . 100 Kr. 55 04 55 . 16 55.07 55. 19
Danzig IOCGl . Hl. 10 81 .26 M . 10 >1.26
London 1 Pfd . 12.325 12.365 12.33 : 12.365
Reval 100 estn . Kr. 68 68 68 .82 68 .68 68.82
Helüngfors IOCf. M. 5.4 '5 5.455 5.445 54 .55
Paris IOCFrcs . 16.38 16.42 16.38 16.42
Athen 100 Dreh . 2.3hi 2.368 2.354 2 . 358
Amsterdam IOCG. 16 .25 168.59 168.30 168 .64
Island IOCi. Kr. 55 78 55 .90 55.82 55 .94
Italien IOCLire 21.45> *1.<9 21.45 21449
Japan 1 Yen 0.71.' 0.715 0. 713 0 . 15
Jugosl . IOCDin 5.6t 4 5.7(8 5.694 5 . ; 06
Riga IOCLatts H0.77 80 .93 80. 77 80 93

100 Lita 41.56 41 .64 41 50 41 .64
Oslo IOCKr. 61.94 62 .06 61 .97 62 .09
Vien 100 Schill . 48.95 49.0: 48. 96 49.05
Polen IOCZloty 46.95 47 .05 46 95 47J5
Lissabon IOCEsc. 11.19 11.2 ! 11. 195 11.215
Bukarest IOCLei 2. 488 2.492 2. 488 2. 492
Stockholm IOCKr. 63 .57 63 .69 63 .60 63 .72

IOCFrcs. 1.01 M .17 81 .( 5 81 .21
Spanien IOCPes. 34.00 34 .06 jS .97 34 .03
Prag IOCKr. 10. >75 10. 395 10.375 10.3'lS
Konstant . 1 t . Pf . 1.974 1.978 1.971 1 1.975
ßodapeft 100 PengS
Uruguay 1 Gold Pes. 0.999 1.001 0.999 1.001
Newyork 1 Doll . 2.487 2.491 2.482 I 2.48 *

Züricher Devisen
27 . Oktober 1934

202i Oslo
1541,59 Kopenhagen
a06 375 Pr«
7160 Warsdiao
2624 .50 Belgrad
4187 .50 Athen
207 .60 KonstantinopelW3.30 Bukarest
7275 Hrlalngfon
5715 Buenos Aires
7840 Jap«

7650
6790
12*0.75
5790

700
293
247.50
305
671

795Q <
- 8tt *



m
Ganz Karlsruhe ist begeistert von dem
wunderbaren Chopin -Film :

„ flbsct)iedswalöer ‘
mit der
Schmitz , Hanna Waag * Woltgang
Liebenainer , R . Romanowiky ,
Paul Hanckals u . a . m .

großen Besetzung : Sybllla
Ile

I
So gawoltlg war der Eindruck dieses herrlichen
Filmwerkes und so groß war di «1 Beaeistet ung ,

I

daß die Besucher unserer gestrigen Vorstellungen
am Schlüsse in spontanen , nicht endenwol¬
lenden Beifall ausbradien .

Beginn : 2.30 , 4.00 , 6.15, 8.30 D Jugendl . haben Zutritt

Schemen bringen Glück |
Lustspielgroteskp der Europa

Beiprogramm :
„ Sonderiln - e im Tierreich **,

„ Wochenende **, „ Ufa -Tonwoche **
4 00 , 6 .15. 8 .30 Uhr . So . 2.30 Uhr

Ein Filmlustspiel nach der weltbekann¬
ten Operette von Eduard Kllnnecket

„ Der Vetter aus Dingsda “
mit Lien Deyers , Walter v . Lennep , Rud .

Platte u . a .
Alles lacht — alles amüsiert sich !
Anfangszeiten : 2.30 , 4.00 , 6 .15, 8.30 Uhr .

USEUM
ORCHESTER FRITZ WOLLNER mit
OPERNSÄNGER ERH . WILLY VOGEL
TANZABEND im OBEREN C AF £

VolKsbund lur das Deutschtum im Ausland
Ortsgruppen Karlsruhe .

Dienstag , den 30 . Okt . , 20 Uhr , Grashof¬
hörsaal , Maschinenbau der Techn Hochschule

VORTRAG
Frau Mettenheimer -Melchers aus Mainz :

„Reise zu den Deutschen bei den Quechoa-
Indianern in Südbollulen“

mit Lichtbildern , Schallplatten u. Samm¬
lung indianischer Schaustücke 62197
Eintritt frei ! Gäste willkommen !

Tnwmäft bas er&Mha&n
wie unbeschreiblich wohl
man sich fühlt , wenn ein

JUHKERu

das Zimmer

Badisches
OlaatStbeater
Sonntag , 28. Oft .

Nachmittag - :
8 . Vorstellung dsr
Sondermiete für

Auswärtige :

sie
Mi >rc

Bon Wagner .
Dir . : Nettstraeter .

Negie : Nettstraeter .
Mitwirkende :

Anichütz . Beck.
Blank . Baumann .
Irisch . öaberkorn .
Heio .̂ Netch ' Dörich .
Schult . Schoepflin .

Seiler . Strack
Anfang 14.30 llfjt .
Ende aeqen 19 Nbr .
Pr . fl.50 - n.20 RM .

AbendS :

Zum ersten Mal :

Qbcifia.
IK prmnrip

IW!
Lustspiel

v . Möller u . Lorenz .
Regie : v . d . Trend .

Mitwirkende :
Ervig . Identer . Ke -
bclein . KlaS . Ernst .
Kloeble . Müller .

Schulze .
Anfang 20 Uhr .
Ende 22 .15 Uhr .

Pr . C (0.80—4 50) .

Die . 30. 10. : In
Anwesenheit deS
Dichters : Gregor u
Heinrich .

I

Instrumente
(loten
Saiten

Tafel
Musikhaua

DU ** Kaiserstr
t'. keLammstr .

ßapgenauer
Gasherde

Otto stoll
Eisenwaren
Kaiserplatz

♦>1977

Georg me .er
Sohuhmachermelater

Augarienstraße L2

BB _Pathaus JB ft .
FreitägTl ^ jNov .TMUhrD

1 . meister- Kiauierahend ■

spielen
auf 2 Steinway - Flügeln

Joh .feb .Bach :
Die Kunst der Fuge .
Donnerstag , 1. Nov . , 20 Uhr I
im M u n z - S a a 1 Einführungs -
Vortrag durch den Bearbei er
Dr . E .Schwabsch (Stuttgart )
Karten v . 1.20 (Schüler ) b . 4 40 I
(Die Besucher d .Konzerts haben
z . Vortrag freien Eintritt ) bei

Kurt Neufaldt |
Waldstraße 81

j & UB Rathaus BPBk ,
■ Montag , j5jp7öv ^ 20L ^uM

W 1 . Konzert |

Karlsruher Trio
0 Voigt P. lrautuetter

(Violine ) (Cello ) ■

6 . Herrmann-mettenberger
(Klavier )

Schubert : Trio B-dur , op . 99
Tschalkowsky i Trio a -moil

Karten von - .75 (Schüler ) bis |
2 .50 b . Verkehrsverein und bei

Kurt Neufaldt
Waldstratte 81

_ munz-Saal
rntt woctil 7 . 11 12 . | montag .
- . 20 Uhr

wärmt

LofTen Sie fleh in Fadigefchöffcn beraten

Junker & Ruh A - G. Karlsruhe

•#». i V ;

DKWSCHWEBEKLASSE
^

'

j & fzf
-

äefedhr !

Ein in Korisi | Ukfidn , Linienführung
'
ijn4

unerhörtem Raumkpmlort gänz neuartiger ’'
Wa -gen rhi .t .ütjeTr a 'gend 'eh -'Fähr :- .;
eigen schäfte pv/Zweitakt - Zweiverqaser -
Moi

’
or , Viergang , Freilauf, : zwei Schwebe -

•achsen , Strölh
'
jiinie -n -'Cabrior .Limous 'ihe !. ■

s
'

,
3Z50s ^ ab vteiT :

ifi
61645

%
$

r \ neioii
Hauptniederlage der

Oripinal-Junker & Ruh
Oefen und Gasherde
Ehestandsdarlehen / Ratenkauf

0 .

JfUe ftadenser
wvbnen ln Berlin Im Hatrl Deut¬
scher Kaiser , Slrcfrmannftr . 107/108
Zwilchen -And liier und Potsdamer
Baimvos ffuNlilienhoiel I . Ranges
mii icglichcm Komfort . Zeitgemäbe
Preise .

Kunst- u. Antiuuttälen-
Sanblung

übernimmt :
Kunstgegenstände , Antiquitäten , Ge »
mülde , Teppiche , Kelims usw .

in Kommission .
Uebernehme Versteigerungen

und Taxationen .

ilh .

"

, Huktionator
Hirschstratze 56 . Telefon 5895 .

^Komoinaior
^

Eine Spitzenleistung , von
der jede Dame begeist . rt Ist .

Salon Sk d . a m s
Damen « u . Herrenfriseur
DouglasstraOe 14 , Fernruf 7109
ETralkl. Behandlung , mäß . Preis

^ ^

Vorführung gern und unverbindlich !

Alleinverkauf :

TheodorLeeö
Karlsruhe am Rhein

DKUI spezialhaus lur Automobile und motorrdder
KriegsstraBe Nr . 130 , Telefon Nr . 2654/55

Spezialwerkstätte : Baumeisterstraße 3
DKW Elektrodienst

r

Nur noch bis Mittwoch abend täglich 8 Uhr
ist Gelegenheit das fabelhafte 6 310

Variete - Programm
zu sehen . Außerdem findet heute Sonntag ,
nachm . 4 Uhr die letzte MHrchenvorstellung

„ Der gestiefelte Kater “

und am Mittwoch mittag 4 Uhr auf vielseitiges
Verlangen die letzte Märchen Vorstellung

„Schneewittchen und die
7 Zwerge “ statt.

20 Uhr

2 UcniDiider-iimii 8

„Die Konst des
ROmilchenuleltreiclis

gehalten durch

Professor Stepanoui
aus Rom .

Platzmleten für beide Vor¬
träge zu 2 .50 , Einzelkart . 1.50
(Stud . l .- )b .Verkehrsverein u .b .

Kurt Neufaldt
Waldstraße 81

I Eintracht
Donnerstag. [ 8J nou

| Xieder -jf6end

Am Blüthner - Flügel :

Prof . Georg Mantel .
Brahms , Sc uminn ,

Schubert
Kinderlieder von Taubert
Karten von - .80 (Schüler ) b . 3 .30

b . Verkehrsverein und bei
Kurt Naufaldt

Waldstraße 81

| Eintracht
[Üou„ 20 Uhr

‘Janx - Abend i

Dem
der 316.»

Solds»
Whlsohri

bei !

Palucca

3m Kttsfleilungsranm des
Sleftiititätsfltnlrs gitbnlt

Kaiserstraße 101, finden in der Zeit vom 2. bis
14. November (61280 )

Ar . Celfter -
GHatk Jiurse

mit fiemens - Serdien
statt , zu denen alle Hausfrauen und iunge Mädchen
zur Teilnahme eingeladen werden .

Auskunft und Anmeldung im KursuSraum und im
Ausstellungsraum der SiemenS -Schuckertwerte A . G . ,
Bahnhofstrahe 5.

Inseriert im „Führer “

Wir laden Sie ein . . .
zur unuerbindl . Besichtigung unserer
neueingerichteten

Porzellan -
Ausstellung
im 2 . Stock
Sie sehen preiswerte Kaffee - und Eß¬
service in großer Auswahl

Iftflinger , Himer & 'Co .
seit 1792 I Kaiserstraße 120

( Alleiniger Geschäftsführer Georg Knorz )

Karlsruhe a . Rhein

Erzeugnisse - er - rutschen Dualitätsmüllere ^

Düroräume ab 17 . Dktober 1434

Redlenbacherflratze Nr . 1
Fernruf unverän - ert Nr . 4741 un- 4792

Schafft Arbeit, der Führer tvills

Kuns!giieder&au, .m.»ji . Karlsruhe
AmaiienstraBe Rr. 81 (Am Kaiserplaiz) - Taieion Rr. 401

59151

Schön . . .
Das wollen wir uns
einmal näher an-
sehen . Bille - wir zei¬
gen Ihnen gerne un¬
verbindlich alle un¬
sere Zimmer . An den
hübschen Formen ,
an der guten Arbeit
und am mäßigen
Preis erkennen Sie

Karlsruhe
Kaiserstr . 97

Süddeutsche Möbel-Industrie
Bebr. frefzger BmbH., Rastatt

Werkstätten zur

Herstellung künst¬

licher Glieder und

orthopädischer

Schuhv
58321

Zweigstellen ;

Mannheim , Schloßwache
Telefon 32734

Rastatt , Bahnhofstraße 2
Telefon 2246

Rottwell a N., Hauptstr .49
Telefon 249

Offenburg , Adolf - Hitler -
Straße 38 , Telefon 2073
Moebach , Hauptstraße 12

Telefon 122
Pforzhe M>Baumefraße7

Zuverlässige Reparaturen
aller Haus - und Taschenuhren
der präzisen Pflichterfüller ,
läßt man machen stets bei Hiller

Das Fachgesch . lllr alle Reparaturen
an Uhren und Goldwaren 62301

WaldstraBß 24
mmmmiiimiimi

beim
Colosseumllhrmacher inehier & Juwelier

Tacrhoniihr «>. srprt « -. zzinn,d .dru6ch.A->-
I aSbllüllUiir kerwerk.Garantlefchelv f. 1Jahr .

— )lr . 3 ßerreutascheuuhr ,
oernlckelk. 2,10

Nr .4 verstlb. m. verg. Rand .
Schani .».Ovalbüg . ITC.2,90

Jlr .5öief«lbemtt befter.Werk.
steine flacheForm . 2TL3tTO

31t. 6 Sprungdeckeluhr.
3 Deckel, vergoldet . in .5,40

3lr.7 Vamenuhr . starkversNb̂
2 vergold Äünd 711.3,00

3lr . 8 Armbanduhr m. Leder»
rlemen . IN. 2,70

irickelketleM. o.rs . voppelkett«. vergold . IN. 0.80.
KapselM. o.A). Wecker, gut. INessingwerk.7N.1.85.
Versand gegen Nachnahme.— Katalog grati ». —

) ahre»umlah über 15000 Uhren.
Fritz Heinecke, Braunschweig H 4

Am Schwarzen Berg.

sämtliche 36691

Farben, Lacke
B edrauchstertig

für Anstriche aller Art
vorteilhattim 36691

Farflennaus . Hansa"
UlaldslraBe 1B

beim Colosseum

Ich suche eine SonjefFion für einen Last -
wagen für

Güterfernverkehr
und zahle zeitgemäße Preise . Angebote
uniev Nr . 62137 an den Führer .

Bodenbeizen. -Lache, Oele,
Parhetipuizöl. Stahlspäne,
streichfertige Farben u. Lacke

48537

Drogerie Otto mayer , tuimeimstr .zo

Lamilienanzeigen
finden im „Führer" größte Beachtung !

Di e glückliche Ge-

^ burt einergesunden
v ^ TOCHTER zeigen
# hocherfreut an

Familie Albert Kubach
Malermeister 62134

Liedolsheim (Bd .) , Btlchlestr . 78 .

Vereinsbank Karlsruhe
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ 8 .

Geschäftshaus : Kreuzstrasse 1 Telefon 6227/29

i :~ r ::r I BänKil .SpärhäffC
WW Verkehrsverein und bei JH #

Kurt Neufe di MW
Waldstraße 81 WKKmr -

Lichtpausen
fertigt schnell r i tz
sh i sch e r , Papier .
Handlung und Licht »
pauserei , Kaiserstr .
Nr . 128 , Tel . 1072 .
Ozalid -Fabriklager .

( 59954 )

Pflegestelle
für 6whrigen , sehr
intelligent . Jungen
(Daucrstelle ) bei
kinderlieb . Familie
(Beamter bevor ; .) ,
geg . entsprech . Ver¬
gütung (nach Ver¬
einbarung ) gesucht .
Angcb . unt . 61850
an den Führer .

Zurück

Dr. med. Rud . Markert
Facharzt für Hals - , Nasen - u . Ohrenkranke .

Praxis letzt KriegsstraBe 21 , II
bai der Lammstraße .

Sprechstunden wie bisher 11V,—1 und
3—V,6 . Samstags 11V,— 1 .

Rienzi

He ne ^
m herrlichen Edelholzgehäusen mit neuartiger „Schwarz -weiß “- Stations¬
skala für hervorragenden , selektiven und klangschönen Fernempfang
NORA - Rienzi NORA -Troubadour NORA - 6QO h... ,d. .^n«^ dh,* b. währt.
rwdilcoppiungsfrelerT--r^ rrlier

OAQ m* UkfM■*» aUÖ »" KrWtduAlw
6 KreisSuperhet
«m 285 .-

7 Kreit Superhet mHf iirr—eRe
Kötven

■MOwO «* nr w. eh.sbwem
A-unerreichteElnfcreieer„ 200
für furopd-Cmplang >

m
W ' iiiljlK ,

Rundfunk -
Geräte

» Ift% «in Ve *»‘4 . %* A

Ifi
S* v

Der Radio -Fachmann
bestätigt :

„Die neuen AEG - Empfänger sind
absolut individuell , wie Präzisions¬
wellenmesser geeicht“

Zeitschrift . Der Radiohändler *, 22 . 8. 34.
61283 _ _

g . Qef y rr/ ) Kaiserstrasse ICQ
^ ( fJInh . Herrn . Voigt

Das Fachgaschilt für gadiagana Juwalan

Gold - und Silbarwaran • Bestacka

Nauanlartigung - Umarbaifan • Raparafuran

Tafalgeräta - und Basfackvarkau ^ssfalla dar

Würffavnb . Meiallwaran -fabrik Gaisiingan

Gelbflcischige

SpeiseKartoffeln
zur Wintereinkellerung aus den besten
badischenAnbaugebieten liefert in be¬
kannt errtklaiT.Qualität u .Sortierung frei
Keller bi lligft an Händler , Großverbrau¬
cher und Private

■ Badische Landwirtschaftliche Zentrai -
■ genoss enschait e. B . m . h. H ., Karlsruhe
Büro : LauterbergstraBe 3 / Lager : Schlacht -
hausstraBa II — Telefon SOBO « 83

Troubadour

fiienduritsteinplatlen
für (tarke Boan *prud »u"g « "

ata Belag ^ Ür Gehwege , Fabrlkhöte

Lage ^ aiten , Bahnsteige

RHEINISCHE GEHWEGPLATTEN - UND
ASPHALTGESELLSCHAFT M i B » H

KARLSRUHE - HAFEN

mit UiassorumiautMlliiuno
Schuiingachsen . Fronlan -
IPleb . 7 und 14 PS tür 12 and
17 Ztr . Tragkraft

Der stärkste u . vollkommenste Dreiradlieferwa *.

Autohaus Eherhardt rn
HO isruhO . Amalienstr . 66 57. Telefon 73R0/32

Spezialgeschäft
Korsetten und Wäsche

ELISABETH Bl EH LE R
Telefon 7557
62196

Kaiserstr . 114

Bekanntmachung !
Im Einvernehmen mit der Handelskammer führe ich
u . a . wie schon seit 2 Jahren alle Vorarbeiten
und Vorverhandlungen im 622bd

Güte- Verfahren
zur Schuldenregelung des Hausbesitzes auch weiterhin
durch ; anschließend evtl . Treuhandverwaltungen .

Ausgezeichnete Erfolge ; Anerkennungen von Behörden ,
Gläu <igern und Schulonern . — Aut meinen Aufsatz
in d r Bad . Hausbesitzer -Zeitung vom Mai und Juni

,,Zwangsverwaltung oder Treuhandverwaltung “ sei
hingewiesen .

Hubert UleiSS, BankMora . D.
Karlsruhe , Amalienstr . 85 , Tel . 8049

ISOLDE BRESCH
HEINZ FENDEL

VERLOBTE

Bunsenstr . 3 Nolkenstr . 5

Karlsruhe . 28 . Oktobar 193 **»
8914

1

Schulzen Sie sich vor Kalle!
Eine Erkältung kostet Sie mehr ,
als wenn Sie ezxs

rechtzeitig Kohos haulen
Reiche Muster - Auswahl . Vorrätige
Breiten 56, 65, 90 , 120 , 150 , 200 cm

Oardfnen Schulz ~
Waldstraße 37/39 gegenüber dem Res !
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